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Cyprianische Untersuchungen: Fascher, Dürr) Spa  ©  143 Doecirina theologiae Orienftis
och, Cyprilanische Untersuchungen C6 Prophet und er In {srael separatı de Kucharistla I=Z14 (Bilz)

(Zellinger). Va Hove, Trolegomena ad Codieem
Lemonnyer, Theologie du OoOUuveau Juris Canon1e1 (SagmüllerDie Sprache des Pentateuch in Testament Schaeitier und TOde, Kirchenrecnt

ihren Beziehungen /AGY Ägyptischen L1iıetzmann; Messe und Herrenmahl (Bierbaum).(Grimme). Pieper Bilder 4AUS dem en der
Z L’Alphabet du Sarcophage Lehmann, Mittelalterliche Bibhiotheks- hrıstl Kırche Konkordate (Scharnagl).

d’Ah  1ram r1imm6®e), ataloge Deutschlands und der SchweIlz, es|1, Kırche und Bodenrefiorm Äu
I4 (Weyman), (Schilling).Gunkel, Die Psalmen uüberseizt und 1' - Eıchen T Gerbert (Silvester 11) iNAard de La Bou Jesus aft

ar (Engelkemper), als Persönlichkeit (Altaner). 1’Histoire (Donders),
Einleitung 1ın die Psalmen Hälfte Lam S] 0OaNNes Duns Scotus e1i Kleinere Mitteilungen

(Engelkemper). Sancta es (Klug) Buücher- und Zeitschriftenschau

Heidentum Ins Christentum hinüberschrieb” 53) erblicken.Cyprianische Untersuchungen Im / usammenhange damıt wird In einem Anhange
Zu den erfreulichsten und tiefgründigsten Studien, die „Cyprıans Verhältnis Mınucıus Felix und

Tertukll;an: untersucht, wobel clem Ergebnisse gelangt,chie patristische Forschung deutscher /unge AUuUSs der ach-
kriegszeıt buchen darf, gehört die Reihe Jängerer und kürzerer daß die Abhängigkeıt des Bischofs VON diesen beiden Autoren el

weıtreichender Ist, als der bisherige Befund vermuten 1eß E1IlAbhandlungen über den Martyrerbischof Von Karthago, die
Anhang 8 zeıigt, daß und wıe „Quod idola dır NonNnoch unter obigem Kollektivuitel der gelehrten Welt VOI- sınt  6e Von 181 benutzt wurde. Die VON WeymanJegt Fine bunte Folge Von I hemen, dıe relig1öse un! hlıte- und Corssen ANSECENOMMEN! Benutzung bei dem Cyprijanbio-rarische Gestalt Cyprians nach allen Seiten un!‘ Tiefen be- graphen Pontius g11t als zweiftelhaft 73—17/4), eıne Be-

leuchtend, liegt ın dem stattlichen Bande beschlossen. Eicht- NutzZung 88 AÄAdversus aleatores a\s ‚wahrscheinlich‘ 77)
heitsfragen, Fragen nach Abfassungszeıt und Veranlassung Zu (daemones) „de obsesszs corporibus exıre coguntur” (Idola
einzelner Werke, das vielumstrıittene cyprianische Buß- und (daemones)}) „de obsessits corporibus eitcıuntur (Ad
problem, dıe literarischen Beziehungen des Bischofs Vor- Demeltr. 15) sel1 verwiesen uf das Pontificale Romanum,
un Umwelt, das in den etzten dreißıg Jahren mehrfach be- De ordinalione exorcıstarum die FOI'IIICII'I begegnen: pelluntur SfL-

rılus immundı corporibus obsessis, ad abitciendos daemones deackerte Feld der pseudocyprianischen Schriften beschäftigen
Kıs Feder Und Cliese Hauptthemen kreisen hıer und corporibus obsessis (zu och 20)
dort In orm VOonNn ‚‚Anhängen‘“ mıinuti1öseste Einzelfragen, wIıe Eiinen breiten Raum nehmen eın Untersuchungen ZUXr hro-

nologie des cyprianıschen Schrifttums. Durch sSorzsamste EirfassungS1E 1U die dem erf eıgene Cypriankenntnis stellen Uun: der Z/eitspuren und Herausstellung der gegenseıtıigen literariıschenlösen eEIMAS. In seltenem Maße zeıigt sıch mıt der Beziehungen weıß teıls eue Datierungen bieten, teıls die
gedanklichen und sprachlichen Welt des Afrıkaners, dem bisherigen, zumeiıst auf dem Diographen Pontius beruhenden An-
seıt mehr denn wel Jahrzehnten sein wissenschaftliches In- satze auf estere Basıs stellen. So wird ın der Abhandlung: nA

CypPprıa-teresse g11t, vertrau Von allen Seiten Aıießen ıhm be1 seiınen fassungszeıt und Veranlassung der
Untersuchungen die Parallelstellen Die feinsten 1 öne nıschen chrıften De Fapsts und De ecclestae
und W andlungen In Lehre und Stimmung des Bischofs weıiß uüunitate“ [9:131) erstere der Z eitspanne zwischen CI em

Aufhören der dezischen Verfolgung und dem der Gefallenenfragebeachten und für seine /wecke nutzen. So kommt
CD daß auch dort, Vorarbeıter scheinbar bereıts e1- geltenden karthagıischen Konzil VOonNnl Frühjahr 251 zugewlesen. Sl€

wurde ber och Cyprians Rückkehr AaUuUs dem E.xil abgefaßtschöpfen das Feld abgesucht, ın ertragreicher Nachlese NeEeEUEC 0—8 De ecclestae unıtlalte ist ach De [apsıs geschriebenDaten und Anhaltspunkte aufzuspuren &. O 4—82Z); aber ebenfalls „noch In der SCCESSLO Cyprians“ und
Die vielumstrıttene Frage, ob dıe chrift uod ıd O | hat HUT dıe karthagıischen Verhältnisse im Auge“ 09) Die

LO  L Ö  Ö eın erk Cyprıians se]1 der nıicht, beantwortet Frage, ob dıe Schrift uch dıe novatianısche Spaltung sıch
mıt einem überzeugten Ja. dem sıch in peinlıchster Analyse riıchte, wird VOIl verneınt. Eın Anhang ist den I hemen:

kartha-iıhres Gedanken- und Sprachgutes d1e Berechtigung erholt EFE ‚Schismatiısche Bekenner“ und AB
/8) Zeitlich wird VOI ıhm das Werkchen den Anfang der gische Frühjahrskonzil v. J. 251 unddas Schıisma
cyprianıschen Schriftstellereı, In die Nähe des Monologes Ad SA gewildmet. Das Kapitel schließt mıt einem 1N-

struktiven Überblick ber die Geschehnisse VO Frühjahr 251Donatum gerückt. ist SOSa: geneigt, Cyprians Katechumenen-
eıt zu denken und in dem Schriftchen seın ‚„‚christliches Lehrlings- S
stück, das specımen eruditionis christianae, womıt sıch AQUus dem Dae Abfassungszeıt der Schriften Dee

elo etlivyoreund Dedomintca orationrne: AT
Koch, Hugo, Cyprianische Untersuchungen. [Arbeiten 139) ekennt SIC. ZUr ] hese Brunners, daß De elo et livore

ZUX Kirchengeschichte, hrsg. VOIL arl oll I Hans Lietzmann, nıcht N  ‚Ur Schrift De ONO Hatıentiae ın die eıt des Ketzertauf-
streıtes gehöre, wohnn S1e Von den F orschern miıt Pontius verlegtBonn, MEI'C\.IS Ü, ebers Verlag, 1926 (L, 4903 89°)

CD wird, sondern näher De lapsıs und De ecclesiae unttate. In Eır-
A465@O
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welıterung und Verstärkung der Von Brunner gegebenen AÄrgumente 253 Beschluß sofortiger Aufnahme aller Gefallenen, die VonNn An-
wird dle Schrift Aus der chronologischen Verbindung mIL De ONO fang Buße hatten (Ep 57 f.) Weitestes Entgegen
natıenkıae gelöst und der zweıten Hälfte des Jahres 251 der dem kommen Cyprians, aut C 59 15 und 16° 60—261) ıne
Jahre 252 ZUgeWI1eESCNH (S 1 36) Dagegen wird De dominıca OTa- Reihe VON Ausdrücken und ermını werden „Anhang
Lıone der VON Pontius und den Matrologen ıhr zuerkannten Um- (S 64—2685) gesonderter Klärung unterzogen (Bedeutung Von

gebung (Ende 251 der Anfang 2572) belassen „„Die stammt aAaUus „IMterım 1891 S 55 17, Sn laxare 102 C 55 3, „fPpaenıtenNkiAde
derselben Luft WIC De lapsis, De unıtalte und De elo el livore Da tempPus und „paenıtentıae I0cus 111 C 55 20 f „fPaenıtenlıae
S1C ber ruhiger, trockener, lehrhafter gehalten 1st dürfte SIC dıe fructus die göttliche Verzeihung beı Novatıan, die stoische
vıerte Stelle gehören (S 1 38) Wurzel der novatıanıschen Anschauung, „lempPperare und „„mode-

„Dıe Abfassungszeit der chrıftten De 1arı C Märtyrerfriedensbriefe, „exomologesis „Sakra-
mortalitate mentDemetrianum und De P el der Buße)
eleemosynıs S 140 —1 48) In der Aufzählung be] Pon- Besonders lehrreich für die Gedankenwelt und den
[1US folgt De mortalitate auf Demetrianum CIn Ansatz, der mMe1ls' Sprachschatz des Bischofs sınd die Kapiıtel „CFDpEran unduch Von den Forschern beibehalten wurde moöchte Aaus ınhalt- Seneka B6—313) und „Cyprıan und Apuleiuslıchen Gründen dıe Reihenfolge umkenren De mortalıtate IST acn
ıhm VO der gallischen Verfolgung, „wohl och Laufe des (S 14—3533) chrift chrift hat ach Parallelen miıt

Jahres 2572 geschrieben (S 141) Demetrianum dagegen
den beiden abgesucht mıiıt dem Lirgebnisse, daß rad und Maß
der Berührung ML dem lıterarıschen Nachlasse dieser Heıden er-dem Sturme (S 145) Für De e el eleemosynIs, das C1INer raschend sıind Cyprian ann Herkunft nıcht verleugnen In-Friedenszeit angehört empfiehlt die Ansetzung ‚, IM dıe Zeit der dessen warn:; be] solchem Befunde alleweg unmiıttelbarePest, näherhin hınter die beiden genannten Schriften miıt denen Entlehnung AaUus Seneka und Apuleius denken Der Bischof

SIE SIC: CNZE erührt | schöpft sichtlich auf weılte Strecken AUuSs Schule und Leben, er
ıe Abfassungszeitder Spruchsammlun-

gen Ad Fortunatumund A d Quirinum 149 biıs
redet und schreıibt die wissenschaftliche und relig1öse Sprache der

210) Die { hese von Wohleb da Fortunatum der
eıt Dabe! haben die i 1 Seiten der stoischen
Weltanschauung |Jenken und Schreiben des praktischen Kırchen-

ersten eıt der dezischen Verfolgung verfaßt SCI, wiırd C111 I1HNaniııcs ‚„„‚keine Spuren hınterlassen, WIe ei{wa be] J ertullian der
gehender Prüfung der hıerfür beigebrachten Giründe abgelehnt gar WIC bei Klemens VOonNn AÄAlexandrıen und Örıigenes Ihn verbindet
ber uch der tradıtionellen Datierung die Zeit der valerıa- ML der Stoa das, Was uch dem toiker dıe Hauptsache 1sSt die
nıschen Verfolgung (näherhıin Mıitte 257) muß dıe Z ustimmung Rıchtung auf das Leben und Handeln“ 10731 | Auf-

gen Die Spruchsammlung 1st ach ıhm vielmehr 8881 Früh- tallend 1ST clıe Parallelität zahlreicher ZALER Buß- und Heilsordnungjahre 253 entstanden Sie ISt ‚AI Vorabend Verfolgung VeOIL-
aßt worden gehörıger usdrücke miıt Apuleıus 27192317

die INnan sich Sroß und schrecklich vorstellte Das Hraecedere Sınne Von „„sterben kehrt
daß mMan das Nahen des Antichrists darın erblicken MUsSsSenN uch antıken Epitaphformular wiıieder So GIE 221
glaubte Das WAar ber die Stimmung, die (im Frühjahr Z33) VOTL (Nr fatlo praecessiltder heraufziehenden Verfolgung unter Gallus der afrıkanıschen
Christenheit herrschte‘“ 2 Daß auch der Frage der pseudocyprianischen

In der Frage ach der Eichtheit des drıtten Buches der Spruch- Schriften sıch ZU Worte gemeldet dafür sind WIT ihm be-
sammlung Quirınum ( Testimonia) stellt siıch entschieden auf sonders dankbar eıt drei Jahrzehnten Ist die Wissenschaft
dıe Seite derer, die die Autorschaft Cyprians glauben Es 1st W erke, diese cyprianischen Anhängsel ihren wahren Ver-
„Cyprıan selber, der est 111 spricht und ammelt und dem assern zurückzuerstatten Da muß denn die Feststellungdie ıer nıedergelegten Gedanken, Wendungen und Bibelstellen we- machen, daß dıe gebotenen Lösungen VOL der strengen WISSECIHN-läufig sınd und beı passenden Gelegenheiten die Feder fließen schaftliıchen Kritik nıcht bestehen können und daß INall Z.U.201) Sämtliche drei Bücher der T estimonien fallen die
Anfangszeit der cyprianıschen Schriftstellerei, VorT die Verfolgung wenıgsten keinem Falle über CIM Non liquet hinaus-
Von 250 202) gekommen Ist Somuit werden diese SPUNa hinsıchtlich iıhrer

Herkunft das alte Dunkel vorläufig zurücksinken INUsSsSeENHöchst bedeutsam sınd Kıs Ausführungen ber nD  1€ enBußfrage beı Cyprıan" (S 14=2685) Es andelt sıch spricht angesichts dieses negalıven Ergebnisses
die Wiederaufnahme der der dezischen Verfolgung (Aes methodisch beherzigenswerten atz Aa Uus „Es ist etwas

fallenen Die Forscher stehen sıch 1l1er 1 wI1e CS scheint unüber- Schönes das Licht aber besser als CIM rrlicht Ist das
brückbarer Kluft gegenüber „„Während die diese AÄutfnahme Dunkel und besser Ist ine 1881 der Sache begründete Un-
dem kirchlichen Herkommen entsprechend finden, sehen die andern

ihr etwas Neues un: w 1e selbst bekennt, „„CINeEe Einigung
sıcherheit als 1116 unbegründete Sicherheit S 4/2)

Anm. 1 u 2 —Z UT pseudocyprıanıschen chrıft Dewiırd hierin wohl NIE erreicht werden “ au m a  11 34—357) entschieden aufuch d1e reiche Literatur verzeichnet) In sorgsamster Abwägung die Seite der F orscher, die vVon Harnacks Versuch d1e chriftder termını und Z usammenhänge kommt ZUTLE Überzeugung, da
Cyprian VO der dezischen Verfolgung mıiıt Novatian dem für Novatıan anzufordern, ablehnen Er VECIIMAaAS ZEISCN, daß
Grundsatze g1Ng, daß Sünden Gott DUr Von Ciott selbst dem Werke Schriften Cyprıians, und solche Aus nachdezischer
nachgelassen werden können Ist unier dem Drange der Verhält- eıt benützt sınd und entzieht damıt der Harnackschen These dle

habe sıch mildere Praxis gebildet In folgenden Stutfen ‚„„‚Grundvoraussetzung die ben der AÄnnahme beruht, daß 1Ne

solche Anleihe der Abhandlung nıcht vorliege S 3359 Finenvollzog sıch ach diese W andlung !!l Anschauung, daß NUur bestimmten Autor ann nıcht vorschlagen, dagegen 1st nıchtGott, nıcht die Kirche die Sünde des Abtftalls nachlassen ann abgeneigt, mıiıt dem alten Du Pın (gest und der editio(Test HE 28 De laps. 17) Vertröstung auf CeINe Regelung der
Angelegenheit ach der Verfolgung (Epp. ka 7/) Vor- Oxoniensis Ce1ING ‚bloß rednerische Stilübung denken, deren
Jäufige Aufnahme der lapsı auf dem Todbett, ı Karthago NUTr bel Verfasser ‚, 11 der Lage des Jahres 253 geschrieben bzw sıch in

Märtyrerbrief, Rom uch hne solchen (Epp. 18 19 diese Lage versetz! hatte 3533 Der NeCUETE Versuch Von

0, 43 55 f.) Nach der Verfolgung, ı Frühjahr 251; d’Alas (1918) das Ellaborat dem Cyprianbiographen Pontius
karthagische und römische Konzilsbeschlüsse: Aufnahme der lıbel- gutzuschreıiben, wırd ebenfalls abgelehnt (Nachtrag 54—357)
laticı, lebenslängliche Buße der sacrıfıcatı und Aufnahme auf dem 10 LÜT pseudocyprianischen chriıft Ad
J1 odcbett (Epp 17 und 20) Anschauung, daß bei ] S 58—420) Auf der Suche ach dem erf
Gefallenen, der erst ach den heftigsten Folterqualen geopfert hatte, dieser ı die Gefallenenfrage eingreifenden Streitschrift wurde 1Ne
diıe geleistete dreijährige Buße gCNUgE, Beginn des Jahres 253 Reihe Von Namen genannt So die römischen Bischöfe Sixtus I1
(Ep. 56) Angesichts Verfolgung, Frühjahr 7—258 und Kornelius (25 } —2753) ein „afrıkanischer Bischof
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Cyprıjan selbst. In Prüfung der diese T hesen stützenden Argumente einen einzıgartıgen Eunblick- in das ıterarısche Gefüge un:'kommt NUr e siıcheren Kesultate, nämli;ch daß Cyprian Geäder des Corpus Cyprianicum.als Verfasser ausscheıide, 1M übrıgen ber och alles ften stehe München. Zeilinger.Von einem römischen Bischof rat abDzusehen. Die Möglichkeit
der Abfassung durch einen Afrikaner wird zugegeben, doch brauchtdieser nıcht bischöflichen Charakter besessen haben AÄm liebsten
möchte ın der ıne ‚schülerhafte Abhängigkeit Vom Cyprıla- Yahuda, 5 Die Sprache des Pentateuch in ıhren
nıschen Sprach- und Gedankengut” bekundenden chrift eıne „theo- Bezıehungen Z Ägyptischen. Mit einer hieroglyphischenJogische Studıe der gar eıne Stilübung“ erblicken 420 419) Beilage. Erstes Buch Berlin-Leipzig, Walter de Gruyter Co.,
uch ‚801 den chronologischen Stützen für die Feststellung der Ab- 1929 (AAAITL 302 4° ) Gebd. OD
fassungszeıt, WIe sS1e In den genannten „ZWEeIlI Schlachten“ gC- In diesem großangelegten Werke packt Yahuda ener-geben sınd, VoNn denen die eiıne (prima acıes}) Im Texte selbst als
ectana Herseculio erklärt wird, die andere (secundum proelium) gisch eın Problem < das VOoN den Bıbelphilologen bisher
als die Verfolgung unter Gallus gedeutet werden pflegt, glaubt 1Ur flüchtig berührt worden ist Wıie ıst fragt er die

rütteln mussen. Nach ıhm ‚„.können schr ohl wWel Stöße hebräische Schrifisprache, wI1e s1e schon ım Pentateuch
derselben dezischen Verfolgung gemeınt sein 366) uch fertig vorliegt, zustande gekommen? Seine ntwort lautet:
SoNns! wiıdersteht ach seinen Darlegungen „„dıe Schritft jedem Ver- Unter dem Eunflusse der agyptischen Sprache und Kultur.suche, eıne eıt und eıne Lage bestimmen, in d€l' und Aaus der
heraus s1e entstanden SeIN muüßte“ 420) ach Yahuda brachten dıie In der Josephszeit in das Delta

eingewanderten Hebräer eınen kanaanäıschen Dialekt mıt,I E Arr pseudocyprıanıschen chrıft De in welchem sıch Reste der Von ihnen in Mesopotamien Bmonti:ıbus Sına et 1011  x 21:—425) Für diesen Im
Vulgärlatein geschriebenen I raktat, dessen Abfassungszeit Hal’n sprochenen aramäıschen Sprache erhalten hätten. Während

ihres Jangen Zusammenwohnens mıt Ägyptern sejen NU|  — Inack In die Jahre 210— 240 bzw. 2700225 verlegt und Orssen
AD Ende des Jahrh. hinaufrückt, errechnet eınen diesen Dialekt agyptische Lehnworter, Redewendungen,
termınus QUo durch den Nachweis, daß sich .  In ıhm die 755 Metaphern, Ja se!hst orammatısche Besonderheiten in großer
entstandene cyprianısche Schrift De el eleemosynIıs benutzt diesen Dialekt ägyptische Lehnwörter, Redewendungen,
iindet. ahl eingeströmt, wodurch Cr, 8)  e eıner hebräisch-

Z SGr pseudocyprıanıschen chriıft De agyptischen NMlıschsprache entarten, infolge organıscher
Verarbeitung des Fremden das Sprachwerkzeug wurde, mıtsingularitate clericorum“ 26—47/72) Den Ver-

fasser suchte mMan bisher in schismatischen reisen mıt Rück- dem en Pentateuch geschaffen werden konnte.
siıcht auf die ‚„„nonnulli de contemptoribus nostris” (c 34) In denen
Man die Katholiken erblickte, welche dıe Junge Sekte der Dona- Im “Vorwort betont Yahuda, daß den Ba für

seine Behauptung vorerst eINZIZ mıt philologischen Mıttelntisten bzw. Novatianer verachteten. In scharfsinniger W/eise VOCI- ohne Heranzıehung VoNn Bibelkritik führen werde: dabe! ıst
INa zeıgen, daß unifer den „contemptores ” .„die mıt weib-
lichen Wesen ın Gemeinschaft ebenden unverheıirateten Kleriker“ sıch aber bewußt, die Bıbel mıt iıhren Angaben über den
gemeınt sind 435 Vgl 66—467) uch SONS' Gndet sıch langen Aufenthalt sraels In Ägypten als starke Reserve

hinter sıch haben Diese seine Miethode wendet mach In der chrift „nırgends eın Gedanke, der nıcht in der
katholischen Kirche VonNn damals Platz hätte  : 439) So wird nächst auf dıie In agyptischer Umgebung spielenden Eirr-
die Von MOI’III aufgestellte und VOoN Harnack ebhaft unter- zählungen des Pentateuchs, dıe Joseph- und Exodus-
stutzte Annahme, der VonNn Gennadıius (c genannte Presbyter geschichte, d dann für dıe sıcher nıcht auf ägyptischem
und spatere donatistische Bischof Makrtobius sel der Verfasser, ab- Boden erwachsene biblische Urgeschichte ıne nachträgliche
gelehnt. F.benso dıe 1 hese Fr Von Blachas, die clas Werk Nova- Fnkleidung in ägyptische Begriffe un Vorstellungen wahr-
ıan zuwelsen möchte. In der chrift, die ‚„‚wahrscheinlich scheinlich machen. In spateren Bänden sollen weıtereFinde des Jahrh.“ 472) verfaßt ist, redet ach eın nıcht
näher estimmbarer katholischer Bischof seinem Klerus. Benützt Stücke des Pentateuchs einer gleichen Untersuchung untgr—worfen werden.hinden sich In der Abhandlung Tertullian, Novatıan und Cyprıan,
Gegenüber Harnack, der eıne Anlehnung letzteren in Abrede Die V oranstellung der Joseph- un! Mosesgeschichte ist
stellt, ann zeıgen, daß De singularıtate clertcorum ‚„ Von Cypra- wohlberechtigt. Hıer, schon dıe bisherige Bıbelforschung
nıschen Gedanken durchtränkt ist  6, 464) allerhand agyptische Namen un: Lehnwörter festgestellt hat,

473-— 485 bringen Nachträge den größtenteils schon hat eın Philologe WIeE N der über gute Kenntnis des
längere Zeit VOT dem Erscheinungsjahre 1926 fertiggestellten Ägyptischen wIıe des Hebräischen verfügt, ein besonders
„Untersuchungen“ 7u der Frage, ob Cyprıan den lateinıischen günstiges Gebiet für stilvergleichende Arbeıt. Siıcher Ist
Irenäus kenne 475) vgl Jetzt Kıs Abhandlunzg !!I rapportı di
(Ciprıano con I rTreneco ed altrı scrittor! Grec  }  A in: R nıcht alles, Wäas uns dabei philologischen Eunzelheitenicerche Religiose vorgeführt wird, vVvVon gleicher Deweıskraft: aber selbst bei(1929) Nr. skeptischer Einstellung wıra mMan nıcht umbhın können,Dankbar begrüßt Man die beiden Register: „Verzeichnis der
Schriftsteller und der Schriften“ und ‚„Latemisches Wortverzeichnis“ manches 1m Sınne Yıs aufzufassen un!' erklären.
In den Kreis der Untersuchungen gehören uch dıe Stücke, dıe Ich verweıse aut olgende Einzelzüge der Phraseologie:
bereıts VOT 1926 anderweıtıig veröftentlichen konnte und d1e sıch Aus dem Abschnitte der ‘Gewählten Ausdrücke): DW
im Vorwort VED aufgezählt finden "küssen‘ für essen‘, 73 "stehen (vor) tür Audienz haben (bei)

e eın Diener‘ für ‘ıch 1M Hofstile, 17 “Wohnaufent-Alles In allem bieten Kıs Studien mehr, als die zwöolft halt für ‘Lebensdauer‘:; Aaus ‘Agyptische Titel und Würden)’:Abhandlungen, dıe 1mM Inhaltsverzeichnisse dem Leser ent- mka “Vezier‘, Va.ter (für Pharao) “Priesterlicher Beamter‘,
etien und die 1Im vorausgehenden In ihren Hauptergeb- Mund Hoher ofbeamter‘, dem gegenüber der Pharao “Gott’
naissen skizziert wurden, vermuten lassen. Sıe klären und be- ist  3  * aus ‘Gewöhnliche KRedewendungen ': al ‘hören‘ “ver-
leuchten nıcht NUur dıiese Einzelthemen, sondern geben auch stehen‘ (vgl bes Gen. 42, 23), H  f  ba ‘Leben’ Nahrung‘,

“stinkend machen jemandes Geruch VOTLr ın schlechten Ruf
1'} In .„„Mıssion Ausbreitung des Christentums (1924) bringen bei “Stimmen (jiottes’ Donnerschläge’ AUS

A erklärt H., daß „ dieser Meinung erschüttert worden“ ‘Körperteile In Redensarten‘: ‘Kopf erheben‘ Zu Leben
bringen‘, mıt hochgehobener and mıt bewußter Überlegen-sel,
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heit ‘Schwersein des Herzens’ ‘Verstocktsein‘, ‘Starksein des haben sollen, un: kann mich auch miıt diıesen
erzens’ ‘Dreistigkeit ; AauUs ‘F ormelhafte Redewendungen wenıgen nıcht recht befreunden.
eın Greuel seın für ‘jemandem widerwärtig se1n , Sklavın
hınter den Mühlsteinen‘ ‘Sklavın be] der nıedrigsten AÄrbeıt, 73 Gen 6, 1 4) als ag kn “Papyrusfaser nehmen lehne
"seıtdem AÄgypten begründet WUTr:  e "seıt Vorzeıiten , ebenso “se1lt- ich ab, da ıch Aaus dem Lihjanıschen ( Jaussen-Savıgnac, Mission

AÄrcheologique Arabie DE Nr. /3) eın e als ‘(Grab-) Zelledem AÄgypten einem Volke geworden , an all ihren Sıtzorten nachweisen kann: nn!! ıst 1n Wirklichkeit nıcht ag nh ‘Ewig-‘überall”. keit sondern Diminutiv Von babyl na  Au ‘F eti  { Iso er feine
Mır scheıint Yıs Stärke In der Auffindung solcher Stil- Fettdampf’; 2 Gen mit eıner ag Verbalwurzel rwd

wendungen Jegen, während sıch in seınen Beiträgen schon “wachsen‘ zusammenzubrıngen, scheıtert dem Jod D17
früher gebuchten ägyptischen Lehnwörtern des Pentateuchs manches Gen 26, 2) als Ableitung Von ag, >  > “Scheuer‘ würde ıne ab-
Iautlich nıcht Haltbare ndet, ‘Getreide’ ag Vertretung VONn Aleph durch Resch zeıgen.

‘Platz, Gestell ag gnw, 7 71273 ungesäuerte Brote‘
ag ms.}, [D ‘(Meer-)Boden (?) Lwn. Außerst ZeWagLT Gegen Ende selner Ausführungen sucht Yahuda dıe

Gepflogenheıt, Genesis-Eigennamen durch eın Wortspiel mıterscheınt mı1r die Zurückführung VOIl 5yın “Greuel‘ auf ag wcb
rein einem ahnlich klıngenden W/orte erklären, als Aus demTeIN unter der Begründung, daß, Was fur die Agypter

sel, für MOSCS als unreın gegolten haben musse. AÄgyptischen entlehnt hınzustellen. wobel manches Beachtens-
wertes herauskommt. Nicht überzeugt hat mich aber seine

In der zweıten Hälfte des Buches, die VOIN den agyptı- Ausführung, daß geWwIlsse altsemtische F.ıgennamen wIıe em,
schen F lementen In der biblischen Urgeschichte un! den am, Mo’ab bei den Hebräern iıne agyptische Inter-
Patriarchenerzählungen andelt, schlägt Yahuda ıne wesent-
ıch andere Reweljsmethode 1n. Die Betrachtung des Sprach- pretatiıon bekommen hätten.

Ess ist schwer, einem Werke wWwIe dem vorliegendefi mıiıt
lıchen trıtt hınter der des Inhaltlichen zurück. Die W ersheit‘ wen12 W orten gerecht werden. Es wird ıne SEWISSEder Ägypter‚ die agyptische Kelıgzion und Mythologıie, Zeıit verstreichen, bıs die Wissenschaft sıch über Wert odersoll ın vielen Einzelzügen der Eirzählungen zulage treten Unwert der darın behandelten Thesen klar geworden ist
Nun sind agyptische Religion und Mythologıe ziemlich ufer- Des ist sıch auch seın Verfasser bewußt, dem aber trotzdemlose Begriffe. Be] dem Mangel Systematık 1m Denken den Siez seliner uen Auffassung VOIMMM Pentateuch und
der Ägypter Wäarl hre reliz10se Spekulatıon ungeheuer In dıe damıt VO. gesamten biıblischen Altertum über den heute
Breıte un!: hatte auf viele Grundfragen verschiedene, unter Ägyptologen und Bibelforschern In bezug aut dıeteilweise weıt voneinander abweichende Antworten geliefert.
Fıs ıst schwerlich anzunehmen, daß VON den Hebräern, die hebräisch-ägyptischen Beziehungen herrschenden Skeptizis-

IMNus keineswegs bange ist. Z udem hat Ja einen Bundes-ın AÄgypten weıilten, viele In diese Anschauungen eingeweiht CNHNOSSCH, den In selnem Buche auffälligerweise nıe CI -
SEeEWESCH waren ; s1e mußten denn ihr Hebräertum Zanz auf- wähnt, den altsınaiıtıschen nschrıften, die
gegeben haben Eın Synkretismus VOIl Hebräertum mıt wI1e ıch Jetzt mıiıt noch größerem Nachdruck als früher
agyptischer Priester- oder °Schreiber’-Wissenschaft kann
immer NUur ine Ausnahmeerscheinung geEWESCH seın, und behaupte Von Hebräern herstammen, die teilweise außer

der hebräischen Sprache auch die agyptische beherrschtensollte einen solchen der and der biblischen Ur-
geschichte erweısen können, clann n  ware G7 ohl CZWUNSCH,

und sıch dabei gelegentlich agyptischer Phrasen wI1ıe m1
Hathor “geliebt Von Hathor’ in hebräischer Wiedergabediese und damit die hebräische Literatursprache als Werk (mabys 5ND) bedienten. So werden ohl nıcht Clle mosaischeneiıner eigenartıgen Eıinzelpersönlichkeit, nıcht aber breıter Bücher, sondern dıie Sinal-Inschriften als die ersten ZeugenVolksschichten der Hebräer hinzustellen. für ine auf agyptischem Boden entwickelte hebräische

Von den ach als ägyptisch bezeichneten /ügen der Schnftsprache gelten haben
biblischen Urgeschichte seıen lJer NUTr olgende erwähnt: AauUus der unster 1 G rımme.
Schöp fungsgeschichte: als ‘Urzeit, @ba als ‘Doppel-
himmel”, das “Schweben‘' des ‘“Ceistes Ciottes’, der C117 als
'Urgewässer”, a e e als “die oberen und unteren Gewässer‘, Ronzevalle, Seb., L’Alphabet du Sarcophage d’Ahiram.
die miıt den Fischen AaUSs dem W asser erschaftenen Vögel, die Er- Melanges de | Universite Saıint- Joseph, 1om ACH: fasc. l
schaffung des Menschen “nach dem E:benbilde (Ciottes’ und dıe der Separatabzug. Beyrouth, Librairie Catholique, 1927 (40
E.va aus einer Rıppe des Mannes: weiter aus der Paradies- T, 69) Sh
geschichte: der als au , als ‘OQase‘ westlichen Einde
der LEirde, der Paradıiesstrom als der “himmlische Nıl”, die Aaus seiner Diese Abfandlung Ronzevalles knüpft seine

rühere über ıne kleine phönizische Inschrift auf einerT eilung auf Erden entstandenen Füsse als das Stromsystem der
SaAaNZeEN Welt, wobel der Pischon als “nubischer Nıl"; der CGihon als Lanzenspitze (Melanges L, T heol Revue, 1928, 11)
‘agyptischer Nil nehmen sel, der aum des Lebens als eın dıe Um seine Datierung derselben FEinwände VoN
Seligen 1Im agyptischen Jenseits speisender Baum, der aum des Seiten Dussauds verteidigen, unterzieht hıer die Buch
W/issens des Guten und Bösen‘ als ıe heilige Sykomore 1m (Osten stabenformen der Inschrift VOM Sarge des Achiram derdes Himmels, aus der ber die Hebräer einen Feigenbaum gemacht
hätten, da dieser ihnen eIn Liebessymbol gewesen sel1. In der Sınt- and eines Papierabklatsches eiıner sorgfältigen Uhnter-
fluterzählung wiırd die Chronologie der Flut m1t den Daten der suchung.
Nilschwelle erklärt und das Maß der- 15 Ellen, welche die Dabei glaubt CI wel Stellen die bısherige Lesung korri-
Wasser ber dıe höchsten Berge stiegen, von den 15 Ellen der Nil- gjeren mussen, nämlich Ende des Teiles, IS
schwellung bei iıhrem höchsten Stande abgeleitet. sta (T br mka Aı liest, und Schlusse des Cianzen, ach iıhm

Es wird Sache der Bibelexegeten sein, solchen und und nıcht w lesen ist. Bei der schlechten Beschaf-
enheıt des Steines gerade diesen beiden tellen ann allerdingsanderen mıt sehr verschiedener Beweiskraft auftretenden Be- Von eıner sicheren Wortlesung kaum die Rede se1n. Aus den

hauptungen E Stellung nehmen. Als Philologe finde Formen der Buchstaben zieht allerhand Schlüsse auf die Ent-
ich verwunderlich, daß 1m Gefolge vieler als agyptisch wicklungsgeschichte des phönizıschen Alphabets, Mıt 1 orrey und
hingestellten Züge der Urgeschichte 1Ur sehr wenıge Albright macht glaubhaft, daß der Sarkophagtext VO einer

Papyrusvorlage auf den Stein übertragen sel, und stellt ann dieägyptische Lehnwörter den Weg In den hebräischen Text
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1 hese auf d1e phönizische cf1rift se1 iıhrem Wesen ach eigentlich strophische Untersuchung (im Georg VOIl Hertling-Festschrift,
INe Papyrusschrift. Von ihr Aaus ıne Lösung des Problems der K.empten und VOor allem enners Kommentar (Münster
Eintstehung der semitischen Buchstabenschrift unternehmen, halt worın schon VOTLr der gleichzeitig mıiıt Gunkels Anfängen
er ftür verfrüht: Man musse abwarten, bıs der Boden Arabıens unNns das Prinzip der lıterarischen (Gattungen angewendet worden ist.
och mehr F.,pigraphisches eschere. Dabe] äßt dıe altsınal- uch Hoberg, Die Psalmen der Vulgata (Freiburg ist VeOeI-
tischen nschriften, die für gänzlıch unentziftert erklärt, sanz bei- gessen worden, obwohl das Desiderat eınes Kommentars ZUTr
seıte, ebenso cl1e thamudischen, und ignorlert die VOoNn m1r nach- B  < selber ausspricht.
gewlesene CNSC Beziehung zwischen den sinaıtischen und altthamu-
ıschen Buchstabenformen. Ganz allgemeın spricht den gewıß Die Gliederung des Kommentars ist einfach und

übersichtlich. /uerst be] jedem Psalm die Übersetzung. Sıeriıchtigen Gedanken ‚US, daß dıe Alphabete Altarabiens einer
direkten Ableitung Von der altphönizıschen Schrift durchaus wiıder- ist meisterhaft in der Vereinigung Von W öortlichkeit (bis Z.Uf

streben: möchte überhaupt bezweifeln, ob die semitische Wiıedergabe des Versmaßes) mıt guter Verständlichkeit in
Buchstabenschrift eıner einzıgen Wurzel nistamme womıiıt
meıner in den ‘Altsınaitischen Buchstabeninschriften‘ entwickelten

wirklich gutem Deutsch. Strophik oder Sinnesabschnitte sınd
Im ruck deutlich gemacht, die metrischen Zahlen

Ansıcht, daß ‚War alle altäarabischen Schriftarten Kınder der Rande noHert. Dann folgt die sachliche EirklärungSinaischrift sel]en, die nordsemitischen ber nıcht restlos Aaus ıhr
erklärt werden könnten, ahe kommt. iyrische Art, Autbau, Gedankengang, Deutung der Bilder-

sprache, hıstorısche un kulturelle Parallelen un! Was. sonst
Eın zweıter eıl der Studıie Rs., den Ial nach ihrem noch Je nach dem Gegenstand Z.UTr Fanführu und FEıin-

Titel eigentlich nıcht erwartet, hat mıt der T exterklärung fühlung In den Psalter dienlich sein kann. uch hier S{6)der Sarkophaginschrift tun ıne musterhafte Drucktechnik für UÜbersichtlichkeit und Her-
Für die Lesungen za ea kra un! 5W schlägt der vorhebung der Stichworte. Und auch hıer ist der deutsche

Verfasser die Übersetzungen demeure und qu on le Sprachausdruck ewundemswert o des ökonomischen
souılle OT, Was beides mIır bedenklich scheıint. Denn 5W ann Strebens, mıt wenı1?2 W orten möglıchst vıel 11, bleibt
nıcht mıt hebr. fra Hülle, Schutz’ gleichgesetzt werden, da
diıeses en ursemitisches hat, das keine Verschiebung ach das Lesen auch lıterarısch eın Genuß Keıin Wort viel,

aber auch kein Satz, den INa zum Verstehen zweimal lesenduldet, und wenn ach —0 miıt der Wurzel 55 Ca muüußte. Eindlich der eil NUur In diesem stehensammenhängt, konnte allenfalls ‘befeuchten‘, keineswegs ber
‘beschmutzen‘’ bedeuten. Fruchtlos scheinen M1r zumeiıst hebräische Worte, während dıe anderen auch für den 1aıen
auf Vorschläge Früherer zurückgehenden Bemühungen, Stellen w1e lesbar sein sollten enthält die ‚‚Kleinarbeıt“ AUS der
>1 Saıa und"wenn‘ (ohne Prädikat), 49 e Iala Archäologie, Philologie un!‘ Textkritik.
eıinen einleuchtenden Sınn geben. Ob nıcht gut ware, Dle a b seiner Eirklärung bezeichnet mitgerade 1mM Hınblick auf dıe Sarkophaginschrift recht schr be-
onen, WIe wenıg WITr eigentlich Von der phöniızıschen ;prache einem glücklich gewählten einfachen W orte ‚„‚Diese Ge-

dichte A GE Reden bringen‘‘, darzulegen, 33 WaS diewıssen, und daß VoNn seıten des Hebräischen für zahlreiche phön1- Vorwelt 1mM tiefsten Herzen empfunden hat““ \V43]zische Formen und W örter eın Verständnis überhaupt nıcht
gewınnen st? Daraus schließt selbst, daß der wesentlichste Gegenstand

dabe!] die KRelıgion der Pss se1n musse. Und der Kommen-Die der Abhandlung beigegebene Kopıie der AÄchiram-
Inschrift übertrifft alle bisher vorhandenen Genauigkeit tar solle nıcht VvVon außen her u b dıe Religion der Pss

reden, sondern ‚„„dıe Frömmigkeıt selber Von ıinnen heraus‘“‘und Klarheit. darstellen. Dazu genugt freilich nıcht der philologische und
üunster 1 Grımme. archäologische Fleiß des Forschers, notwendig s1e als

Voraussetzungen sind. Er muß selber in seiner Seele da.s
Gedicht nachschaften. Um das können, mussen ıhmGunkel, Hermann, Die Psalmen übersetzt und erklärt

| Göttinger Handkommentar ZU hrg VOI: Nowack, ‚‚Stunden des Eirlebens geschenkt werden‘‘, In denen ‚„dıe
11 Abt Bd] Aufl Göttingen, Vanderhoeck Ruprecht, Melodien der Vorwelt deutlicher erklingen beginnen, bıs
1926 AVI, 639 gl. 8°) 23 s1e im Herzen des Gegenwärtigen wıeder in alter Kraft und
erselbe, Einleitung iın dıe Psalmen. D1e Gattungen der Schönheit ertonen. Solche Stunden des ınneren Hörens

| Göttinger Mas Man in siıch vorbereıten, aber Nal kann s1e nıcht CI -religiösen Lyrik sraels. Halfte 1 Z
Handkommentar, Ergänzungsband|]. Ebda 928 5,50 zwingen; geziemt sıch auf sıe warten.““ V Diese

erhabene Auffassung und Zielsetzung ist sehr beachtenswert:An die Stelle des Kommentars VOIIl Baethgen den
Psalmen Aufl 1mM Göttinger and- S1C wirkt wWwI1Ie eın Zeeugnıs un! Bekenntnıs, W eNn man die

einseltig ıterarkrıitische Blickrichtung der protestantischenkommentar ZU. ist NU.  ; Gunkels Werk getreten. Es Fixegese des verflossenen Jahrhunderts vergleicht.ist nıcht iıne verbesserte Auflage VvVon Baethgens Buch, SOIN-

dern ıne Zanz NCUC Arbeıt, un! ine noch tüchtigere als die Als e  C e ZUur Eirforschung der Ps.—Religion dıent
zunächst dıe Betrachtung des einzelnen Psalms, dessen Ver-Baethgens; die doch für seıne Zeit das anerkannt beste

Kommentarwerk der protestantischen Psalmenexegese War schiedene Motive zusammenfließend uns die relig1öse ndı
vidualıtät erleben lassen. Die Einzelbilder ordnen sich dannGunkel hat seıne Aufgabe nıcht leicht ‚OMMCN, Sagt

doch V ’ daß dıe genaueste Durchsicht der gelehrten Psalmen- gruppenweıse relıg1ösen Iypen, un! diese ergeben
lıteratur se1it IWa 1850 für seıine FPflicht gehalten habe. Die schließlich eın Gesamtbild der Geschichte der relig10sen
Schluß 637/ „Ausgewählte Literatur den salmen “ bietet Dichtung. ber genugt nicht, den Psalter allein VOr sıch

haben Hıstorische Erkenntnisweise ordert, alle erreich-natürlich das Wichtigste, uch Von der protestantischen Arbeit
den Psalmen. ber WenNnn Nanl dort aus der katholischen L.xegese baren Z/usammenhänge heranzuziehen: Die biblischen ( Ze:

1Ur Bücher findet (Schlögl 1915, Perennes 1922, Bickell 1882, genstücke der Pss 1m wıe 1Im ebenso die nach-
Hub. Girimme 1902, W utz fehlt doch Wesentliches: kanonischen un! nıcht zuletzt die Vorgänger in der alt-
Eckers „Porta Sion miıt ıhrer einzıgartıgen, WEeNn uch ın der lexi- orjentalischen Lyrık Babyloniens und AÄgyptens. In demkalischen Form verfehlten Materialsammlung, Millers vorzügliche Wirrwarr dieser Fülle vVvVon Parallelen sucht NUunNn nach„Einführung In dıe Pss.“ mıt iıhrer ichtvollen - Behandlung der

einem sichern Maßstab der Vergleichung und findet ıhn InTheodicee- und Fluchpsalmen, Schlögls Metrik, Faulhaberr;
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der Annahme VO  m} HG « der PSS Sıe sind CI - gemischten Form edient haben, zeıgt, w1e spat sich ıhre Ent-
stehung denkt. ber dagegen steht die ] atsache, daß dıe der bibliı-ennbar AQuUus typıschen Sprachformen des Hymnus, der Klage

USW., die mıt dem Inhalt (Gedanken un tim- schen Lyrik verwandte und natürlich 1e] altere babylonische
relıg10se Poesie schon dieselbe „Mischung “ zeıgt und zahlreichemungen) auf bestimmte Arten des CGiottesdienstes hinweılsen. ıturgische Dichtungen auftweiıst. sucht dıeser unbequemen ] at-Das War der ‚„ Sıtz 1M Leben‘‘, den dıe Pos ursprünglıch sache auszuweichen durch dıe Forderung: „Erst WenNnn die

hatten. Diese typische Formensprache blieb In der he- babylonische und biblische Lyrik, ede für sıch, studıert hat, kann
bräischen Lyrık tradıtionell, auch nachdem die ursprüngliche eın umfassender Vergleich zwischen beiden mıiıt Gilück versucht
Verankerung 1mM 1eben sıch gelöst oder verändert hatte Auf werden.“ (Eunl 19, Anm.) Er wirft Fr. Stummer (Sumerisch-
Grund dieser Annahme unterscheıidet als (Gattungen der akkadische Parallelen ZU) AÄAutbau atl Psalmen OlI, daß
Pss., denen In der ‚„‚Eunleitung (Ergänzungsband) eben- z ZUu ruh miıt dem Vergleich beginnt“ und ‚„„dıe fabelhafte (!)
soviele Paragraphen wıdmet, dle 9

rundthese gewagt (habe), daß dıe relig1öse Lyrik sraels AUuUs
einem einzıgen babylonischen Schema entstanden se1l  AA IndesIhronbesteigungsheder (Ps 41, 93, 97/, 99), selbst beruft sıch für den Ursprung des israelitischen Hymnus „aufKlagelıeder des Volkes, Könıgspsalmen,

Klagelieder des kiınzelnen, Danklieder die vielfachen Berührungen mıt agyptischen und babylonischen
Hymnen In Form und Inhalt“ und schließt daraus, daß .„Israel den

des Ekxinzelnen, kleinere Gattungen, DI O kunstvollen Hymnus gelernt hat, als es in Kanaan (wo die baby-
phetische Gediıichte, Weisheijtsdiıchtung, lonische Kultur herrschte) allmählich hineinwuchs“ 89) Mag
Mischungen und Lıturgıen. Wenn dle Gattung etztere Schlußfolgerung uch die 1 atsachen übersehen, daß schon
eines Ps klar bestimmt werden kann, hat INa eınen festen die Stammväter sraels AUSs Babylonien kamen und daß das olk
Boden, durch Vergleichung mıiıt Gegenstücken derselben In AÄgypten heranwuchs, jedenfalls Wll‘d darın der Eunfluß der

babylonischen Lyrık auf dıe Form der israelıtischen anerkannt.Gattung L extfehler verbessern, schwierige Stellen
erklären, die Motive abzugrenzen, die Strophik auf NECUE

zieht uch SONSL die babylonischen Parallelen heran (auch in
wesentlicher Beweıisführung, 106, 108 ff.) NUrWeise begründen. nıcht In der Frage des Alters der SoOg. Mischgattungen? Ich ann
mIır diese Verkennung historischer Gegebenheiten bei NUr AUSsD1ese Gattungsforschung ist d1e eigentliche difterentia specılica dem Vorurteil entwicklungstheoretischer Denk-des Kommentars. Ihr eventueller Wert ist nicht gering Ul

schlagen. selbst, der dieses eu«ec Flement schon 1903 In d1e S erklären. Führt doch einmal 37) den
u  CS ] „„reinen“ Hymnus och auf den bloßenF.xegese durch se1ıne „Ausgew. salmen ‘ eingeführt hat. möchte Opferzuruf Halleluja als dıie >  > f „Urzelle“„VOoN Herzen wünschen, daß der Damm, der manche Mıt- des Hymnus zurück. „Solche Rufe sind dıe alteste Form und Zlebenden Von der Firkenntnis der Formen und darum uch VONN der

Gattungsforschung ferngehalten hat, jetzt endlich zerrisse ” (Vor- gleich ine Keimzelle der Dichtung und pflegen, wWwenn eıne höhere
Gesıttung (!) einen geordneten Gesang hervorgebracht hat, als einwort 1AX) Fıs ıst fraglos, das SS tiefgehende und SOT8- Von der Masse gESUNgENETr Kehrreim stehen Jleiben“ 37)fältige Untersuchung ıne Menge wertvoller E.inzelbeobachtungen Für dieses Entwicklungstheorem des Halleluja gıbt keinerleiergeben hat, ber die VoNn m1r In der 1 heol Revue 1926 Sp 131

geaäußerten Bedenken seıne Gattungs- 1 heorie als CGianzes biblische Begründung, kommt 1m Gegenteıl erst VONN Ps 104
ann ich ehrlichen Bemühens, seiınem Gedankengange VOT, Iso nıcht In den altesten Teilen des Psalters.
folgen, N1IC:  ht als ausgeraumt erkennen. Als Beispiel für die Obwohl diese Herleıtung des Halleluja sıch bedeu-
grundlegende Frage der 10328 Formensprache nehme ıch die In Ciun- tungslos und jedenfalls theologısch unbedenklich ist, habe iıch
kels FEanl ausführlichsten behandelten Il [D)ie erstie s1e doch ausführlich zıtlert, den übertriebenen E:VO —
Frage ıst dl€. ob eıne bewußte Formensprache der Hymnen nach- lutionısmus G d einem einfachen Beispiel darzustellen,weısbar ist, ob außer em, Was der Gegenstand der und War einem solchen, das außer der Formensprache derRede und der gewöhnliche Sprachgebrauch Von selbst nahelegt, Pss auch iıhren ‚„ Sitz 1m Leben‘ 1m Sınne Gunkels iıllustriert.och besondere Stilformen der hymnıschen Rede S1bt. Dafür ıst
‚Wäar das meıste, Was ın übrigens sehr mühevoller, vollständiger In dem meısterhaft aufgebauten Nachweise (Eunl ff.)daß dıe Gattungen nach den verschiedenen Gelegen-und darum verdienstlicher Weise vorhandenen hymnischen
Formen gesammelt hat, nıcht streng beweisend. Denn ist heıten des Lebens unterschieden werden müussen““ un: daß
selbstverständlich, daß eın gemeınsamer Lobpreis miıt Imperativen dies Leben ursprünglıch der Kultus sraels Wal, ist sehr
WwIıe Laudate; Benedicite (Z00mal) der AÄAhnlichem beginnt. Die viel Schönes und Wertvolles enthalten. Die exegetisch
zahlreichen Varıjationen und Aquivalente solcher Aufforderungen ertragreichste Anwendung des Prinzips Vom ‚Sitzunterstreichen vielmehr die reıh eıt des Dichters vVvon der Bin- Leben‘‘“ esteht darın, daß man Aaus jenem vielgestaltigendung eıne Form. uch das ach besonders charakteristische
begründende ‚Lobet Jahwe, denn ist AAr 1st

Leben dem einzelnen Ps einen selner Art entsprechendenHıntergrund o1bt, ıhn SOZUSaZECN untermalt. Die Pss be-se1ner Häufigkeit eın Beweis für „r ormensprache‘‘, da ogisch dürfen vie!fach solcher Untermalung, da sS1e jenes Leben alsund sprachlich ıne selbstverständliche Form ıst. Es dürfte ber
doch eın Beweis vorliegen ıIn der ziemlic oft Vvorkommenden ekannt voraussetizen und die israelıtischen Dichter die PETI-
Häufung der Aufforderungen (Eınl 36), ın der Über- sönliche und aktuelle Veranlassung mıiıt Absicht zurück-
leitung ZU)] Hauptstück durch Partızıpren 44) und ın halten oder sıch mıt allgemeinen Andeutungen begnügen.
der inneren Gliederung des Hauptstückes durch Wieder- ] reffend zeıgt das (Einl } dem Unterschiede,
holung der Einführungsformeln 56 f.) /ugegeben also, daß Davıd War In seinem Klageliede Sam Saul und
daß typische Formen der hymnischen ede gibt, ıst dıe Jonatan mıt Namen nennt, während In den Pss keine einzıgezweıte Frage, ob S16e, wıe behauptet, ıne eıgene tera ZUF Zeit des Dichters ebende Person erwähnt wird. Wer
gattung bıldet. Dagegen spricht nämlich, daß sehr viele, viel- Nun die Zusammenstellung des 1M zerstreutenleicht die meısten hymniıschen Pss außer den hymnischen uch
och andere Bestandteile aufweisen, die uch selber anderen Materials Z.. über öffentliche Feiern VvVon hymnischemCharakter mit den dazu gehörıgen Kulthandlungen (EunlGattungen zuwelst, den Dankliedern, Klageliedern, Lehr-
gedichten UuUSsSW, Nıcht selten sind solche inhaltlıch wechselnden — | oder über Klagefeiern S 17 2ZD uSsSW

relig1ös ergreifende Liturgien. Ell'le vollständıge Übersicht lıest, wırd un sein über die Fülle Von Formen und
dieser „Nlıschungen“ gibt 83-— 88 und betrachtet s1e als Farben, die uns für eın lebenswirkliches Verständnis der Pss
spatere Umformungen der ursprünglich 2anz stilreinen vgl 28) Gebote stehen. Natürlich ist mıt bloßer Sammlung desGattungen., Die Bemerkung, daß „schon die Propheten“ sich dieser Materials die Arbeıit des Forschers noch nıcht gelan; der
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ult als ursprünglicher ‚ Stz 1M Leben“ ıst auch ıne Prophetentums nde des Jahrhunderts {i1, Chr Dann
historische Aufgabe. Wır mussen dabei ausgehen Von den aber wird jedesmal auf dıe religionsgeschichtliche Erscheinung
altesten uNns erreichbaren kormen un! Arten des israelı- des Prophetentums selbst beı den einzelnen Völkern und
tischen Gottesdienstes und VoNn da Aus die inhaltlıch damıt Perioden eingegangen, deren jeweılige Eigenart heraus-

gecarbeıtet un!: besonders dem alttestamentlichen Pro-übereinstimmenden Pss verstehen und gruppleren
suchen. phetentum in Beziehung gebracht, daß WITL schließlich ıne

CGesamtdarsteliung des Prophetentums in der Antike erhalten.
Bei dieser biblisch-historischen Aufgabe scheiden sıch NUunNn

freilich die Wege derer, denen die Religion sraels ıne Offen- Dabei hebt sıch, WeNn auch VO erf vielleicht nıcht
barungsreligion ist, Von den Anschauungen Gunkels. Wenn uch prımar beabsıchtigt, dıe alttestamentliche Prophetie in ihrer

Fugenart un: Eınzigartigkeit lıchtvoll heraus. Gerade aberanerkennt, „daß Israel schon In sehr alter Zeit keineswegs
unentwickelt gEeEWESCH ist, wıe sıch dxe altere Wellhausensche auch hıinsıchtlich dieser selbst sind dıe Untersuchungen sehr
Schule gedacht hat”, stellt doch d1e Religion sraels lediglich wertvoll und geben ebenso durch cie Darstellung der Vel-

„1IN die Reihe der großen antiken Kulturreligionen 39) Daher schiedenen Ausdeutungen, dıe Nal auch hıer mıt dem Worte
ıst ıhm d1e Geschichte der Moseszeit 1UI Sage und heilige Legende nabı verband, ine gute Übersicht über die Entwicklung des

78) der Sınal eın Vulkan {3) die „ısraelitische Religion Prophetentums selbst. Das babylonisch-assyrische Propheten-nıcht Von Anfang mıt aller Deutlichkeit monotheıstisch gE-
wesen , sondern hat sıch „erst angsam dazu erhoben“ und LuUum ist In SCHAUCHA Verfolg des Zıeles der Arbeıt, da das

Wort ,z00@YINS* für dieselbe nıcht überliefert ist, nıcht be-
ZW äar eigentlich YST UrC| die Propheten 86) die Blütezeit andelt, doch haben WITL sıcher auch hıer mıt eiıner solchendes israelıtischen Hymnus 1st 1m und Jahrhundert suchen“

91) 11LUTL eUun Pss. smd ‚„„der vorexilischen Zeit mıt großer rehgionsgeschichtlichen Eirscheinung der gewöhnlıchen Prä-
Sicherheit zuzuschreiben“ (der Zeit Daviıds, soweıt ich sehe, SUuNg (,, Verkünder der Z/ukunft‘) rechnen. Siehe darüber
keiner), ber WIT besitzen die vorexilischen Pss. NUur ‚In gereinıgter jetzt Br Meıißner, Babylonıen un! Assyrıen I1; 243
Gestalt  3}  » s1e ließen ursprünglich ‚‚das Mythologische und die Be- 281
ziehungen auf die Heıligtümer dıe Höhenaltäre) und iıhren
(Ciottesdienst wohl jel deutlicher hervortreten“ 91) Auf ach eıner kurzen Übersicht uüber dıie Eirrklärung des

Wortes „7O0NTINS “ IN den bisherigen W örterbüchern un:chrıtt und Jritt begegnet INa entwicklungstheoretischen Be- etymologischen Lexika, wobel bereıts festgestellt wiırd, daßgründungen, daß „n der altesten eıt die einzelnen Gedichte.
der geringen Aufnahmefähigkeit jener urtümlichen Geschlechter die bisherige durchgehende Ableıtung „TOOOYTNS“ VoN
entsprechend, außerordentlich urz gewesen“ sejen 27) das “ NOOON UL“ — ‚„„‚vorhersagen unbewußt im Banne der spat-
Moseslied Ex 15, D estand ursprünglıch NUr AUus dem eiıneP jüdıschen un altchristlichen Auffassung steht, wonach die

2 ’ dle ursprünglichen Hymnen sprachen VON jahwe NUur 12 Aufgabe eınes Propheten lediglich 1m Vorhersagen zukünf-
Person, die Anrede In Person als die warmere, die dıe ti2er Eireignisse besteht S 3) gibt der erf ıne ein-

mittelbare Frömmigkeıit kräftiger ausspricht, ist aus den Gebeten gehende Erklärung des Wortes selbst (S 4ff.) „JToo0gnıns“ıJer eingedrungen 47) uch der Hymnus des E.inzelsängers kommt tatsächlich von J/LOO un! D b als Nomen agentis(der Iso nıcht 1r, sondern Ich preıise uUSW. sagt) ist ‚„„Ursprung-
ıch sicherlich 1m (jiottescijenst der eınde vorgeiragen WOTI - und gehört mıt TOOÄEYELV aber /TO bedeutet
den, ın spaterer und spatester LZeeit ist der Hymnus dann ıIn In beiden Fällen ‚‚heraus“‘, nıcht ‚„‚vorher * Diese letztere
leiner Kreise gedrungen, häufig eım Dankopfer”, bis cler Deutung ist erst spat. Damıt ıst aber derWortsinn „NOODYTINS“
F TrTomme „IN spatester eıt In seinem n Sprecher, erkünder gegeben S Uun!: ebenso tür
CGiesetz besingt Ps 119, 54° 66 f.) Was allerdings bei diesem VDELV  &e Afür Verkündigung Sorge tragen ,, das
Ps,, ber aus anderer Degründung, sich als richtig erweıst. Amt Verkünders bekleiden“ S /) k.benso fehlt demOE

Dieser entwicklungsgeschichtliche Standpunkt Gunkels _Beg_rifl‘ „NOOPYINS“ jedes ekstatische LE.lement, das vielmehr
ist den Lesern der Theol Revue War Jlängst bekannt: aber „MÄYTIS”, „ UALVOLAL”, VOol AMEV , OLV toben,
ich glaubte doch zeigen mussen, in welchem Maße erhalten 1St Interessant ıst, worauf der erf auch
den charakterıistischen eıl dieses UuCIL Pss.-Kommentars, ausdrücklich hınweıst S AÄAnm | daß auch das
die Gattungsforschung, beeinflußt. Denn das ist sıch nıicht hebräische nabı ursprünglich 1U den bezeichnet, der 1M
selbstverständlich: ıst auch miıt posıtıver Einstellung Z.UF Auftrage CGottes spricht, un! ‚‚das von ihm Eiingegebene

verkündet‘, daß also das NMOOYTNS der Septuagınta alsatl Geschichtsüberlieferung durchaus möglıch und nötig
Gattungsforschung betreiben. Auf /.enners Voran- Übersetzung des Wortes nabı seiner alten Bedeutung im

Griechischen Lreu geblieben ist (sıehe meıne „„Propheten“San und Stummers Arbeıt ist schon hingewiesen. ber
1926 f.) Diesem philologischen T atbestand entsprichtkeıiner, der die Arbeıt aufnımmt, wird Gunke! das Verdienst

des Begründers dieser Forschung streıtig machen wollen. auch Nau das Resultat der sprachgeschichtlichen Unter-
suchung, welche durch dıe gesamte griechische Lteratur hın-üunster S Engelkemper. durch angestellt wiırd S 51 vgl besonders die Be1-
spiele 13, DE 27 Z un! Z „ 1L00HTNS un:
ÜNOONTNS (beıide sınd grammatisch un! begrifflich dasFascher, Erich, Lic theol., Privatdozent für Neues T estament

in Marburg, E.me sprach- und religionsgeschicht- oleiche) ‚„ Verkünder kann 1im weıtesten Umfang auf alle
möglıchen Verhältnisse bezogen werden Jeder, derlıche Untersuchung. Gießen, Töpelmann, 1927 (IV. 2728
offentlich etwas verküunden hat, ist ‚„„‚Prophet“. Einegr. 8°) kultische Einengung des Begriffs als solchen lıegt also nıcht

Die Arbeit enthält weıt mehr roblemen un! Re- immer VOL Er wird allerdings VO.  » Anfang vorwıegendsultaten, als der 'Titel auf den ersten Blick besagen in kultischem Sınne gebraucht“ S „HI000Yın5“ allein
scheımnt. Denn s1e umftaßt zunächst ıne vollständıge sprach- Ist eın ‚‚Rahmenwort“, ohne konkreten Inhalt. Diesengeschichtliche Untersuchung des Wortes und Begriffes ‚,7z00- ogewmmnt erst durch Verbindung mıt einem anderen Sub-
ONTNS"“ von den alten Ägyptern über das gesamte Hellenen- stantıv oder mıilt ‚„‚einem enıtiv der Beziehung Und
Lum, VO Alten ZU Neuen T estament bıs schließlich ın dıe eben durch die Beziehung ZUFr Gottheit wird der „7TOOPYTINS“Zeit der apostolischen Väter, bıs zZU Eirlöschen des YARG Mund oder Verkünder der Gottheit gelbst. Den inn
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oriechisch S 84) Der bekannte Orakelpriester Cherhebon ‚, Weissager ' hat „ 7OONTNS“ NUur In eıner Theokrit-
scholıje S 53) Wenn Plato on „„TTOONTNS TÜÖV UOAVPTEU- ist lediglich Schriftgelehrter, W eiser und / auberer mıt DIO-
OMEVOYV oder JLO TOU UELAOVTOS E£0o0s0Vaı spricht, lıegt In phetischem E.inschlag. Wo VOIN Prophetie die ede ist, lıegt

aber Clie DNısatz dieser Bedeutung ohl darın, nıcht echte Prophetie VOT, sondern Aur lıterarısche Fın-
gesetizten (Cienitive zeıgen, daß dieses Wort alleın diıesen kleidung. ‚‚ Was WIFr SOoONs noch agyptischer Prophetie
ınn nıcht haben kann, ähnlıich steht mıt dem Verbum dieser Art kennen, gehort Z.Ur didaktischen Luteratur, deren

/weck 1M GewandeMOOAEYO S 3} ist, scheinbarer e1ssagung
In religionsgeschichtlichen Firgänzungen werden sodann erzieherischen F.unfluß aut die eigene (ieneration A US-

zuuben Mlıt der hebräischen Prophetie hat S1e NUurdie verschiedenen ‚„„Prophetengestalten bei den Griechen
untersucht. Die Frage nach der Geschichtlichkeit dieses ormale Verwandtschaft, gleicht aber ıIn hrer Art eher der

spateren Apokalyptik, deren ungenannte utoren Gegen-Prophetentums aber ist sehr schwer entscheiden, da die-
selben teıls 11UL sagenhafte (jestalten der Drauch orzeıt, wartsschilderungen großen Personen der Vergangenheıit als
teils 1U Sehergestalten In der Dichtung sind. Bezüglıch der W eıissagung ın den Mund legen Von Prophetie 1m

schten Sınne kann keine ede seın S 95) Hıiıer werdenFkstatiker dürfte sıcher se1n, daß iIm Jahrhundert Chr
ine Schar solcher AUSs Kleinasıen, esonders Aaus Phrygien, auch die NeCUECIEN Untersuchungen von brhr N Ga
nach Griechenland gekommen sıind S 55) In allen Baoıksıa LO  S EOU angeführt. Meine eigenen ausführlichen
Fällen aber handel!t sıch ımmer technısche Seher, 11UI Untersuchungen dieser Frage in meıner ‚„„‚Heılands-
ine einzıge große Prophetengestalt begegnet UunNs dabelı, die erwartung ” (1925) scheinen dem erf entgangen

selIn.1im Banne des Apollo steht un! wIıe echte Propheten auch
ıe ast aller Prophetie deutlich empfindet, das ist die Kapıtel 111 behandelt sodann „ TOODYINHS” 1mM
Cassandra 1m AÄAgamemnon des Aschylus. ber auch hıer und 1Im Spätjudentum. Sprachgeschichtlich wiırd festgestellt,
andelt sıch wıeder eiınen dichterischen Eintwurt! daß nabı STETS durch IT wiedergegeben wird, dieses
Jedenfalls hebt der ert 58 mıt Recht hervor: ‚„„Nlag aber auch anderen hebräischen Bezeichnungen (Seher uswW. )

mıt dem Ursprung der Mantıik stehen, wIe ıll Ess ist entspricht S 104) Dann folgt ine SCHAUEC Behandlung
QDanzZ gleich, ob der Seher ein technischer oder inspırıerter ist. und FEirklärung aller Stellen, sich Propheten-
Die Egenart seiner Tätigkeit besteht darın, daß auf be- gestalten handelt. Ile einzelnen Prophetenschriften sind

Von fortlautfenderstimmte Fragen Antworten g1ıbt herangezogen. Und hıer werden sehr wertvolle Resultate
relig1öser Verkündigung eıner Persönlichkeit das AaNzZ' erzjelt. Eiinmal wiırd auts NCUC bestätigt, daß siıch be] der

Wenn daher Ulrıch VONolk kann keine ede se1ın Bezeichnung der alteren (iestalten der Geschichte (Abraham,
Wilamowitz für Delphı VOI einem echten Prophetentum Moses, Debora UuSsW. ) umMnm spatere Angleichung handelt.
spricht, ähnlich em Israelitischen, das 1M Jahrhundert (janz einzigartıg ist dıe Charakterisierung Abrahams als nabı
den Apollo ZU Hüter sıttlicher Reinheit gemacht habe, (Gen 20, 7‚ 109 f.) Die Verbindung VO:  5 nabı un!:

haben WILF dafür keinerlei Beweise Ja mMan muß nach Seher ist ine CeNZE seıt der altesten Zeit Die (jilosse
dem Ausgeführten bezweiıfeln, daß echte Prophetie Sam 9! dürfte also ziemlich alt seın (S 48) Der
Rahmen eines Instituts moöglıch War. Wenn diese Propheten Prophet ist ohne 000015 Sal nıcht denken Die Bewegung
hinter dem Orakel zurücktraten, dann haben sS1€e mıt Cl€l’l des ekstatischen Prophetentums ZUFKF Zeit Samuels War DUr
israelıtischen, dıe 1mM hellen Lucht der Geschichte stehen und ıne vorübergehende. Daneben aber Wafl eın anderes Nabitum
keine Bındung den T’empelkult kannten, in diesem Punkte al fester Sand, den WITr bıs In dıe exilische Zeıt verfolgen
Sar keine AÄAhnlichkeit. Von den hıstorischen Propheten können, be] dem INnNan sıch eın ON U E0U holen konnte. Und
wissen WIFr wen1g2, WIr haben Von ıhnen keine eigenen Werke, Aaus diesem Untergrund des ekstatischen und des gewerbs-
sondern NUur apokryphe Sammlungen. Die klar gezeichneten mäßıigen Prophetentums entwickelt sıch das Nabitum be-
Sehergestalten sind Werk der Dichter. Was die oriechischen sonderer Art In den großen Schriftpropheten, deren Kenn-
Propheten Von den israelıtiıschen unterscheidet, ıst hre zeichen 1mM einzelnen angegeben werden (S 150) ist
Unpersönlichkeit un! hre Ungeschichtlichkeit. Eın Prophetis- hıer die alttestam. Eintwicklungslinie richtie gesehen. Mıt
MUS, der NUur Zur Befriedigung der menschlichen W/iß6- Recht wird aber 151 gegenüber NeUuUeren F.nstellungen
begierde für die persönlichen Lebensverhälitnisse da st, kann hervorgehoben, daß zwischen alttestam. un! griech. Pro-

einzelner ethisch wertvoller Sätze keine wirkliche (jiottes- pheten auch hinsichtlich der Stellung ZUr Gottheit eın g-
verkündigung hervorbringen, weıl dıeser Ciott sıch selbst waltiger Unterschied besteht. ‚„„Sıbyllen un: yoNGUOLOyY OLeınen Ort gebunden und den Menschen untergeordnet hat, sınd nach Plato „ EVÜEOL”, un: dıe enthusıiastische Mantik
die ıhn nach Belieben In Dienst nehmen können “ S 59) nNeNN! göttlıch, die Pythia „EVÜEOS“ . Keıin hebr nabı
Und wenn siıcher für die spatere Eintwicklung des Judentums € das Von sıch behaupten. Schon ; Sam un!
und des Christentums diese Gedanken VO:  e} Einfluß geEWESECN Num | ruht 1Ur der Von Jahwe entsandte Geıist auf densınd, 99 mussen WITr uns darüber klar se1n, daß diese (3e- F.kstatikern, aber selbst geht nicht In sS1e 1n. Wenn die
danken nıcht von wiırklichen Propheten, sondern Von Dichtern uralte Eikstase der Kanaanıter Vereinigung mıt der Gottheit
und Denkern stammen ““ ebenda WAar 1st diese Vorstellung schon Sam | abge-

Kapıtel 1L behandelt das Vorkommen des MOOYTINS 1m schwächt. Späterhin trıtt das Pneuma immer als Vermuttler
Agyptischen. Hıiıer wırd mıt Recht darauf hıingewilesen, daß em, der Mensch sucht den 1ıtz der Offenbarung, Je mehr
das griechische NOOONTNS lediglich die Übersetzung des seInN nneres kennen lernt, In sıch selbst, aber eın Eingehen
agyptischen Priestertitels hm-ntr CGottesdiener ist, die Jahwes In die Menschen, eın „EVÜEOS VEVEOÜaL” ist m
zudem sehr spat u die Mıtte des vorchristlichen Jahr- denkbar‘“‘ (S SA f.) Damaiıit aber ist die Mystik der Pro-
hunderts erscheint. Von Funktionen, dıe denen eınes oTIEe- pheten erledigt.
chischen Propheten gleichkommen, kann zudem keine ede Für das Neue T’estament und dıe hellenistische Umwelt
seın S 93) Und Wenn spatere griechische Schriftsteller (Cap IV) verweıse ıch besonders auf die interessanten Aus-
von UOrakelstätten berichten, ist die Vorstellung durchaus {ührungen bezüglich des Unterschiedes zwischen dem Ge-
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WIr darum auch dıe alten Prophetenvereine als eıne Artbrauche des VWortes NOODYTNS bei den Synoptikern und iIm
Johannesevangelium, besonders aber hinsıchtlich der Person lıturgischen Berufsstand aufzufassen. Die großen relig1ösen
Jesu und des Johannes S 173 ff.) sOWl1e auf die Charak- Führer Israels, die WITr als die 510324 Schriftpropheten be-

zeichnen, haben mıt ihnen den Namen Uun!‘ auch gewiß nochteristik des Johannesevangeliums als solchen der and
des johanneıischen Prophetenbegriffs S 208 ff.) En einzelne außere Züge In iıhrem Auftreten gemeınsam. Ihren
etztes Kapiıtel (V) über NOOONTNS bei den AÄpologeten und Beruft un hre Sendung aber betrachten s1e als 91
Kirchenvätern mıt dem Kampf um dıe Offenbarung un:! |ı treten darum auch nıcht als
Juden, Heiden und Ketzer beschließt das inhaltsreiche, CGilieder eines Standes, sondern als Eimzelpersönlichkeıten
wertvolle Buch auf Neben ihnen hat aber noch Jange auch das als Berufs-

Braunsberg Ostpr.) Dürr. stand organısıerte Prophetentum sıch erhalten‘‘ (S 41)
Und deswegen haben WIF auch ‚,.‚keinenGrund, eınen
spezıfıschen Nabikult anzunehmen, sondern

Junker, Hubert, Dr. theol., Privatdozent der ] 'heologie der ‚dıe Prophetenvereıne betätigten sıch In
Universität Bonn, Prophet und er in Israel. Eine Uhnter- dem gewöhnlıchen und regelmäßıgen ult

israelitischensuchung ber die altesten Errscheinungen des der alten Zeit S 35 ) Und dieses „„relig1öse Ge-
Prophetentums, insbesondere der Prophetenvereine, 1 rier, fühl, das sıch In primıtıven Fkormen Ausdruck schafft, ist
Paulinusdruckerei, hne Jahr 109 89°) seinem Kern nach wahr un! wertvoll wWIe das in vollendete

Der Verfasser hat mıt seinem I hema siıcher ıne der Formen SCHOSSCNHNE. In dem ekstatischen ult konnte siıch
darum echtes reliz1öses Leben der alten Zeit entfalten‘‘wichtigsten Fragen für dıe Eirforschung des alttestament-

lıchen Prophetentums In Angniff Jedem, der S 55) uch die bisherige trenge Scheidung zwischen
eiınma| über die Propheten gearbeıtet hat, brennt das Pro- ‚„„Prophet‘“ und „Seher“ 1Im alten Israel lasse sich nıcht

länger halten. uch der ‚„Seher:‘ Wäarlr in Israel kein bloßerblem der Eintstehung dieses Prophetentums un!: besonders des
Verhältnisses Von ‚„„Prophet und Seher den FPropheten- /eichendeuter, sondern verkündete (wie die Untersuchungen
vereinen und den ekstatischen Banden ZU[E Zeıt cles Samuel In Kap I88| LA ergeben) In der Regel seıne ften-
und Sau!] auf die Seele Der erf darf darum mıt selner barungen Aus innerer F.ıngebung, dıe In der Eikstase oder
Arbeıt des allgemeınen Interesses der Alttestamentler sicher In der 1 raumviısion empfängt. Er ist auch in den altesten

Z eiten nıcht strengz geschieden VvVon dem ‚„‚Propheten“‘, SOIl-se1n. Er selbst verficht NU)  — gegenüber der bisherigen gelten-
den Anschauung, daß hiıer In diesen Eirscheinungen der dern beıde sınd CNg verwandt: viele Seher kamen AUuUs den

gewaltigen Prophetentums Kreisen der Nebiim S 88) FErst spater haben sıchUrsprung des spateren
suchen sel, mogen jene selbständig auf israelitischem Boden intolge der Eintartung des Nabitums dıe ogroßen Propheten
gewachsen oder auf kanaanäisch-vorderasıiatischen Euinfluß diesem enn
zurückzuführen seln, dıe T'hese, daß das Prophetentum ıne Gerade diese etztere Beobachtung des Verhälinisses Vonuralte originelle Eirscheinung der israelıtischen Religion sel,
die viel weıter zurückgehe als jene FErwähnung der „Jeher  AL und „Prophet“ ist b WI1e uch ungefähr gleichzeitig

mıt üuüNnserem Verfasser Erich ch L (1927)Ekstatiker In der Zeit der Einführung des Königtums. nachgewiıesen hat. vollständig richtig. Die Eirscheinung des Eiksta-Dieses Prophetentum, das uns In den Prophetenvereinen tikers ist demzufolge eıne vıel altere Eirscheinung In Israel als Tst
als eın selbständiger Berufsstand entgegentrtt, hat seinen ZUr Zeit des Auftretens Jener Banden nter Samuel Das zeıgt
Ursprung 1im Kuultus, un War 1m ‚‚Kulttanz, der VON Musık Ja uch die Bemerkung Sam 9! 9 welche rıchtig gedeutet beide
und Gesängen begleıtet wurde‘‘ Diese ‚„„‚ursemitische Sıtte, iıdentihfziert und, WwI1Ie uch Fascher gesehen, zıiemlich alt seın

muß ber dıe Ableitung dieser ganzen Eirscheinung demdie sıch bel allen semitischen Stämmen Gndet (vgl dazu das
Kapıtel un! für die Bibel bes Ps 2 9 ekstatischen Kult und ‚WarTt In der Form des Kulttanzes, daß die

Propheten ursprünglıch Kultpersonen, SOZUSaSCNH Angestellte desund Eix 32), ist ‚,der Ausgangspunktfürdıe LEnt- Heılıgtums SCWESCN sejen, 1st M, nıcht haltbar. Der Verfasserwıcklung des ekstatıschen Kultes- (S 99) 15} dabei WIEe selbst uch wiıederholt angıbt, ganz VonDieser selbst aber ist ‚„‚nicht als eın Vo auswarts In die | T’he Sacred Dance 023) abhängig. Die Basısisraelitische Religion eingedrungenes remdes Eilement, SO1- scheint mIr schmal. Wl!' haben vielmehr In der bereıits erwähnten
dern als iıne VO  — alters her in ihr wurzelnde Kultform, die in Stelle Sa 9? dıe authentische Eirklärung der Entwicklung des
ılıren Außerungen manche Züge mıt remden gemeınsam hat, „P’rophetentums“ Darum kommen WITr nıcht herum. Die
ebenso wI1e der ult überhaupt betrachten “ S 04) Bemerkung ist nıcht zufällig, WwWI1e die Stellen Sa 10, und
Und ,3dQUuS der Praxıs der relig1ö6sen Kultfeier bildete sich 19,  [@2) ach der Meınung des erf. 95) sondern Banz WC-

wollt und dazu alt, WwIıe WITF bereıts hervorgehoben haben. Der be-schon In alterer Zeıit en eigener Berufsstand, dessen Aufgabe treftende Schriftsteller hatte gewW1ß och den richtigen Sensus, und
War, In besonderer Weise der Kultfeier mitzuwirken,

namentlich insofern sıch dabeı das Von Musık und he1- davon mussen WIrTr ausgehen, Es wird die Eintwicklung se1n, W1IEC sSIe
auch Fascher eben auf Grund des Materials herausgearbeitet hat,ligem Tanz begleitete kultische Lied andelt: Dieses aber daß der „Nabi“ der Fortsetzer cles alten ‚„Sehers“” uch mıt eksta-

die sogenannten Nebrim oder dıe Propheten“ (S 26) tischem Enschlag ist, und daß WITr In den ekstatischen Banden in
Die Propheten sind also ursprünglıich ıne Art Kultpersonal. Samuel NB! nıcht Prophetenvereinen!) NUur ıne ganz spezifische
Z.um Beweise zıieht VOT allem dıe Stellen Fix 15, von vorübergehende Eirscheinung, nıcht den Ausgangspunkt selbst haben.
der „Prophetin““ Mirjam und Judıc 4, VO:  n der SE tO- Nur der Name „Nabi”“, der hne ‚„„‚Gesicht“ nıcht denken, wiırd

jetzt Neu auf jene alte E.rscheinung übertragen. Dxe Sache ist uralt.phetin“ Debora heran! uch spater treten Ja nach den
Angaben der Psalmen die ‚„‚Propheten “ noch vorwiegend Und aQaus dieser alten Eirscheinung hat sıch dann eınerseits das c

IM Kulte auf S 37 ff.) Die Beispiele ‚‚beweısen ZU[E werbsmäßige un andererseiıts das einzıgartıge Prophetentum In den
Schriftpropheten entwickelt. Der Verfasser muß Ja auch, se1ineGenüge, daß Propheten als „Sprecher Gottes‘ 1M. alt- T hese reiten, ıne Seite ın den Begriff des Nabi fast als dasisraelitischen ult nıcht NUur vereinzelt und beı außer- Ursprüngliche einführen, wenn sıe eıne Art KultpersonalP am-

ordentlichen Gelegenheiten auftraten, sondern eine gewohn- ıch daß dieser ann zuerst 1 m Namen der Kultversamm-
lıche und regelmäßıge Eirscheinung darın bıldeten. So haben lung das Lob CGottes „verkünden , den Bitten oder der Buß-
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Inhalt, das Keich Christı mıt Parusiıe und Kıirche, endlichgesinnung des Volkes Ausdruck verleihen hatte 36) und
„nachdem 1mM Namen des Volkes Gott gesprochen hatte, sprach dıe Person Jesu (der .„„Herr“, der CGiottessohn, der

sodann 1 m Namen (Ciottes Z U Volke, indem ıhm die johanneısche Christus, dıe Trimität).
Segensverheı:ßung die Gewährung der Bitte der die Ver- Der Verfasser geht thetisch VOoTr, indem die Bewels-
gebung der Schuld undtat‘ 37) Das ber ist eine F.intragung, stellen für die einzelnen Lehrpunkte aufführt und auft ıhredıe sıch, wI1Ie der erft. selbst zugeben muß, In der Bibel aum mehr
beweisen aßt S 36) Ja dıe dem Prophetenbegrifi fremd ist. ] ragweite wertet [ Die geschichtliche Entwicklung kommt
I1 )enn „nabı 1st und bleibt ach riıchtiger Interpretation, wıe WITr dabe; insotern Z.UI Geltung, als, wenıgstens in der Regel,
Jetzt übrigens uch VOIl dem griechischen MOO0PYTNS wissen, der erst der synoptische, dann der paulınısche und ı1erauft der
„Sprecher” der „Verkünder“ der Gottheit. Wenn Man Pro- johanneısche Bestand ausgehoben un untersucht wird. Daß
pheten Fürbittvermittlung angıng, tat mMan lediglich, weiıl dabeı auch die Apostelgeschichte ausglebig ZU. Wort
INa  — in ihnen Männer miıt höheren Kräften, Männer E.lohims und kommt, verdient volle Anerkennung. Eirgänzungen waren
(jieistesmänner sah Was sodann die Auffassung der alteren (B
etalten Abraham, Moses, Mirjam und Debora als ‚Nabis“” betrifit, noch möglıch In der Sakramentenlehre (Firmung, Buße,

1st zunächst klar, daß Abraham In ahnz anderem Sınne als letzte Ölung) und auf (Girund der dem erf bequem
gänglichen Untersuchungen VO  — d’Ales, ] 1xeront, Bloudsolcher hingestellt wird als die anderen Gen 20, 7) Moses wind

In den alteren Lexten (Num SA S83 w1e jetzt Fascher nach- USW. leicht nachzutragen. Bei der Behandlung des Uhni-
gewlesen hat; gerade ber dıe Propheten hinausgehoben, die Auf- versalismus hätte Joh 20—31 noch herangezogen WelI-

lassung als Prophet ist spater. Und eut 34, ann doch nıcht den können. Befremdlich wirkt Fngang der Biblio-
mıt Num 12 auf einer Stufe den „„‚alteren Texten“ gerechnet graphie 1972 die ogrundsätzliche Beschränkung autf die
werden Ich annn mI1r übrigens Abraham und Moses CucCcIe französısche Luteratur. D1e deutsche kommt jedoch
nıcht als „Ekstatiker" und „ 1 räger ekstatischen Kultes” vorstellen. In dem gediegenen UÜberblick der F.nleitung ausgiebig ZUT
Die bekannte Stelle AÄAm f* ann ach dem Zusammenhang
nıcht, W1e der erf 87 will, vorzeıtig übersetzt werden. I Jenn Benutzung.
worauf ankommt, ist nıcht Was AÄAmos früher WafTl, sondern Das Büchlein wırd jedem ZU[Tr raschen Örıjentierung über
wird Von dem Hofpriester aufgefordert, ach dem Südreiche die Probleme vortreffliche Dienste eisten, empfiehlt sich also
gehen und dort seın rot als Nabi verdienen, und dagegen insbesondere für den Gebrauch der Studierenden und wirderfolgt dıe Antwort, daß eın Nabı 1Im gewerbsmäßıgen Sınne sicher überall Anklang finden
sel, sondern sıch seıin rot durch eınen bürgerlichen Beruf VeEeI-

dıene., Eb eNSsSo ist Num 2333 doch eın anderer Zusammenhang Tübingen. ohr
als der Jer 89 aNngeENOMMEENC,

Ich brauche dem Verfasser nıcht versichern, daß Lıietzmann, Hans, Messe und Herrenmahl Ine StudieI1r ferne legt, d1e AÄrbeıit irgendwıe herabzusetzen. Sıie ent-
ZUrTr Geschichte der Liturgie. | Arbeiten ZUTF Kırchengeschichte,halt viele wertvolle Ausführungen und gıbt viele selbständige eft Bonn, Marcus Webers Verlag, 1926 (AIL,Anregungen, W as erneutem Durchdenken der Probleme 263 89) 12

führt Und das ist ja der 7weck Arbeıtens. ber
als Ganzes kann ich ihm nıcht beipflichten. Zweck un 1e1 dieser Studie, deren Besprechung sıch

leider stark verzogert hat, ıst, AaUus der ogroßen Fülle un: Ver-Unangenehm und störend wirkt 65 auch, daß Cdie Wiedergabe schiedenheit der uns überlieferten Liturgien des (Ostens unddes hebr. abı keine einheitliche ist, bald nabi, dann nabi und
na erscheint. Nabi mıt Spirıtus len1s‘ als ] ransskrıption d€S estens deren Urform gewınnen. Als Resultat verkündet
Aleph ist zudem philologisch nıcht gerechtfertigt, da das Aleph der Autor folgendes. Ess oıbt wWel Urtypen: Die Feier der
quiesclert, E,benso ıst mathü,; dıe Bezeichnung fur den „Eksta- jerusalemischen Urgemeinde und der paulinısche Iyp In
tiker“ im Akkadiıschen mıt mahhü und matıhu wiıedergegeben. der ersteren ermangelte uranfänglich das Abendmahl des
Beides ber siınd grundverschiedene Bedeutungen; } hureau- Opfercharakters, das Mahl War NUur Fortsetzung der tag-
angın, Rıtuels accadıens 96 und Meißner, Bab Ass. 8 62 lıchen T ischgemeinschaft des Jüngerkreises mıt dem Herrn.
Anm Der Fackeltanz 1m Tempel Jerusalem and nıcht

Pfingstfest S{a} wıe angegeben, sondern, wıe uch bei Der paulınısche Iyp dagegen knüpfit das letzte Passah-
ahl Jesu A} dessen Firinnerung un!' Wiıederholung dar-O1 Altertümer lesen, Hüttenfeste. stellt. In den paulınıschen Gemeinden ıst also das Herren-Braunsberg ÖOstpr.) Dürr. ahl eıne Gedächtnisfeier des Todes Jesu Christi.

Der jerusalemische Iyp War bezeichnet durch Tot-
brechen Anfang der Mahlzeit, der paulınısche durchLemonnyer, P1 Theologiıe du VONvVeau Testament. Brotbrechen Anfang und Weinbecher Einde als den| Bibliotheque catholiaue des sC1eENCES religieuses]. Parıs, Bloud

Gay, 1928 199 12°) Fres Bildern von Leib un! Blut Chrnistı (S 252) Beide Ur-
ypen haben schon bald Weiterbildungen erfahren, deren

Als Liesätre mıt seiner „Fo catholique : hervortrat, fand schließliche Eirgebnisse in den zahlreichen überlieferten
seine rasche und übersichtliche Art, über dıe Probleme der

die An-
Lıturgien VOIL unNns liegen. Die letzte sıch nahelegende Frage,Neutestamentlichen _1 heologie orlentieren, ob beide Urtypen gleich alt un ursprünglıch sınd oder ob

erkennung weıtester Kreise, und die Fülle VO:|  — Auflagen, die einer Aaus dem anderen hervorgegangen sel, beantwortet
sein Buch seiıtdem erlebte, zeigt, daß der erste Eiundruck eın folgendermaßen: Der paulınısche kann siıch nıcht aus dem
dauernder WAaärT., Den Vorzug der Kürze hat das NECUC Werk jerusalemiıschen entwickelt haben, denn ‚„„‚auch be] größter
Von lLemonnyer über denselben Gegenstand mıt |‚esetre ZC- Anstrengung der Phantasıe bleibt der Übergang ZUuU ] odes-
meın. Ja umtaßt 1LUF wel F ünftel der Seitenzahl des gyedächtnis, Von der Nachbildung CICS täglichen Mahles derletzteren. eın Inhalt ist, Begriff, Auffassungen un katho- Jünger mıt dem eister der Jenes einen und etzten Inlische Bestimmung des JE das Gottesreich (Vorbereitung, Sprung“ S 252) Andererseits spreche auch nıchts fürGründung, Gerechtigkeit, Gründer), NCUC Heilseinrichtung die Annahme, daß siıch ‚„ IM JTerusalemer Jüngerkreis neben(Sünde und Gerechtigkeit, Gnadenmittel, Leben nkl1 dem unbestreitbar von iıhm geübten Brauch des BrotbrechensGnadengaben), die Seligkeit, hre Vermittlung un! iıhr noch ıne zweıte Fkorm entwickelt, welche Jene Errinne-
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rung VoIm etzten Mahl anknüpfte und als J odesgedächt- versitätsbibliothek, em NMagdeburger und dem W eimarer
nıs beging “ S 253) Der zweıte VO  3 Jerusalemer ab- Staatsarchiv entnommenen alten Bücherverzeichnisse der
weichende I'yp, der sich schließlich endgültig durchgesetzt Bibliotheken Eirfurts, des Collegıum Amplonı:anum,
hat, finde sıch zuerst N U in den paulinıschen (iemeinden des Colleg1um unıversıtatıs, der Karthause Salvatorberg und
und sel VoN Paulus geschaffen. eın Verständnis des des Marıenknechtsklosters, 15 Zahl,; VO.  — denen Nr
etzten Abendmahls danke der Apostel laut Kor 22 bıs Uun! H ZU ersten Male, Nr 13 ZU. ersten Male

vollständig ediert werden.einer Offenbarung des FEirhöhten. .„„‚Paulus ist der Schöpfer
des zweıten I ypus des Herrenmahles.“ 7 ‚Wenn nıcht Ess entfallen auf das Collegium Amplon:anum S1Ve Portae
Paulus diesen T'yp schuf ist denn In der Urkirche caeli, das VOoN dem gelehrten Amplonius Ratinck de Berka
der Gewaltige, der die Autorıität der Jerusalemer aus Rheinberg Niederrhein), geboren etwa 363/64, gestorben
Urgemeinde ihrem heilıgen Mahl einen uen und tiefer In 1435, 1mM Jahre 1412 der Eirfurter Universität gestiftet und ım
Jesus hineinführenden inn gab? “ S 255) Jahre 1816 mıiıt dieser aufgehoben wurde: Nr. der Katalog der

Privatsammlung des Amplonius (1410—1412) und Nr. JB
Hier muß iıch eın großes Fragezeichen machen. Ich halte Kauflisten des Amplonius, /uwachsverzeichnisse der Amploniana

ZW ar für sehr wahrscheinlich, nıcht tür sicher, daß und unbestimmte Listen; auf das Collegium unıversıtatıs s1ve
In der Urgemeinde Jerusalem die VonNn aANSZSCHOMMENEC Art malus, gegründet 1407, dessen Bibliothek allmählig aus der der
relıg1öser Mahlzeit bestanden hat Apg 2,42 ist wohl Artistenfakultät erwuchs und 510 bei Streitigkeiten zwischen den
verstehen ber aneben hat uch In der Urgemeinde die Studenten und den Stadtsoldaten teilweise vernichtet wurde:
Wiederholung des etzten Abendmahles stattgefunden. Kem C
ringerer als Paulus selbst bestätigt das‚ enn der Apnostel spricht Nr GB Bücherverzeichnisse von n E } (Nr. 6—8 VO.

Magister Nicolaus Hopfgarten, dem mit dem MagısterSI I! 23 S9ahnz unmıßverständlich ‚US, daß der VOIN ıhm verkündete Johannes CGiraneborn 1407 dıe Bibliothek anvertraut wurde), Nr
Glaube identisch se1 miıt dem Glauben der vorher VOIN ı h; VeOCeI-

stellt und 10 Ausleihverzeichnisse Vom 19 Februar 413 und VO:|  >
olgten jerusalemischen Urgemeinde. Und Röm 1, 74 Michaelis des gleichen Jahres, Nr. Verzeichnis der In der
Paulus ganz nüchtern fest, daß die Heiden durch seıne Missions- T’'ruhe (capsa) aufbewahrten Bücher VONn 1450, Nr. 157 und 13
tätigkeit „Anteıil haben den geıstigen Gütern“ der Heıiligen In Standortsregister, das erste ach 1497 abgeschlossen, das zweıte
Jerusalem. Diese prache des Apostels und die darın sıch kund-
tuende Überzeugung desselben ist mıt Lietzmanns I hese unvertrag- Von eiwa 1510; 111 auf die Karthause Salvatorberg bei Erfurt,
ıch Die beiden Stellen bilden somıt den rocher de bronze, „domus mont1s Salvatoris” (SO benannt, weıl ıhre 1377 erfolgte

Gründung auf die letztwillige Verfügung eınes Wallfahrtspriestersdenen die Behauptung, daß Paulus ‚ geEBC die Autoriıtät der Jeru- VO) Hılfensberge be] Eischwege zurückgeht), aufgehoben 1803
salemer Urgemeinde ıhrem heiligen Mahle einen e.  Sinn den Nr. 14 der große Bıbliothekskatalog Vom Einde des 15 Jahr-
6! ‚„„für den allein maßgebenden betrachtet, gegeben habe hunderts; auf das Marienknechtskloster (Servitenkloster), Czerschellen MU. Und Was die eue Au des EV@ VaoO TAO- gründet 1311, aufgehoben 1543, wieder besetzt 1635, zerstort
EAaAB0V (LITO TOU XVOLOU Kor betrifit, daß nämliıch 1647 Nr. 15 das Standortsregister der Klosterbibliothek und
Paulus 1er Mitteilung mache VON einer In eıner Offenbarung Bücherverzeichnis des Priors Johannes Pfennig Vom Jahre 1485
ıhn ergangehen Weisung, daß das letzte Abendmahl Jesu wiıieder- 601 als Anhang etliche fur die Geschichte der Eirfurter
holt werden musse, ist s1e im Texte nıcht begründet. Bibliotheken interessante Regesten (von |1 246—1503); — drıitt-

Daß die Untersuchung, wenn auch iıhr Endergebnis etzter Stelle eıne Urkunde des Dekans des Eirfurter Marienstiftes
unrıichtig ist, auf dem Wege ıhrem Ziele viel Wertvolles de Bessinge VO  3 Maı 1387 bisher unveröffent-

Forschung Befruchtendes lıcht). Das Hauptstück des ganzen Bandes ist der 239593un! dıie liturgiegeschichtliche üllende Riesenkatalog der Karthause (Bıbl des Eirfurter Dom:-zutlage gefördert hat, sel um Schluß ausdrücklich hervor-
gehoben. archivs Ms. Hıst. 6) „eIn für Deutschland einzıgartıges Denkmal

bibliothekarıischer Sorgfalt und Umsicht aus dem Mittelalter”, das
Paderborn. arl Pieper. reilıch nıcht hne Kürzungen und Streichungen abgedruckt werden

und konnte. Begonnen wurde mıiıt diesem Katalog, der In eıne Gesamt-
Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands übersicht, eın 1500 verfaßtes, ber sich nıcht auf den ganzender Schweiz. Herausgegeben VOon der bayerischen Akademıe Bücherbestand erstreckendes Schlagwortregister, eın Standorts-

der Wissenschaiten München Band STUM Qr Z e regıster und ıne ZU Tejl AUuS sehr trüben Quellen geschöpfteEirfurt. Bearbeitet VOIl Paul Lehmann München, Beck ıteraturkundliche Übersicht zerfällt, und dem hauptsächlich
1928 812 Sr. 8°) 75 wel ungefähr gleichzeitige Hände tatız9 wohl schon VOL 1477,
Auf die Wichtigkeıit der mittelalterlichen Bibliotheks- ber verschiedene Notizen stammen erst QUus dem I und 17 Jahr-

kataloge für dıe Eirforschung des gesamten mittelalterlichen hundert. Die einzelnen Abteilungen der_ Bibliothek SIN mıt Buch-
Geisteslebens habe ch in meinem Referat über den ersten, staben bezeichnet (vgl 43() .„Littera sub colligıt

Iibros de diversis exemplis et revelationibus faclıs quibusdam peCT-dıe Bistümer Konstanz un: Chur umfassenden Band der
SONLS -  Cn 441 ‚Libri ortginales approbatorum doctorum et PTC-

Von der Miünchener Akademıe herausgegebenen Kataloge
Deutschlands un der Schweiz (Theol. Revue 1919, 70 ff.) serthım qualuor nrecıpuOorUmM sSu ıllera consignalti ), und schon

Der nach Überwindung der ogroßen finan- Von anderer Seıte 1st auUf den originellen Gedankengang aufmerk-
hingewiesen. Sa gemacht worden, mıiıt dem die Einreihung der medizinischen
ziellen Schwierigkeiten veröffentlichte, gleich seinem Votr- Bücher unter motivıert wırd vgl 435 ‚„„quam lıtteram sıcut
ganger VoNn Leehmann bearbeıtete zweıte Band, mıt dessen In Latiniıs S$ULS vocabulits gramalıca 1A70 scrtbendam, quin
Drucklegung erst 1M Frühjahr 976 begonnen werden NOCIUS supervVacuam ıf finıt, S$IC UlSs nhisice facultatis sum in SUuls

HEeTSONIS el membris ad nerfectonem nrovehendis rTaro sancta religiokonnte, weıst gegenüber dem ersten In den bibliotheks-
ex4c)epto cauterto el sangunts minulione ad muttıt. Medicinaseschichtlichen und beschreibenden Exunleitungen, in der

Wiedergabe der Kataloge selbst und In dem VON Bischoff enım In domuicılto anıme NCC quidem ul filıa aut vernula In domo
atd liberalıter sSCcu libere famulatur, sed ul conducticia clientulahergestellten Regıster der Schriftsteller un: Schriften S 604
TO submovendo incomodo servılıter ancıllatur" ) *).—810) beträchtliche Kurzungen auf, aber ohne daß Von

dem, ‚, Was VOoO.  — den Katalogen un! für iıhre Benutzung VO.  —

Wert seın schien“‘, etwas geopfert wurde. LEr enthält die 1' Herabsetzung der Medizın gegenüber der Philosophie und
dem Archiv und der Bibliothek des ehemalıgen Domkapıtels, der Seelsorgekunst beı Gregor VOon azlanz und Macro 1US?! Ab-

handlungen AQUS dem Gebiete der Philosophie und ihrer Gesch
soOWle der Stadtbüchereı ın Erfurt, der . Kopenhagener Uhni- (Festgabe für G, Hertling), Freiburg - B., DE 375
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Besonders beachtenswert ist hıer, Was aus Gerbertserstmalıge Zusammenstellung der einst 1mM Besitz der Karthause HC
wesenen, jetzt in verschiedenen öftentlichen und prıvaten Biblio- Schriften vArr Problem des Verhältnisses VOonNn AÄAmt und Cieist bzw.
theken E.uropas, Ja AÄmerikas (Chicago) befindlichen Vomn AÄmt und Persönlichkeit In der Kirche weıiß
Handschriften: 237 Verzeichnis der Handschriften des Ka- Ich ylaube, daß der ert bei der Interpretation dertalogs, die sıch „mıit Bestimmtheit der Wahrscheinlichkeit ıden- Außerungen Gerberts viel sehr Von der durch dıe ecueretifizieren lıeßen.

I2 35 1€es8 "sed multos (statt multo’) facıle geistesgeschichtliche Entwicklung geschaffenen Problemlage
hnerans (von Aristoteles ach Augustinus CIV. Dei 111 12) beeinflußt ist: ist leicht geneı1gt, be] (Gierbert ıne VON

54:9; 26 heißt Von Vergıil “quem M acrobius dicıt nullius der Menschen ab-mittelalterlichen Grundhaltung des
3 4  f futsse expertem . Doch ohl SCieENCLE:! vgl weichende, prinzıpiell Einstellung anzunehmen. DDie
Macrob. commenlt. in S5omn. SCIP. 6, 44 Vergilius nullıus 15 L’arlegungen Fıs haben mich jedenfalls nıcht In allem über-
ciplinae expers und St J ate Collins, I' he interpretation of
Veergil ith spectal, reference 10 acrobius, Oxtord 1909 16 ZeugTt Dazu ist überdies seline Beweisführung viel wenıg

umfassend. Das Material ist nıcht vollständig ausgeschöpft.51:6. .  Uunc den eneca) Teronimus annumeralt SUaTlTiC- Ich habe den Eiindruck, daß der erf vorschnell weıtgehendetorum AD | ıllıs epistulis nrovocalus etc. (iemeınt ist
natürlich der "sanclorum catalogus (De -  A ll 29 ber /usammenhänge vermutet, dıe be] nüchterner Betrachtung
Man darf nıcht andern. Der “Arıisthenes nhilosophus 520, NıcC.  DE sicher behauptet werden können. Ich wünschte ıne
13f ist natürlich Antisthenes; hıinter dem '‘Archesius ausführlichere un! gründlichere Auseinandersetzung und Ver-
philosophus’ 522, ; verbirgt sıch ;ohl $ | E Qj;elchung mıt den Ideen und Bestrebungen anderer führen-

FA 29 lıes S! deus C s (statt est); vgl (Curtius VII 8, der Menschen des gleichen Kulturmilieus. Wissenschaftlich
526, lıest InNan: “ Seronimus ad Desiderium Origenes

Die Sentenz
ohne Bedeutung 1st }A B., wenn S 0, VoNn

melıor es! ıIn omnıbus bOonN:ts-, in malts fuit‘ UOrigenes, Scotus Eiriugena und Dante als Von Geistes-lautet melioromnibus rın bonts; Heiorın malıs und
steht In dıeser Form „  In jener Appendix Hıeronymus, De verwandten Gerberts spricht, ohne sıch den Nachweıs
VITIS llustribus, welche als Enpistola de duodecim doctoribus ad De- bemüuht haben, daß vielleicht direkte oder indirekte ideen-

geschichtliche Beziehungen bestehen könnten. Fine 1Usıderiıum dem genannien Kirchenlehrer und unter dem Titel De
luminaribus ecclestiae dem Beda Venerabilis (beidesmal fälsch- außere Nebenemanderstellung und Parallelisıerung VO'  ‚am} RE
liıch) zugeschrıeben wurde‘ (Odılo Rottmanner, Geistesfrüchte Aaus danken ist für die historische Eirfassung der Anschauungen
der Klosterzelle, München, 1908, 173) Nach 541, (:erberts VO:  —; geringer Bedeutung.
(Prudentius) de olo velerı et O0OVO testamento commentaltus est Zu den 53 zıtıerten Worten des Bischofs Arnulf VOINErsONIS s Vielmehr Aa vgl CGiennad. de Orleans 1st Cyprıan, Ep. (ed. Hartel /73) vergleichen.VIr, ıll 13 545, 19 wird VON Papst Gelasıius berichtet
IC nrefacıonem ( es?), 9 ira CLE oracıones, sıcut Die In der chrıft beliebte rt, dle Quellen und die Literatur

benützen und zıtıleren, ist In verschiedener Beziehung inkorrekt.Ambrosius fecıt . Vermutlich iIractalkus;: vgl Ps.-Gennad. de Hoftentlich wird diese nachlässige, VOomMm bibliographischen Stand-1T  S ıll 95 punkt AUs ungenügende Methode nıcht bald Von anderen ZU Vor-
Wie In dem ersten Paul Lehmanns Namen tragenden bıldS

Bande, steckt auch In dem vorliegenden zweıten ıne Un- Breslau. Berthold Altaner.
VOonN Arbeit, deren Bewältigung Nan den V -

dienten Forscher aufrichtig beglückwünschen darf
Lampen, Dr Wi;illibrordus O. F Joannes unsCar] Weyman. Scotus ei Sancta sedesMünchen. Quaracchi, Eix typographia Colleg11

Bonaventurae, 1919 (64 89)
Kichengrün, Fritz, Gerbert (Silvester I1) als Persönlich- In welchem Sınne dıe Lehre des Ihomas in der

eıt. | Beiträge ZUur Kulturgeschichte des Mıttelalters und der Kırche gepflegt werden soll, hat Papst 1USs authentischRenaissance, herausg. Von W alter Goetz, Bd 351 Leipzig,
Teubner, 1928 (76 8°) In der Einzyklika ‚„‚Studiorum Ducem“ mıt den Worten

erklärt: ‚„ Es sol] nıemand von einem anderen mehr VOCI-
In sechs Abschnitten spricht der Verfasser VoNn (jerberis langen, als W äas die Lehrerin un! Multter Kıirche von allen

Lebenslauf, VoNn seinen Werken, VO.  ‚am} der mıttelalterlichen tordert: denn bezüglich jener Liehren, über die in den
CGierbert-Sage, VOon der Gedankenwelt und Von der Wirk. katholischen Schulen unter den ‚meltoris nolae auctlores‘
samkeıt (Gierberts und schließlich VO Gerbert-Bilde der kontrovertiert wırd, darf nıemand jener Meinung folgen
modernen Geschichtschreibung. Das wichtigste Kapıtel ist gehindert werden, die für wahrscheimmnlich häalt.““ Das
clas vierte S 34-—58 über dıe Gedankenwelt Gierberts. vorliegende Büchlein dürfte U,  j ZU[r Genüge zeıgen, daß

Hier - vor allem sucht 1im Gegensatz der herrschenden der sel Duns Scotus den meliorts nolae auciores
rechnen ISı Zahlreiche Urkunden werden angeführt, inAnschauung (von Baronius bıs Hauck), dıe in Gerbert eınen denen die Päpste dıe Statuten von Universitäten und dıeehrgeizıgen treber und einen ıIn seınen Anschauungen nıcht AaUS-

geglichenen Denker sıeht, seıne ecue Auffassung begründen. Verordnungen Von Generalkapiteln approbiert haben,
Danach ist Gerberts innere Haltung se1ın Leben lang einheitlich denen das Vortragen der IL.ehre des Skotus vorgeschrieben

wurde.und konsequent geblieben und AaUs seiner philosophıschen Girund- uch VonNn dem vielberufenen, auf Befehl Pauls
anschauung erwachsen. Im Unterschiede ZULE och:: und Spät- erlassenen Dekrete der Congregation über die Leehre desscholastik ist bei Gerbert die Philosophie der Theologie weder Doctor Subtilis ist die ede Darın hıeß CS, daß die Lehreuntergeordnet, och VonNn ihr säuberlich rennt, sondern sıie ist die des Scotus Von Zensuren freı sel, un: daß kein Zensorunıversale, alles um{ifassende Wissenschaft: die T heologie ist eın Werke dıie Druckerlaubnis verweıigern dürfe, WEenNnnTeilgebiet der Philosophıie. In der Eithik ıst seine Grundhaltung Daß dieses Dekretım Gegensatz seiner LZeit, die VO: Dualismus der klunija- sıchere Lehren des Scotus vortruge.
zensischen Askese beherrscht wiırd, weltoffen und monıstı:ısch. ZUr Zeit des Papstes Paul exıistierte, daran dürfte ohl
Im Verlaufe seines Jangen Kampfes den Besitz des LErzbistums nıcht zweıfeln seln, wI1ıe der ert schreıibt. Cavellus
Rheims hat Gerbert in scharfer. Weıise das zentralistische erwähnt noch Lebzeıten des Papstes. Als jedochPapals_ystem und für einen entschiedenen Kpiskopalismus Stellung späater der effe Waddıings das Origmal der Urkunde- ein-
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sehen wollte und In den AÄAkten nachforschte, mıiıt der Manche, wI1Ie die Russen Makarı) und Malinovék&‚ halten
Schere ZwWeI Blätter der Stelle herausgeschnitten, cdas sie für ıne sichere theologische Konklusıion, clie in der
Dokument der Angabe des I itels und der Seitenzahl ent- Offenbarung begründet ist, andere, wI1e der Grieche Dyo-
sprechend stehen mußte. bunilotes, sehen In hr, wenıgstens In der Form, wI1e sS1e 1M

ine bloßeDas interessante Büchlein regt den Wunsch nach einer {'rıdentinum ausgesprochen Ist, theologische
eingehenden Studıe d} In der die Stellung des Seligen aut Schulmeimnung, dıe sich nıcht auf Schrift un!: TTradıtion be-
den Konzilıien, besonders auf dem Konzil Von Florenz und rufen könne, auch philosophische Schwierigkeiten biete.
I 'Tıent, untersucht wiırd. Im eıl geht der erf ausführlich autf dıe Haupt-

Kleve ]ug kontroverspunkte en (Quaestiones de forma Eucharistiae, de
NAaANeE eucharıstico. de communLONe sub ulraque specte el de
cemmMUNILONE parvyulorum). Das Hauptinteresse beansprucht

Spagil, ] heophilus, Doetrina Theolog1ae Orıe  1S naturgemäß die Frage nach der E.piklese“ Seiten des
separatı de s Eucharistia. B Orientalıa Christana Teils). AÄAbwohl alle orthodoxen T’heologen auch die
Vol AXIII, 3' DA l Romae, ont. Instit. Orient. Stud., F.insetzungsworte für notwendiıg halten, betrachten sS1e doch
928/29 (95 174 gT. 6°) C die Eipiklese als den wichtigeren, Ja als durchaus wesent-

Der erf sSet{z‘ mıt Cieser Veröffentlichung seıne früheren lıchen el der Lturgie, ohne den die Konsekration nıcht
zustandekommt, wWenn s1e diese nıcht geradezu der K.pikleseArbeiten über die Theologıe des getirennten Or ents (De zuschreiben.ecclesia und De baptismo), dıe gleichfalls In den ‚„‚Orıen-

talıa Christiana “ erschıenen uncl VON Bedeutsam ıst dıe Feststellung, daß, wI1ıe auch dıe ortho-
doxen ] heologen zugestehen, keine Definition eines vVvonder Kritik aufs beste aufgenommen wurden, in überaus

dankenswerter Weise einem Hauptpunkt der Kontroversen ıhnen anerkannten allgemeinen Konzıils un! auch keıin
arderes authentisches Dekret darüber vorliegt, daß die E.pi-zwischen Orient un: Okzıdent fort. klese ZUr Konsekration notwendig sel, cdaß unter diesemIm eıl selıner Arbeit (Doctrina IT’'heologıae Orientis

separalı In enere) gıbt ıne allgemeıne UÜbersicht Gesichtspunkt einer Verständigung keıin Hındernis 1m Wege
steht; ebenso wichtig ist die Tatsache, daß kein T’heologeüber dıe Eucharistielehre des getrennten Orients. Auf

Grund einer umfangreichen, mMan darf ohl voll- der LE.piklese allem (ohne dle Fiinsetzungsworte) die Konse-
xratıon zuschreıbt. Allerdings steht dem gegenüber, daßständıigen, uns oft schwer oder gänzlıch unzugänglichen auch keiner VON den Grnechen die F.insetzungsworte alleın alsL.teratur (man denke die russische) behandelt In wel

getrennten Abschnitten dıe Lehre der symbolischen Bücher genügend erachtet, während dıe russıschen Theologen an-
8 Cre Zeıit einmütig die katholische Sentenz vertraten, bıs s1eund der nNeUeEeTeEN ] heologie des getrennten Orients, jedesmal

abschließend mıt einem Vergleich der orthodoxen mıt der unter dem Einfluß griechischer T'heologen un! ZzUu el
katholischen Lehre infolge außerer CGiewalt sıch der Sentenz der Griechen —

schlossen.
> miıt dieser ann buchen hinsıcht- In geschichtlichem Überblick zeıgt der Verf., daß dıe

ıch der Hauptpunkte: Der realen Gegenwart Jesu Christı, und Lehre Von der Notwendigkeit der E,piklese erstmals VOoO  »
‚War des ganzch Christus nter jeder der beiden Gestalten, nıcht Nikolaus Kabasılas T 137| ausdrücklich Vo.  agen un!:bloß 1m Augenblick des Gienusses, sondern Von der Wandlung
dle gewöhnlıich als tIranssubstantıiatio (4ETOVOLWOLS) bezeichnet 1mMm (Girunde TSTt nach dem Konzil Von Florenz, die Grie-

chen noch ohne Schwierigkeit der katholischen Lehre ZUwiırd, hne daß deren Wesen geNauUcI bestimmt würde: terner hın-
sichtlich des sakramentalen und Opfer-Charakters der Eiucha- stimmt hatten, ZU. Gegenstand der Kontroverse un! wiıissen-
rıstıe, des Ministers, der Wirkungen des Opfers und der Kom- schaftlicher Firörterung gemacht wurde (unter Vortritt des
munı0n. Die nauptsächlichen zwischen der heftigen Konzilsgegners Marcus E,ugenicus E,phesinus
katholischen nd orthodoxen Lehre bestehen In der Behauptung
Von der Notwendigkeit del' Eipiklese, der Forderung des gesauerten Der orthodoxen Sentenz gegenüber tut der erf dar,Brotes als ZU mındesten gra’vi praecepto vorgeschriebener, wenn daß S1IE sıch auf kein solides Argument stutzen könne. Eun-nıcht ZUr Gültigkeit notwendiıger Materie, fernerhın der Kom-
munıocn unter beiden Gestalten uch fur dıe Laijen 'I.\Ild Spendung mal ıst die Fupikiese 1Im strengen Sınne, als den Cieist

Die Form des gerichtete Bitte Verwandlung der (GGaben, keıin factumder K ommunion uch die unmündigen Kıinder.
Kultes des Altarsakramentes In der lateinıschen Kıiırche be- utversale liturgicum, s1ı1e findet sich nıcht in allen Lutur-
zeichnet d1e orthodoxe Lehre teilweise als materiell, außer- gıjen, kann daher nıcht als notwendiger oder gar als der eigent-

iıch konsekratorische eıl der Messe gelten, Man nıchtıch der theatralısch, wıe die Prozessionen, während sıe aller-
dıngs miıt der katholischen Lehre darın übereinstimmt, daß der annehmen will, daß die orm der Eiucharıistie In den VEr -

Eucharistie der Kult der Anbetung gebühre. schiedenen Liturgien Sanz verschieden sel, oder daß die Kır-
Der Überblick über dıe ecueIe orthodoxe T heologie gIbt chen, die keine F.piklese ım strengen Sınne haben, ungültig

keıin wesentlich anderes Bild als der über dıe symbolischen konsekrieren, W as selbst clie Orijentalen nıcht behaupten
n Sodann fällt stark InNns CGewicht, daß keiner derBücher. Es kommt in ıhr mehr die Polemik die

lateinische Kirche un! T’heologie ın bezug auf die Uhnter- alten Väter die Epiklese 1Im Sıinne der heutigen orthodoxenT’heologie für notwendig erklärt, auch wWenn sıe VoO  e einerscheidungslehren ATr Geltung als die spekulative Eirforschung Anrufung des (jeistes oder einer E.piklese reden, daßdes Dogmas. Die subtileren Fragen, auf welche die abend-
ländische T 'heologie sovıel Sorgfalt un! Scharfsinn verwandt OIl einem Väterbeweis für die orthodoxe 1{ hese nıcht die

Namentlich fehlt ıne ede seın kann.hat, kommen kaum Z.Ur Eirörterung.
tefere Auffassung VO.  ‚n der Transsubstantiation. Obwohl alle En eigener Abschnitt dient dem Nachweis, daß die
d(\S Wort 1ın dem Sınne eıner wahren V erwandlung des E,piklese 1mM strengen Sıinne, wI1e s1e ın fast allen orjentalıischen

Lıturgien vorkommt, auch In einem anderen als dem ortho-Brotes und Weines In den Leıb und das Blut Christi beı Er-
haltung der Akzıdentien annehmen, sind s1ie In der näheren doxen Sınne gedeutet werden könne.
Bestimmung und Bewertung der Lehre nıcht einer Meinung. Drei Versuche ZUr Erklärung sifid geschichtlich hervor-
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eien, einer au der historıschen kintwıcklung, Die dreı anderen Fragen, die nach lateiniıscher Auf-
welcher die Epiklese AUS einer anderen Bitte mıt anderem Sınne fassung nıcht das Dogma, sondern dıe Diszıplın betreffen,
entstanden seın äßt eın anderer, der s]1e als Kommuniıljıon- werden kürzer, doch ebenfalls mıt großer Sorgfalt be-
bıtte faßt, dıe nıcht die Konsekration, sondern diıe Früchte der handelt.
Kommunion und die Heıligung des mystischen Leibes Chrıstı E1 MVMan wırd dem erf für die überaus sorgfältige Arbeıt,fleht, endlich derjenıge, der S1€E als eıinen Teil der Iıtur-

S B  > gleichsam dramatıschen 181 fa des eınen die den weıt zerstreuten Stoff übersichtlich un: vollständıg
darlegt, ank wIıssen mussen, WEeNn auch ıIn dem eınenKonsekrationsmomentes betrachtet. /um ersten Versuch tührt Man wirdder erf. ‚US, daß Iß bisher keinem befriedigenden Resultat oder andern Punkt andrer Meıinung seın mMag

geführt hat und daß dıe Vertreter solcher Hypothesen für ıhre auch 1'10 flen dürfen, daß ine ruhlge Prüfung der mıt objek-
Aufstellungen keıne eigentlichen eweise beizubringen vermochten. iıver uhe gegebenen Darlegungen auch bel den getrennten
Für dıe zweıte 1 hheorie könnten jene F ormen der E.piklese In An- Hrüudern des ()stens nıcht ohne Frucht bleiben wird und
spruch werden, die keine Bitte Verwandlung der dile wertvolle AÄrbeıt wirklich dem erhabenen 1e1 näher
Gaben enthielten (Epiklesen 1m weıteren Sinne); doch könne s1€ führt, dem S1e dienen soll
aum genugen ZUT Eirklärung der Epiklese 1m striıkten Sınne des
Wortes. So g1bt der ert der drıtten 1 heorie den Vorzug, der Freiburg Br Jakob Bılz
theoria Iiturgicae explanationis SIVe explicationıs, die uch als dra-
matıische bezeichnet wird, weıl sS1e In der Yyanzen Luturgie eine
dramatısche Eintfaltung des eınen Konsekrationsmomentes sıeht, Van Hove, Alphonsus, Jurıs Canonicı doctor magıster et_ın
die sıch ach dem Vorbilde Christi bei der Einsetzung des Universitate catholica Lovaniensi professor, rolegomena ad

Codieem Juris Canon1el. | Commentarıum Lovanıense 111Altarssakramentes vollzieht. / weck der Gebete und / eremonıen
der Messe Uun! VOTL allem der eigentlichen Opferhandlung ist Codicem Juris Canonıcı editum magıstrıs et doctoribus I Unıversı-
(neben der Erhöhung der F ejerlichkeit und der Eirbauung des tatıs Lovanıensıis. Volumen L, Tomus 8 Mechliniae-Romae,
Volkes) VOI allem, daß das Wesentliche Konsekrationsmoment essaın, 1928 (AX 373 89°) Fres A0
1m einzelnen deutlicher heraus- und den Gläubigen VOT Augen Kaum War der Codex Jurıs Canonicı publizıiert,gestellt werde. Dabei bereıtet zweıfellos der Umstand Schwierig-
keıiten, daß die F.niklese ersSt ach den Einsetzungsworten dem faßte alsbald wI1e anderwärts auch In Löwen noch
ejigentlichen Konsekrationsmoment steht: indes glaubt mMan während des Weltkrieges ıne Anzahl Gelehrter den Eint-
können: Nach dem Beıispiel Christı mußte dem Konsekrationsakt schluß, einen eingehenden wissenschaftlichen Kommentar
die Danksagung vorausgehen, daß ıer dıe Wandlungsbitte nıcht dem kırchlichen Gesetzbuch herauszugeben. och ist
den rechten Platz hatte: sıe konnte nıcht 1Im Moment der Wand- wI1e anderwärts rasch nıcht Unterdessen
lung selbst eingefügt werden, obwohl In den FE.insetzungsworten haben verschiedene Gelehrte, ]e für sıch alleın, einzelne Teıle
implicıte die Herabrufung des Geıistes ber die verwandeln- des GJE eingehender, wıeder andere das an NnNeUuUe kirch-
den (jaben lıegt (vgl die Chrysostomus- und Damascenusstellen) ;

konnte s1e NUr iıhren Platz finden ach den E.insetzungsworten, lıche Gesetzbuch mehr summarısch In Lehr- bzw and-
büchern bearbeıtet. Das macht den Löwener Gelehrtens1e sıch zugleich .miıt der Bitte die Früchte der Kommunion

verbinden konnte. Wenn s1€e dabe1 scheinbar die Wandlung als och War viele Arbeıt, bringt aber auch deren eigene Arbeiıt
nıcht vollzogen Voraussetzt,; 1st beachten, daß dıe Liturgie vorwarts, und das mehr, als s1e. die Gefahren, che

solch eın VOoN verschiedenen Verfassern herausgegebenesnıcht sehr der logischen Ordnung folgt, als vielmehr die Sache
dramatiısch ZUTr Darstellung bringen will, und daß daher die Bitte Sammelwerk immer läuft, nach Möglichkeit durch gCNH-

Wandlung nıcht auf den Moment, ın dem S1e ausgesprochen seıtigen Verkehr bannen suchen. So oll das (janze
wird, bezogen werden darf, sondern auf den Augenblick, fü de entsprechend den fünf Büchern des SS In fünf Volumina
S1C gilt, nämlıch für die Aussprache der Eiinsetzungsworte, erscheinen und das einzelne Volumen selbst wiıeder in
welcher exercıte d1e Bitte enthalten ist. Ahnliche Beobachtungen
bei anderen Sakramenten und Sakramentalien), WO Bıtten die viele ] omı zerfallen, als der Stoff ordert. So liegt denn

VOTr der -{ omus primus primı Volumimıs VoNn dem bekanntenWirkung der Sakramente dem Vollzug des Sakraments nachfolgen,
LOöwener Kanonisten 5vermogen dem (iedanken ıne Stütze geben.

Immerhin Ist der erf vorsichtig uch in der Bewertung Dieser 11 den Stucierenden des Kıirchenrechts eine Fın-
ührung In iıhr Studium hieten un War In fünf Teılen. Derdieser Eirklärung; betrachtet 16 als probabel, nıcht als unbedingt

sichergestellt, sieht S1e uch nıcht als die eINZIS mögliche an;,; über- erste handelt VOo Begriff des Rechts 1 allgemeinen un!' VOIN

haupt will die Kontroverse unter den katholischen 1 heologen dem des kanonischen 1mM besonderen. Der zweıte eıl stellt
der Frage nıcht entscheiden; genugt ıhm, gezeigt haben, dar die materiellen Kirchenrechtsquellen (Fontes constituttvı

daß die orthodoxe Auffassung VoN der Bedeutung der Eipiklese oder Fontes essendiı juris ecclestastict) : Naturrecht, Posıtiv
nıcht che EINZIg möglıche ıst göttliches Recht enthalten In der Heılıgen Schrift und Ira-

Dem Nachweis, daß dıe i hese der Orthodoxen der soliden dıtion, Positiv kirchliches Recht stammend Von Papst, All-
Begründung entbehre, stellt ber dann und das erscheınt ıhm gemeınen Konzılıen, Bıschof, Partikularkonzilien, Staat uSsSW.
als entscheidend den Nachweis gegenüber, daß Cdie katholische Der drıtte eıl schildert die formellen KirchenrechtsquellenLehre DOSILIV als rıchtig erwıesen werden ann: s1e hat ıhr Fun- oder die Sammlungen des Kıiırchenrechts Fontes scıienliaedament in der HI chrıft, die VOoNn einer LE.piklese nıchts weıß: s1€e Der vierte eilwird VoNn zahlreichen Vätern, uch Griechen, vertreien und selbst oder Fontes cognoscendi jurts canonict).
cdurch Häretiker des (Ostens ausgesprochen; s1e hat wichtige innere behandelt die wissenschaftliche Bearbeitung des Kirchen-
CGiründe für sich und wird vielfach durch dıie orjentalischen Ltur- rechts 1m Laufe der Zeıit und ihren /usammenhang mıiıt der
gıen selbst bestätigt, dıe schon ach den Einsetzungsworten und theologischen un profanrechtlichen Wissenschaft. Näherhin

der E,piklese Gebete und /.eremonien haben, welche dıe voll- werden in diesem Löwenteıl des Werkes S 12—333)
ZOZeNeE Konsekration Vvorausseitizen. unter Absehen von einer vollständig erschöpfenden Literatur-

So _ kann der erf seıne Ausführungen diesem Punkt geschichte, TOTLZ tiefen Eiingehens, doch mehr NUur über-
dahin zusammenfassen, daß die Fpiklese nıcht als nOot- blickend alle In Betracht kommenden Kanonisten und iıhre
wendiger und wesentlicher Bestandteıl der Meßliturgie, AÄArbeiten aufgezählt. Das geschieht aber nıcht 5! daß, W1€e
nıcht einmal als notwendige edin für die Gültig- herkömmlich, beı jedem Gelehrten alle seine einschlägigen
keit der K.onsekration betrachtet werden kann Schriftten genannt werden, sondern S! daß nach Perioden
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den einzelnen Schriftarten, w1ıe Gillossen, AÄpparaten, merkt, daß E mıtten steht Ricta Pycta. 02,
heıißt bezüglich der Didache fast unter jedem GesichtspunktSummen, Monographien USW. chronologisch dıe Kanonisten, unzutreftend: T extum edıdıt Funk, Opera patirum apnosto-dıe solche verfaßt haben, angeführt wurden. [as führe, licorum, T’ubingae, /88/, [, EXXXALZCZ  VI Bei den

meınt Verf,., mehr in die Kirchenrechtswissenschaft als solche /.itaten aus den M onumenta Germantae historica 139 sollte
1n. Im üunften un etzten eıl wird der CIC allseıtig 169 1st dıe
behandelt

dıe herkömmliche /.itierweise gebraucht seın.
Einordnung VO!  —; bestimmten Dekretalensammlungen In die Ponti-

[ Jas alles geschieht mıt oroßem Wissen iın ] heologie und fıkate der Päpste vVonl Alexander 111 bıs Innozenz 111 doch mehr

Jurisprudenz, mıt staunenswerter Literaturkenntnis, In klarer, als problematisch, wI1ıe dıe sıch immer wiederholenden: „„‚videtur ,
ACH 0 „fere‘ ZUr Genüge beweiısen. 175 wiırd gesagtT, daßleichtverständlicher orm Cianz besonders ıst begrüßen, die Bezeichnung: Liber exira gleich se1? Liber Vagans exira

daß die Löwener K ommentatoren un! auch der erf Decretum Cratiant. Das ıst ber nıcht richtig. Die Bezeichnung
sich die Sonderstellung un!: Sonderbehandlung der
kirchlichen Rechtsgeschichte un! auch dıe Behand- 1st gleich: ‚Liber extravagantıum, quta Cı qUd«C exira COTPUS

decretorum SCU decretalium vagabantur, In continentur. So der
lung der Geschichte der kirchlichen Rechtsquellen innerhalb Hostiensis: vgl Schulte, esch. der Quell U, Luter. des
der kirchlichen Rechtsgeschichte, also für die sogenannte kan Rechts 11 (1877) 715 197, lies Hergenröther
‚‚Einleitungshistorie ' entschieden haben Speziell sel1 noch Heftele. 316 und 320 wırd gesagtT, daß die Kanonisten Säg-

müller und LSöhr In Freiburg sel]en. Auftallend ist 351betont, daß die nNEeEUETIEN und neuesten kirchenrechtlichen
> Handbuch des katholischen Kirchenrechts. LiefArbeıten, die In romaniıschen und deutschen Ländern Ce1-

E ünchen 1928 doch 350 sSeIn W örterbuch ZU.schienen sind, mıt eıner Genauigkeit Uun! Vollständigkeıit
aufgeführt werden, die ohne die wel In Löwen erscheinen- Codex Jurıs Canon1CcI, üuünchen 928 ıchtig aufgeführt ıst

och der Aufführung VO  — Kleinigkeiten ! Welchden Zeıitschriften, nämlich Cie Revue d’histoire ecclesiastique
und die Enphemerides theologicae Lovanienses, mıt iıhren all- ausgezeichnetes Werk hıer vielmehr vorliegt, beweısen ZU

seıtıg anerkannten, überaus reichen Literaturverzeichnissen Schluß die fast Seiten des trefflichen Index Mögen
nıcht denkbar waren. die folgenden Bände sich auftf gleicher ohe halten! Für

Deutschland aber bleibt der Wounsch, daß auch bald ein
Als besonders gelungene Eiınzelpartien sejen überdies hervor-

gehoben dle Darstellung VOIN Begrifl des Rechts 1m allgemeıinen ahnlıches, sehr fruh schon geplantes, aber leider nıcht her-
und dem des kanonischen 1M besondern 1—46), der Passus ber ausgekommenes Werk Archıv für kath Kirchenrecht
dıe Konkordate 59—79), speziell die Wendung die XN [1918] 142 465 f.) eın größerer, VO  en meh-
Civılta caltolica 77 betreftend deren Behauptung, daß eın Kanonisten gemeınsam gefertigter Kommentar YAS

Konkordat miıt Veränderung der Staatsform hne weıteres dahın- CIC erscheinen moge.
falle, weıterhin die Darlegungen er den Z usammenhang des ] übingen. Joh Bapt. Sägmüller.kanonischen und weltlichen Rechts verschiedenen Zeiten (vgl
den Index V. Jus omanum Ecclesia).

ach wohlverdienter Anerkennung ist aber auch Re- Schaeffer; C’ Oberlandesgerichtsrat Brode, Dr., Kon-
zensentenpflicht, Wünsche vorzubringen un!‘ Fehlerhaftes sul D., Kirchenrecht. kn Aufl | Grundrıiß des prıvaten
hervorzuheben. öffentl!. Rechts soWl1e der Volkswirtschaftslehre, herausgeg.

V, Schaeffer, Band| Leipzıg, Hirschfeld, 1927
Eln größerer Mangel ist 6S: abzugehen VOoN der erkömm- (176 gT. 89°) ebd

lıchen Art, In der Literaturgeschichte des kirchlichen Rechts
dle den einzelnen Perioden angehörıgen Kanonisten zugleich samt Die Schaefferschen Grundrisse erfreuen sıch gCcCnN der
ıhren Werken chronologisch aufzuzählen, und Stelle dessen
ach Perioden den einzelnen kanonistischen Schriftarten, wıe

ıhnen gerühmten übersichtlichen Darstellungskunst und
reichen Stoffülle steigender Beliebtheıt, sodaß schon über

Gilossen, Apparaten, Summen, Monographien uUSW. all diejeniıgen 500 000 Bände verbreıtet sind. Vor allem tun sıe beı der
Kanonisten NENNEN, die sıch In der betreffenden Literatur= Vorbereitung auf Prüfungen un! ZUrTr Eirgänzung des Kollegsgattung versucht haben So erhält INan eın einheitliches Bild Von

dem einzelnen Kanonisten, und ware für die Entwicklung des gzute Dienste, Eıgenschaften, die auch beı dem hıer be-
kanonıschen Rechts och bedeutsam, und uch keine geschlossene sprechenden Kirchenrecht IM allgemeinen hervortreten und
Angabe der ber ıhn handelnden L.ıteratur, sondern lauter membra anerkannt werden mussen; der vorliegende Band erhält

erhöhte Bedeutung durch den mstand, daß die beidendisjecta. Z.um Beleg dessen sehe Man sıch 1Im eX die betref-
fenden Seitenzahlen ach welchen iırgendeın hervorragender Hauptgegenstände des Werkes, das katholische und CVaNSHC-
Kanonist erwähnt ist, z. B Henricus de Segusio 6mal oannes lısche Kırchenrecht, auf Girund des uen Kodex, der
AÄndreae | 2mal;, Nicolaus de T udeschis 5mal, Raymundus de

uecn Verfassungen der deutschen Landeskirchen protestan-Pennaforte 4mal, Sinibaldus F liscus (Innocentius IV) 3mal Da tischen Bekenntnisses un! infolge der Gründung des Deut-
muß INnan sıch aus den einzelnen Steinchen selbst eın Bild Von

einem eventuell die Entwicklung des kanonischen Rechts stärker schen E.vangelıschen Kıirchenbundes 922 tiefgreiıfende Ver-
beeinflußenden Kanonisten zusammenstellen. Dazu kommt, daß änderungen erfahren haben, die ın kurzer un!' doch
die DD sıch ımmer wiederholende monotone Reihenfolge: erschöpfender Darstellung noch kaum irgendwo

behandelt sind. Leider beemträchtigen einıge rechts-Glossae, Summae, Breviationes, Distinctiones, Quaestiones, Brocarda,
Casus, Historiae, Notabilta, Tractatus uUSW. sehr ermüden wirkt. historische Ausführungen über dıe Eintwicklung der Kırche
Auffallend ist sodann, daß die „‚Gewohnheit“ gar nıcht unter den und des Kıirchenrechts den Wert des Buches, daß nıcht
materiellen Rechtsquellen, weder unter den allgemeınen noch den ohne weıteres empfohlen werden kann.
besonderen, aufgezählt ist, Sie dürfte wohl später ıIm Passus ber
das (Ciesetz erscheıinen; vgl Ephemerides theologicae Lovanienses Im einzelnen olgende Korrekturen und Eirgänzungs-

vorschläge. Statt nestorjanısch-katholische Kırche, Was doch ein(1929) 257 Ferner hatte dıe Verteidigung wenıgstens eines teıil-
innerer Widerspruch ist, besser chaldäische Kircheweısen, wenn uch sehr restringıerten Jus prıyatum 1m Kirchenrecht

doch ohl ganz unterbleiben können; denn WwWas 33 als solches Die Unterscheidung In zußeres Kirchenrecht (Verfassung Ver-
Privatrecht aufgeführt, ist__doch minımal und nıiıcht waltung) und ınneres Kıirchenrecht (das Verhältnis der Kirchen-
beweisend. glieder ZUT Kirche) ıst be1m kath In cdiesem Sinne nıcht

An kleineren W ünschen, Irrtümern und Fehlern ber se1 be- üblich; außeres umfaßt ler die Steilung der Kırche als eınes
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Gemeinwesens ZU Staat und rÄl den verschiedenen anderen
Religionsgesellschaften, das innere

andelt, daß leicht Mıßverständnisse entstehen können. Be]l der
1e€ d1e eigenen Ver- Verwaltung d85 Kıirchenvermögens | 32) sollte die kath Auf-hältnısse der Kiırche regelnden Normen, 2€1] 6S in Beziehung ihr fassung Uurz erwähnt werden, wonach der Staat grundsätzlich und

selbst der iıhren Giliıedern der dieser zueinander 2) |)ie de Iure nıcht Z.Uu den Verwaltern des Kırchenvermögens gehört,Behauptung, daß dıe Privilegientheorie be] der Lehre VON den sondern NUTr mıiıt Z ustimmung oder wenıgstens unter Duldung VonKonkordaten ‚‚der grundsätzliche Standpunkt der kath Kırche seıten der Kırche (can. 1495 1) Erwähnenswert 1st neben dem
sel geht weıt: vgl Bıerbaum, Artikel „Kon- preußıschen (jesetz ber dle Verwaltung des kath. Kirchenver-kordat“ Im Staatslexikon der Görresgesellschaft, Bd., Aufl.,
Freiburg 1929, SZIs Ders., Das Konkordat In Kultur, Politik

mogens 1 33) dıe Namens der bischöflichen Behörden In Preu-
Ben erlassene Wahlordnung für dıe kath Kirchengemeinden derRecht, Freiburg |1928, HA 15 Die rechtsgeschicht- preuß. Diözesen VOoOm 20 Dez 1928 Folgende Druckfehlerlıche Darstellung der Eintwicklung des Kirchenrechts ist sınd verbessern: Maiıländer E.dikt 313 375 49

einselt1g Von niıchtkatholischer Auffassung beeinflußt. Der Satz, das Papstwahlgesetz Nikolaus [ 1 1059 1039; 64
daß der päpstliche Nuntius se1t dem Wiener Kongreß Von 814/1 für Bischofskonferenzen gılt Can.,. 297 Can. 198
1M diplomatischen Korps als Doyen den Vorsitz führt, dürfte
geNaUer dahin formuliert werden, daß der Von seıten der katho- üunster 1: Ma x Bıerbaum.
lischen Staaten den Nuntien bereits tatsächlich eingeräumte Vortritt
und Vorsitz durch den Kongreß uch völkerrechtlich festgelegt Wahrmund, Dr. Ludwig, Professor der deutschen Universitätwurde. Auf 29 ist die Aussöhnung zwischen dem Stuhl In Prag, Bilder AUS dem Leben der christlichen Kircheund talien Vom l Februar 1929 nachzutragen. Kardıinal
Gasparrı Warlr unter Pius och nıcht Staatssekretär 34) des A bendlandes Neue Folge eft Konkordate.
Der Kodex enthält In seinem Anhang nıcht acht, sondern eun Reichenberg 1. Böhmen, ebr. Stiepel, 1928 (60 er 8°)
Dokumente, insofern den ursprünglichen acht Dokumenten das VON Kr 18
Pius März 19272 erlassene Motu proprio ber den Zeit- Wahrmund steht auf dem Boden der vollständigenpunkt der Papstwahl hinzugefügt worden ist. Das Recht der ] ıennung Von Staat un!‘ Kirche und ist deshalb eın grund-Laien 1st angesichts der heutzutage durch die ‚„„‚kath Aktion“
geförderten stärkeren Anteilnahme der Laijenwelt kırchlichen sätzlicher Gegner eines Konkordates, In dem lediglich den
Leben 40) eiwas Uurz behandelt: vgl Schmitz, Das Versuch erblickt, ‚„„‚unvereinbare und unversöhnliche Maächte
kırchliche Laienrecht ach dem Codex Juris Canonicı. Das Kecht TOTZ alledem friedlicher un!: gedeihlicher Zusammen-
der kirchlichen F.inzelpersönlichkeit, Münster 1927 Geschworene arbeıt, innerer FEintracht verbinden‘“ Seine Schrift ıst
fallen nıcht unter die Irregularıtät defectu, weıl 81e das deshalb iıne W arnung VOTL Konkordaten.Schuldurteil aussprechen und außerdem der zwangsweısen Zunächst befaßt sıch SB eingehend mıt derVerpflichtung ıhres AÄmtes entschuldigt sınd 43) Der Ab- wn  wn der Konkordate, wobe!l sıchschnitt ber die völkerrechtliche Stellung des Papstes muß auf
Grund der Lateranverträge VO) I Februar 1929 erweıtert WeeI - bescnders Cie Vertragstheorie wendet: s1e seize dıe
den 48/49) ebenso Sllld kleine /.usätze bezüglich der Selbständigkeit und Gleichberechtigung der beiden Kon-
Kardıinäle und der römischen Kurie erwünscht. In Deutschland trahenten VOIaUS, während dıe katholische Kırche heute noch
besteht In Berlin nıcht bloß ıne Nuntiatur ful' das Reich 55) grundsätzlich auf dem Boden der Unterordnung des Staates
sondern der Nuntius ist zugleıich beı Preußen beglaubigt. unter dle Kırchengewalt stehe. Lietzteres sucht AUS der

Das Wahlrecht der Domkapıtel 57) 1st auf Grund des Christ-König-Enzyklika 1US VO I Dezember 1925
Vertrages des tuhles mıiıt Preußen VOIN 14 Jun1 1929 dahin beweisen, die dahın deutet, daß der Papst als Stell-
abgeändert, daß bei Eirledigung eines Bischofsstuhles dle PICU- vertreter Christi ‚„d1e N Summe der irdischen Gewalten
Bıschen Bischöfe und das betreftende Domkapıtel Je eine Lste oberster Stelle auszuüben habe‘‘ F.ıne argere NMlıkdeutungeinreichen, auf der für das Bistum kanonisc| geeıgnete Kandıidaten ist nıcht möoöglıch. Dle Finzyklıka leitet AUs der T atsache, daßverzeichnet sınd. Unter W ürdigung dieser Listen, die der das Königtum Christi sıch über alle Geschöpfe erstreckt, mıtStuhl ber aut amtlichem Kommentar der cla Apostolicae Recht die F orderung ab, daß nıcht 11UF die Privaten, sondernSedis VOIMM 13 Aug 19729 Nr. erganzt durch cla VOm

Okt 1929 Nr. S: durchaus nıcht gebunden ist, benennt auch die Obrigkeiten gebunden sınd, Christus gehorchen,
dem Kapitel drei Kandıdaten, aus denen das Kapitel in freier, un daß der I Staat sowohl In der Gesetzgebung wI1e

110 der Rechtsprechung und in der Jugenderziehung nach dengeheimer Abstimmung den Bischof wählen hat; ach der Wahl
fragt das Kapitel bei der Staatsregierung ob den ( 3e= Geboten Gottes und den christlichen Girundsätzen eingerichtet
wählten Bedenken politischer Art bestehen. Die Bistümer Bres- sein muß Damaiuıt sınd die Pflichten aufgezeichnet,
lau, Ermland, Hıldesheim und Osnabrück sind auf Grund des welche cdie nhaber der weltlichen Gewalt bei deren Aus-
genannten Vertrages mıt Preußen Jetzt nıcht mehr exemte Bis- übung (jott gegenüber erfüllen haben: ist aber keines-
tumer 59) sondern Breslau erhält Metropolitancharakter und
bildet mıt den Bistümern Eirmland und Berlin und der Prälatur WCSS die Selbständigkeit der weltlichen Gewalt auf iıhrem

(Cieblete geleugnet, und noch wenıger ist der Papst als obersterSchneidemühl die Breslauer Kirchenprovinz, Hiıldesheim wird Inhaber der weltlichen Gewalt bezeichnet. So hat auchSuffraganbistum des Eirzbistums Paderborn, Osnabrück LeO 188| In seinen Rundschreiben einerseıts dıe Selbständig-Suffraganbistum des Kölner Metropoliten. Der Generalvikar
‚oll Doktor der Lizentiat der T'heologie und des kanonischen keıt der weltlichen Gewalt in ıhrem eigenen Wırkungskreise
Rechtes se1n, nıcht, wıe heißt, od des kan Rechtes. und andererseıts deren Bindung das göttliche (jesetz
Der Pfarrer hat für das orum exiternum keine Jurisdiktion 62) betont. Dieser Girundsatz ist VO der christlichen Staats-
jedoch ıst  S ZUur Vermeidung Vvon Mißverständnissen hinzuzufügen,daß auf dem Gebiete des Dispenswesens, des kirchl Lehramtes

auffassung jeder Zeit festgehalten worden; ıhn leugnen
heißt Recht und Freiheit bedingungslos der ıllkür derund der Verwaltung ıne wirkliche Jurisdiktion für das forum Kegierenden ausliefern. beruft sıch weıter darauf,externum ausübt, Was ber miıt Rücksicht darauf, daß sıch daß Benedikt In seiner Allokution VOo Nov 1921hierbei ANUur einzelne Jurisdiktionsbefugnisse handelt. nıcht als

eigentliche volle Jurisdiktion des außeren Rechtsbereiches Von der die Konkordate als bezeichnet habe ach
Doktrin bezeichnet wird. Die Organısatıon der kath Kırche aem Wortlaut hat der Papst NUuTr davon gesprochen, daß in
10 Deutschland (S /0) ist In Anlehnung den Vertrag mıt den einzelnen Vereinbarungen Privilegien vertraglich fest-
Preußen berichtigen. Das für die Praxis nıcht unwichtige gelegt sınd, die nach grundlegenden Veränderungen des
Recht auf Kollekten ist mıiıt einem Satz F31) urz be- einen Vertragsteiles (gemeint War die Österreichisch-
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ungarısche Monarchie) nıcht auf die Nachfolgestaaten über- bayerische, dessen bisherige Entwicklungs- un! Lebens-
gehen. Diese AÄußerung beweıst nıchts dıe Vertrags- geschichte in geradezu schlagender Weise die Berechtigung
theorie, sondern s1e OÖIaus: Mag eın Konkordat 1m ein- Jenier Bedenken und Einwände bezeuge,; welche seıt langem
zelnen auch Privilegien enthalten (z ein landesherrliches den Abschluß VON Konkordaten

werden.
Itend gen3ga.cl;1?Nominationsrecht), durch das Konkordat sınd s1e vertraglıch

festgelegt, daß SIE nıcht mehr einseıtig wiıiderrutfen werden wendet sıch VOL alle dıe Schulbestimmungen deskönnen. Deshalb bestimmt ( des uen Codex JurIis bayerischen Konkordats, denen GE Vorwurf macht, se]1 ihr
CanonıI1cı, daß Konkordatsbestimungen In Kraft bleiben, auch Bestreben, nıcht NUr sachliche Kontrolle und Krritik üben, SOIl-
Wenn S1e Bestimmungen des uch Gesetzbuches wiıder- ern uch In persönlicher Hınsıcht den Stand der
sprechen. Dieser Kanon spricht zunächst NUur die JT atsache Lehrenden die Macht der Kırche fühlen
cier Nıchtaufhebung der entgegenstehenden Konkordats- lassen:;: behauptet, se1 In Art. ıne K.ompetenz der
bestimmungen AauUS; daß der Grund jerfür in der durch dıe Bischöfe ausgesprochen ZUr | etwaıger Mißstände

iIm relıgı0ns-sıttlichen Leben der katholischen Schüler und etwaıgerKonkordate gegebenen rechtlichen Bindung der beiden nachtellıiger der ungehöriger Beeinflussungen derselben in derKontrahenten legt, erg1bt siıch AUSs den zahlreichen papst- Schule, und vermıkt die VO!] Abg. Dr. ent angeregtie Siıcherung,liıchen Kundgebungen für den Veertragscharakter der Kon- da. Volksschullehrer bei etwaıgen Beanstandungen N u 1 m
ordate. Da auch diese nıcht Aaus der Welt schaffen Wege des AÄmtsstrafverfahrens entlassen und In den
kann, nımmt seine /uflucht der Annahme, daß in der Ruhestand versetz‘ werden können. Diese Ausführungen zeigen,
Haltung der Kıiırche ein ständıger Wiıderspruch liege: einer- mıt welcher Leichtfertigkeit Wahrmund seıne Behauptungen auf-
se1ts halte s1e grundsätzlıch der Unterordnung des Staates stellt. Die Bischöfe haben ach Art. Abs nıcht das Recht,
unter die Kirche fest, anderseıits verzichte sS1e In der Praxıs selbst Mißstände der angegebenen Art In den Volksschulen ab-

zustellen, sondern NUr dıe Befugnis, derartiıge Mißstände beı denauf jeden rein theoretischen Standpunkt und lasse sıch 1U staatlıchen Schulaufsichtsbehörden beanstanden: die
Ol T atsachen Uun!: kirchenpolitischen Erwägungen leiten. staatlıche Behörde hat dann prüfen, ob die Beanstandungen be-Für clen Staat ergebe sıch daraus die Gefahr, daß der Papst rechtigt sınd, und NUur WEeNn dies der Fall ist, ist die staatliche
ZWaTr die Privilegientheorie blöße Theorie se1n lassen, daß Behörde verpflichtet, Abhıilfe chaften. Selbst+ hinsichtlich der

s1e aber auch jederzeit Aus der Reserve hervorholen Eirteilung des Religionsunterrichts haben die Beauf-
könne, die dem Staat gemachten /ugeständnisse {ragtien der kirchlichen Oberbehörde ach Art. Abs des KOII-
wıderruften. Diese Annahme wıderspricht ebenso den fejer- ordats und 28 des bayerıschen Schulaufsichtsgesetzes Von 1921

das unverändert blieb, keine Diszıplinargewalt, sondern etwaıgelıchen Erklärungen der Päpste wI1Ie den geschichtlichen BENE
Beanstandungen mussen den staatlıchen Schulaufsichtsbehördensachen, die lückenlos dıe Vertragstreue der Kıiırche beweıisen:

S1E wird aber ımmer wieder hervorgeholt, wenNn gilt, mitgeteilt werden. Ferner 1st die Sicherung, die vermißt,
dadurch gegeben, daß sowohl ın den Verhandlungen wıe In dereın Konkordat Stimmung machen. dem Mantelgesetz beigefügten Regierungserklärung ausdrücklichFine weıtere Warnung erg1ıbt sıch nach AUS der festgestellt wurde, daß bei begründet befundenen Beanstandungender Konkordate: s1e bewelse, daß der ein staatlıches k.nschreiten Volksschullehrer 1Ur ach den

Abschluß Von Konkordaten se1t jeher für den Staat schwere Bestimmungen des Volksschullehrergesetzes bzw. des Beamten-
Euinbußen nach siıch SCZOBECN un!' für beide Kontrahenten esetzes möglıch ıst. Deshalb ann uch vVvon eıner Preisgabe der

staatlıchen Schulhoheit keine Rede sSe1IN. Gleich altlos sind dieine Quelle von Schwierigkeiten und / .wistigkeıiten geworden
SCI Daran ist NUur das ıne richtig, daß Konkordate nıcht weıteren Vorwürfe Wahrmunds der völligen Freigebung des
NnUur bel iıhrem /ustandekommen, sondern auch während iıhres Ordenswesens, die bereits durch die W eimarer Verfassung er folgt

1St, und des angeblichen W ıderspruchs verschiedener Kon-Bestandes Von gegnerischen Rıchtungen bekämpft werden. kordatsbestimmungen ZUT Reichsverfassung, der uch Von derDas ist aber noch keıin Gegensatz zwischen Staat und Kırche. Reichsregierung als nıcht vorhanden erklärt ist.
En solcher entsteht erst, wWenn seıtens des Staates das Kon- Konkordatsfragen sınd Fragen des Rechts, der Politikkordat nıcht nach den Girundsätzen VOoOIl TIreu un! (Glauben
durchgeführt wiırd, WEn CS, wIıe das französische VOoNn 801 und etzten Endes der Weltanschauung, deshalb wird der

Gegensatz der W eltanschauungen einer verschiedenenoder noch mehr das bayerische VOI 181 7, durch ıne wiıder-
Eissperechende staatlıche Gesetzgebung VOon vornhereıin in grundsätzlichen Beurteilung der Konkordate führen

wesentlichen Punkten nıcht in Kraft gesetzt wird: daß sich ware aber schon viel W und viel unnötige Schärfe
17 Kampfe der Meınungen könnte vermieden werden, wenndaraus Konflikte ergeben mussen, ist selbstverständlıich, aber

nıcht Schuld der Kırche. Wahrmund beruft sıch auf auch der grundsätzliche Gegner des Konkordates sich be-
mühen würde, die Eiunzelheiten objektiv beurteilen, unddie Außerung des Abg Dr Kahl, daß In Bayern Von 818

biıs 918 ohl keine Legislaturperiode des Landtags ohne namentlich vermeıden wuürde, hınter den Bestrebungen der
heftigen Streit Aus Anlaß des Konkordates verlautfen sel. Das Kırche NUur Unehrlichkeit un Zwiespältigkeit suchen. Die

W ahrmundsche Schrift äßt nach beiden Richtungen sehr1s+t nıcht für alle, aber für viele Legislaturperioden zutref-
fend: Anlaß ZU. Streıt War aber nıcht das Konkordat, SOIl- Z wünschen übrıg.

Freising. charnagl]l.dern der Wiıderspruch zwischen dem Konkordat und dem
Religionsedikt Von 818 uUun: die ungenügende Durch-
ührung des ersteren. Wie bei jedem anderen Vertrag ıst Pesl, Dr 1ur., SC. pol., Professor der Staatswissenschaften, KircheCS auch beı eınem Konkordat mıt dem Abschluß allein nıcht
getan, -sondern muß iıne loyale, ine VOo Geiste SCH- und odenreiorm Aufl. Würzburg, Kabitzsch,

1929 (148 8°) 250seıtıger Aufrichtigkeit und Vertragstreue getragene Aus-
führung hınzukommen. Prüft INa dıe Geschichte der Kon- Der Verfasca: verteildigt das gute Recht des Privat-
ordate nach diesem Gesichtspunkte, wird man die eigentums un! des Privatgrundeigentums und lehnt ine
katholische Kıirche keinen Vorwurtf erheben können. Bodenreform in sozlalıstischem Sinne wIıe auch alle sozialısti-

Bei der Besprechung der e-U- CL 6N Konkordate stischen Eingriffe 1Ins Privateigentum ab, ohne jedoch die
Forderungen ratione bon  1 communıs mißachten und diewendet siıch dıe Kritik Wahrmunds besondgrs das
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Notwendigkeıit einer systematischen Sıedlungspolitik und dıe dern nunmehr auch als Buch, mıt dem anzcnh gelehrten
Dringlichkeit der Lösung der Wohnungsfrage verkennen. Apparat VOINl Noten un! bibliographischen Anmerkungen.
Von diesem Standpunkt Aaus nımmt Stellung den mehr In der Anlage ist das Werk somıiıt jener Behandlung des

Credo und der Moral .„ad mentem I homae Aq <o ahnlıch,oder wenıger abweichenden Ansıchten katholischer und
protestantischer Theologen. Im ganzen wiırd INan teststellen WI1Ie Monsabre un! Janvıer Pr früher hre ‚„„Con-
mussen, daß die zugrunde liegende LKıgentumsidee mıiıt dem ferences‘ In Jangen Reihen gründlich gearbeıteter Bände

herausgaben.on I eo ı88 vertretenen Fıgentumsbegriff harmonıert.
Unverhohlen bringt der erf ZU Ausdruck, daß ıhm Pıinard de la Böullaye ist Proftfessor der
Leo II auf dem (jebiet der soz1alen Frage Autorıität ist, Gregorjana in OM, se1ın Fach dıe Religionsgeschichte. Mlıt
Was angenehmer berührt, WCECNNn 10972881 wahrnımmt, WIe ıhm ist nach den Jangen Jahren der Dominikanerpredigt In
geWwlsse katholische ‚„„S5oziologen , geblendet durch die Notre Dame eın Nachfolger Ravıgnans un: des Felix

die auf dıiese Kanzel getreten, die {al mıt rund ‚„dıeeigenen 1 heorien, mehr un: mehr dazu übergehen,
Sozijallehren des großen Papstes auf sıch beruhen lassen. Weltkanzel‘“‘ VOIN Parıs genännt hat In lebhafter, packen-
Anzuerkennen ist auch der Freimut, womıiıt der ert für der Weise erzählt Pinard eingangs, wI1Ie IM Vorjahr
seıne Überzeugung einsteht. Der on ıhm geübten Kritik weıtfern der Weltstadt Radıio dıe Vorträge Baudrillarts
ist 1M wesentlichen zuzustımmen, dıe Kritik ist STtEeis sachlich gehört habe, ohne auch 1Ur mıt einem Gedanken daran

denken, daß ıhn der Ruf fur das gegenwärtige Jahr CIund wohlbegründet und zugleich vornehm. Was zuzugeben
IST, wird zugegeben, W as unrichtig oder bedenklich ist, gehen wurde. Als der Ruft ıhn traf und ihn nıcht ab-
unumwunden als solches bezeichnet. Als Beıispiel sachlicher weısen dürfen glaubte, legte die Werke seiner Fach-

studien beiseıite un! wandte sıch dem eınen I hema ‚, Jesusund vornehmer Kritik sel die VOIN Nell-Breuning DCH-
über geübte besonders erwähnt, den der ert augenschein- Christus““ S 10) Als Religionsgeschichtler ist der
lıch für einen UNsSCICI besten Sozliologen ansıeht, wenngleıich erf Jängst bekannt durch seın großes Werk I’Etude

Er ist auch8 in einıgen Punkten anderer Ansıcht ist als Nell-Breuning. comparee des relıgions (2 vol Parıs, 929®°)
Zu gut kommt be1 der Kııtik Pfarrer Laros WC3S, dessen eın geNaUETr Kenner der €sa.  en deutschen theologischen

Luiteratur.{heorie wiırd als CGanzes gewürdıgt und davon abgesehen,
daß die ine Hälfte der { heorie VOoO I homas stammt Mit diesem I hema ‚, Jesus Christus““ 5ßt Nnun freilich
(vgl Schilling, Der kırchliche Eigentumsbegrıff, die relig1onswissenschaftliıchen Studien keineswegs beiseılte,
während die andere, VOI Laros hinzugefügte, unhaltbar ist, WIe Nan zunächst AUSs seinen einführenden Sätzen schließen
Was der ertf überzeugend dartut. Die Lektüre der Schrift könnte: Ss1e erscheinen vielmehr STEeTs 1m Hıntergrund seiner
kann besonders den T heologen 1UI empfohlen werden, denn Darlegungen, Ja, S1E bilden deren eigentlichen Untergrund.
der gute Wiılle un! die edien Getfühle alleın genugen nıcht Es sınd keine „Pred gten‘ 1m gewöhnlichen Sınne, die

einer einwandfreien LLösung der sozlalen Fragen. hier geboten werden. uch der NeUE Prediger hält dıe alte
ach einleitenden Bemerkungen wird VO Wesen des F.genart der Notre Dame-Kanzel fest, vorab den Ge-

Privateigentums gesprochen un! ıne Übersicht über dıe bıldeten ıne weıtreichende, tiefergrabende Begründung der
Liehren der Bodenformer gegeben, folgen Ausführungen Religionswahrheiten geben, besonders Jeweıls nach den
über die Lehren der Kirchenväter und des Papstes brennenden Zeıitfragen. Wenn INan bedenkt, daß ungezählte
Leo AUUNIT, hıeran schließt sıch ıne Auseinandersetzung mıt T ausende heute durch das Radıio Von Parıs lese Kon-
einer Reihe katholischer und evangelıischer ] heologen d terenzen in aller Welt hören können, hat INa da die
1M Schlußkapitel ist die ede VoNn der W ohnungsreform. Möglichkeit eıner weıthın reichenden KRelıgionsbegründung,

WwWI1e s1e In solcher orm eINZ1g dasteht. Wır würden diesollte der mittlere Abschnitt geNauUer gefaßt werden, weiıl
der Schlußsatz miıt dem unmıiıttelbar Vorhergehenden nıcht recht N} Art der Behandlung ehesten den „Publica“ über
zusammenstimmt (vgl uch HZ: u.) 13, OS W eltanschauungsfragen unseren Universitäten vergleichen
sind dıe Worte ‚„„‚das erstere ' und ‚‚das etztere “ vertauschen. können.

45, Mıtte, fehlt das Wort ‚wWare Mitte, sollte Was Nun den Plan des CGanzen angeht, behandelt derbesser heißen „1n der zwischen sozıal und sozıjalıistisch och all-
gemeın scharf unterschıeden wurde‘‘ nm., steht Car- gelehrte erf In diesem ersten Zyklus lediglich

lıchkeit der Person Jesu Christi, Iso den esamtenthaginiensem Carthaginiense. civıle Civılt. F ragenkomplex, den katholische JT heologie In Deutschlandware anzugeben, die zıtıerte AÄußerung Lieos 111 inden bereits VOT Jahren erorterte, als namentlich Artur Drews die1st Dle Frage, ob Privateigentum geben darf, wird doch
wohl nıcht in erstier Lunie als eıne Frage der Wiırtschaftspolitik revolutionierende Frage uftwarf Hat Jesus gelebt? Meinte INall,

betrachtet werden dürfen IO 112) 124, Mitte, muß s]1e se 1 wohl 1M wesentlichen schon ZUr Ruhe gekommen, scheint
das ach der Bedeutung, die der Materie eilegt, keineswegs„erreicht“‘ erweıicht heißen, 3T, ar u.,, einzuschläfern der Fall se1n. Hat doch uch neuerdings bei uns wieder das„einzuschlummern“

] übingen. Otto Schiılling.
Buch des Dänen Dıtlef Nıelsen, Der geschichtliche Jesus München,

die Frage nNneu aufgeworfen und miıt ıhr 1el er-
wırrung uch In reisen der akademischen Jugend angerıchtet. Es
gibt Wellenbewegungen, die nıe ganz ZUr Ruhe kommen. Möglich,Pinard de la oullaye, I esus et L’Histoire. daß eine weıthın die Lage überschauende Beobachtung dem Verf

Conferences de Notre Dame 929 Paris, Editions Spes, 1929 Anlaß bot, der internationalen Wiıchtigkeit dieses Gebiet
238 6°) Fr VL neutestamentlicher E.inleitungswissenschaft ausgiebig behandeln.

Seine allseitige Beherrschung des umfangreichen Stoffes erweıstDer Kanzelredner dieses Jahres In Notre Dame Von Parıis gleich die Konferenz: La confusion de Babel‘” In ıhr CI -ist der I radıtion seıner Vorfahren treu geblieben und hat
seine ‚‚Conferences‘“‘ alsbald der Öffentlichkeit übergeben, ortert d1e Stellung der Menschheıit Christus, die erforder-

lıchen Dispositionen, d1e modernen Philosophie-Systeme, dıe FehlerNicht nur In jener Heftform, die seıt langem dort Sıtte g- In den kritischen Arbeiten und Methoden der Religionswissen-worden ist un! jeden einzelnen Vortrag sogleich, nachdem schaft. In der Konferenz konfrontiert der erf. die Zeugengehalten wurde, gedruckt ZU) auf anbieten laßt, SOTN- der griechisch-römischen Kulturwelt miıt Christus und wägt VOI-
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sıchtig die eWONNENEN Resultate ab Die Konferenz aäßt die lıchen Lebens h?:rauszustellen. erf glaubt mıt Recht 811e ın der
orthodoxen Kıirchen sprechen, den Kultus der T radıtion, die SC besonderen Verehrung der Menschheıt Jesu gefunden haben.
brachten Opfer, die F.inmütigkeıt In den wichtigsten Punkten, Mıt Bernard einsetzend, erreichte S1e bald ıne solche Intensi:tät,
während In der Konfterenz Paulus und dle urchristliche Ira- daß Rousselot VoNn der „Ppassıon de l humanıte du Christ“ spricht.
Citıon InNs Verhör wird, unter der geistvollen Doppel- Fur die Geschichte der Mystik kommen VOI allem die etzten Ka-
teılung: E iemoignage de Paul faveur des Douze le pitel In Betracht. Manch wichtige Feststellungen konnte ert dort
iemoignage des Douze faveur de Paul“ 1 iefer ZU) Heılig- machen, die uch Von Bedeutung sınd ZUF Klärung mystischer Pro-
[U!  3 selbst vorschreitend, behandelt der erf in der 5. Konferenz bleme Von heute. Wilms
die geschichtliche W ertung der 1er LE, vangelıen, zunächst AUuS ihren
inneren F.igentümlichkeiten, sodann aUus der aukßeren Kontrolle, die Als 14 Band der „Quellen: Lebensbücherei christlicher Zeug-

nNısSse aller Jahrhunderte“ erschien » Mystik deutscher Frauensı1e siıch gefallen lassen mußten. Er führt seinen Zyklus auf
iIm Mittelalter, übertragen und erläutert VvVon Anna Marıa eılerden Höhepunkt mıt der Konterenz: „Lhypothese d’une altera- Berlin, Hochweg-Verlag, 1929, 252 80 )« 7Zu Wort10n de la tradition , In der miıt großer Gedankenklarheit und

Schärfe 1ese etzten möglichen Eiinwände widerlegt. En kommen Hıldegard, dıe beiden Mechthild und Giertrud Von Helfta,
220 ff.) aßt den CGesamtinhalt in eınem verschiedene Dominikanerinnenchroniken und einmal ganz urz

Rückblick auf den durchlaufenen Weg und dıe CWONNCHECH Re- Margaretha E,bner. Während die miıttelhochdeutschen Jl exte durch-
sultate nochmals und g1bt zugleich andeutend eınen WEg sehr gut wıiedergegeben sind, äßt d1e Übertragung AauUus dem

Lateinischen eınıges wüuünschen übrig. Dle Auswahl der ] exteAusblick auf die geplante Fortsetzung des erhabenen ] hemas: Der ist getroffen In der Absicht, das E.genartige der Mystik jenererf wird sıch NUun 1m einzelnen näher der Persönlichkeit Christı Frauen ın charakteristischen Proben darzulegen. Wenngleich dıe\.llld dem Inhalt der E.vangelien zuwenden.
Das (Gianze stellt weıt mehr ine hochbedeutende wIssen-

Merausgeberin bestrebt ıst, allen gerecht werden, kommt doch
iıhr persönlıcher Standpunkt für katholische Lieser hıe und da störend

schaftlıche Leistung religionsgeschichtlich-apologetischer Art ZU Ausdruck; sıe gesteht uch selbst, „„daß INa  - sS1e (die Mysti-
dar, als wIe ‚‚Kanzelvorträge“ im eigentlichen Siınne. uch kerinnen) NUr versteht, wenn INa  » mıt den Augen des Mıttelalters
VON der Methode Monsahbräs und Janvıers unterscheıidet lesen weıß, und das bedeutet allererst: mıt den Augen 1ines

MVlenschen, der In der Kırche, mıiıt der Kırche, aQus der Kirchedieser Conferencıier Von Notre Dame sıch sehr stark. Für heraus lbu Wıiılmsdie Apologetik freilich bedeutet dieses Werk ıne erschöp-
fende, abschließende Behandlung der geschichtlichen Grund- »Real-Handbuch des Bistums Breslau eil (re-

schichte des Bistums Breslau. Von Seppelt. Breslau,lagen des Christentums: zumal In den jedem Vortrag bei-
gegebenen Noten noch reichhaltige Lirgänzungen und E } ürstbischöfl. Ordinariat, 1929 (134 Ö00) 4 « In
teraturverweıse zu finden sıind. kurzer, gedrängter Übersicht erscheıint hier Von ıne (Ze:

Bei aller wissenschaftlichen Gründlichkeit züngelt doch schichte des Bistums Breslau, die ın allen. Teilen die geschulte
and des Historikers verrat, der unter Verzicht auf jedes lite-oftmals oratorisches Feuer auf, WIe schon der Anlaß rarısche Beijiwerk dennoch seine Arbeit überall mıiıt den FEr-cheser Vorträge VOIL einem unermeßlichen AÄudıtorium mıt gebnissen wissenschaftlicher Forschung unterbauen weıß. Fürsich bringt S 28, 08 IE: 128, 130 {E, 158 ft., 179 den Seelsorgsklerus wiıird die Seppeltsche Arbeit jedenfalls ıne eI-

Das E/vangelium un! die Eucharistie ] ; 7A7 ff.) Dabe! wunschte Beigabe ZU! „Handbuch“ sein, 1n der in dıozesan-
bleibt freilich bestehen, daß ohl als unmöglich — geschichtlichen Fragen jederzeıit rasche und zuverlässıge Auskunft
gesehen werden muß, diese Vorträge als wirkliche Pre- holen ann. ert
digten“ freı gesprochen halten: s1e werden VOT den

000 Zuhörern mehr wI1e ‚„„relıg1onswissenschaftliche Vor-
» Die Saganer Jesuiten un ın Gymnasium. Fest-

schrıift ZUr 300-Jahr-Feier des staatlıchen (GGymnasıums ın Sagan.lesungen “ gehalten worden sein. Verlag: Gymnasıum Sagan, 1928 (235 8°) 4 « Die
üunster 1. Donders. Arbeit ist en Gegenstück der Schrift Von Hoffmann üb die

Jesuiten ın Glogau, der sS]ı1e uch ihrer Anlage nach durchaus
äahnlich Sn  st. In eun Kapiteln entwirft s1€ ıne übersichtliche Schilde-
rung des Jesuitenkollegs In Sagan Von /76 Daran
schließen sıch kurze Abhandlungen ber: Bauten, Kırche, Gottes-einere Mitteilungen dienst, Gıymnasıum, Josefs-Seminar, Jesuiten-Drama und Bruder-

»Merk‚ August, Erlösungsgeheimnis. FErwägungen scha ften. Besonders wertvoll smd außer den beiden Schluß-
aus E vangelium und Paulus, üunster Aschendorff, 9978 kapıteln (Persönliches und Übersichten) die beigegebenen Ur-
(88 8°) Kart. 2,20.« Unter den Teilüberschritten Das kunden 273 Das Materıal;, Aa us zahlreichen IN- und
E, vangelium des Heils das Geheimnnis In CGottes E, wigkeıt, ausländischen Archiven geschöpft, bringt vielfach Neues. Seine
Der Reichtum der Gnade), Eın Woandel würdiıg der Berufung, wıssenschaftliıche Verarbeitung eıner abgeschlossenen Mono-
111 Das Licht, das VOor den Menschen leuchtet, bietet erk jer graphie darf als vorbildlich bezeichnet werden, wıe in ahnlichen
für eine breitere Öftentlichkeit losem Faden aufgereihte edi- Schriften uch die Geschichte der übrıgen Jesuitenkollegien in
tatıonen er christliche Grundwahrheiten. Priester und gebildete Schlesien behandeln ware. ert
Laijen werden diesen aus dem Born der chrift geschöpften »Senderens, B: Creation ei evolution | BibliothequeGedanken Freude finden. Namentlich Paulus kommt ausgiebig

OFTt. catholique des sc]lences religieuses]. Paris, Bloud Gay, 1928
(170 8°) 1CS 10.« Der Inhalt des Werkes ıst UrC|

Als 33 Bändchen der „Bibliotheque catholique des scC1eNCeS folgende Kapıtel charakterisiert: Le nrobleme des orıgines, le COS-

religieuses” erschien »La spiritualite medievale par Felix INOS, la iheorie de l’evolution, la crealion, la Lerre, l’origine de la
ernet (Parıs, Bloud aY, 1929, 216 6°) VıE (le vegetal), l’origine de la sensalton (l’anımal), le transfor-
Fres 2 Das Werk bietet ın seınem ersten Teiıle eınen geschicht- miısme, l’origine el destinee de l'’homme, la loi de la conservaltıon
lıchen Überblick ber die Verfasser Von Schriften, die als Quellen de l’energie dans Ses d  0  S 'DecC les nhenomenes vılaux et psychi-
für Erfassung des geistlichen Lebens des Mıttelalters In Be- qQuUes, la radtiatıon el les eires vıvanls (V’origine de la vie). Auf-
tracht kommen. In eıgenen AÄAbschnitten werden behandelt die Be- fallend ist, daß In der Ausführung vielfach eiınen etwas VeI-

nediktiner, Augustiner, Franziskaner, Dominikaner und der VWelt- alteten und längst überwundenen Monismus bzw. Materjaliısmus, SO

klerus. Es konnten auf dem beschränkten Raum 1—70) 1Ur Strauß ZEY, Büchner E3 Haeckel 23 =
die wichtigsten Autoren namhaft gemacht werden. Der zweıte und Arrhenius 26) polemisiert wird, während NCUECTITE Feinde
Teil sucht die Eıgenart in der mittelalterlichen Eirfassung des ge1st- der natürlichen und positiven Religion wenıger Berücksichtigung
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finden Die Form des Werkes 1ST populär-apologetisch Stellen- Bücher ersier Linie gew1dmet sınd, und weiß 111 vornehmer,
1St ein rhetorischer F.lan der bei den F ranzosen edlier Sprache und packenden Beispielen ihr reden. Beson-

keine Seltenheıit darstellt nıcht eugnen Hle und da ermücet ers das erstigenannte Buchlein: Keıine Jugendreife behandelt
ZzZarter W eıse mıiıt großer Meisterschaft das schwierige, dornenvolleindes uch dle gehäufte Frageform, dıe eım müundlichen Vortrag
Aufklärungsthema Wır moöchten die Bücher den Händen rechtbelebend und anregend wirkt da S1C bei der Lektüre ECe1i1NC unnoi1ge

Unruhe hinemimträgt. Im übrıgen dürfte der erf den Antorde- vieler studierender Jünglinge sehen Sie werden hne Frage el
runsech des französıschen Liesers, tür den die k eder ergrifien, Ciutes stıften Sıe CIgNEN sich ausgezeichnet als Geschenke uch
entsprechen, Hubert Kiessler Eultern und Eirzieher können AUuSs ıhnen lernen B €1 den Beispielen

erschien hätten W ITr zuweilen gern die Quellen angegeben gesehen, denen Sie
In den ‚Allgemeınen Missjionsstudien“ eninommen sınd Paul Sommers

als eft Aus der Feder des Berliner Professors \r Richter
»Das Heidentum als Missionsproblem. Gütersloh, Bertels-
MaNl, 19728 (34 89) Ü, C Die Schrift 1SL, ufs (janze Bücher- und Zeitschriftenschau‘)gesehen, ei1iNe erfreuliche Eirscheinung. Sie geht der Frage ach Gem
ogrundlegenden, prinzıpiellen Unterschied zwischen den ihrem Allgemeine KReligionswissenscha(ift.
relıg1ösen Werte stark abgestuften nichtchristlichen Relıgionen und mMeber, J.dem Christentume ach und WEeI1S gegenüber der 1ı weıten reisen philosophie.

Die phänomenologische Methode der Keligions-Dresden, Ungelenk 59)der Religionsgeschichtler und protestantischer Missionsleute VeOeI- ornhausen, Wandel Wesen d Re-
retiene: Auffassung, daß Christentum und Heidentum (oder I on- lıg10n.

Sc fung.
kret Buddhismus. Hındu:smus, Koönfuzıanısmus, Islam usw.) 1U 9

EDZs Quelle Meyer, 1930 (VII, 260)
Priesterreiche od. Schamanen, W undertäter

Die Eintwicklung des Priestertums der
Gottmenschengraduell voneinander abweıchen, nachdrücklich darauf hın, daß

als Beherrscher der Welt.alleın e1in se1ıNner ausschließlichen AÄAbsolutheit bewußtes Christentum EDZS Weıcher (416 miıt bb.)
missionsfähig 1SE. Dle Bemerkung ber das cyprianısche Extra
ecclestam eiCc. 20) nıcht VO! rıchtigen Verständnis dieser Y H 3 Sobria ebrietas. Untersuchungen ZUrTr Geschichte der
Maxıme. antıken Mystik. Gießen, 1’8öpelmann (IV,

$ G., Sul temp10 Bät-r6s di ruk all’ CDOCAa dei Seleu-
» Freitag, Dr AÄnton, Das Missionswerk

Mu
c1dı (Aegyptus E 25—46

VO  m eute Münster schendorff, 19728 (40 8°) C The Return of Marduk Babylon ıth
0,60 ( Die Broschüre zibt kurzen kritischen UÜberblick Shamashshumukin (JAsiaticSoc 3’ 55

ber die gegenwartıge Lage des katholischen Missionswerks ı der GenouillaC; de, Hymnologie sUuMerjenne Lbd. Z 369
Heimat nd ı der Feme Sie otellt Iso 611166 SallZ gedrängte Mis- L6rımer. he Supernatural the Popular Relief

Wie of the Giılgit Region Lbd. S
sionskunde dar Sıe behandelt iıhren Gegenstand 1 SS usSs eihrelief VOI Mondragone (MiıttDitsch
das Missionswer! der Gegenwart entstanden und gewachsen 1st ArchlnstAthen 559: 1928
(1820—71927): EII\ Blick auf das große Eirntefeld der katho- Wr e W., Der Maskengott Lbd 66-—9
ischen W eltmission: Lucht und Schatten:; Rundschau auf dem Noack, Der ecue CGott Qus dem Meere Antıke 214
Eirntefeld der katholischen Weltmission: Was IN USSECN WIr tun,

der katholischen Weltmission ZU: Diege verhelfen? Schon Griaule; M., Mythes, CIroOyanCces Coutumes du Begamber
diese Überschriften lassen erkennen, daß die nhalte der einzelnen (Abyssinie) (JAsıatique I! S E
Abschnitte nıcht deutlich voneinander geschieden sınd Das CI - Biblısche Theologie.
klärt sıch wohl daraus, daß dıe Ausführungen auf ZzwWeIl Vorträgen
beruhen, deren Gedanken sıch mehrftach berührten |)Die Schrift will Sellin’ E.nleitung ı das 5 9 NEeUu bearb Aufl. Lpz.Quelle Meyer (AVA 178) M 6
C111 Missionsweckruf dıe gebildete elt SC11I Ob S1C diesen yle;/ weck erreichen wird erscheint INır zweiıftfelhaft DDenn meh- 29

e Bible Its Setting (BiblSacra July,
tellen 13 S 1St die prache den Heimat- attn IX Unravelling the Book of Books

klerus schro fl azu uch der auf 13 ıhn erhobpene Story of How the Puzzles of the Bible Were Solved an [ts
Being the

Vorwurf dieser Verallgemeinerung objektiv unrıchtig daß Documents Unravelled. Scribner (AVI, 326)
|

$ 2,75
damit schwerlich Clel‘ Entschluß ZUmn freudigen Mithelten geweckt e  e Septuagınta-Probleme. Stuttg. Kohlhammer
werden dürfte (\VIT:

Das uch »Zwischen Meer un: Wüste« VOoN Vath
Remarkable Biblical Discovery, 99  he

Name  66 of God According the Scriptures, Amer. Iract
S Aachen, Missionsdruckerei 1926 0,80) aßt Soc. 75)
uns Blick das Leben und Wirken gottbegnadeten u  , ;  he Content of Hebrew om (BiblSacra
Missionsschwester tun Schwester Clarıssa, 1 ochter VOIN heiligen July, 3
Kreuz, geborene Gertrud rieven AQus dem E.ifeldörfchen Meyerode, Smith F The Development of Cain ıth His Posterity.

DEkam 1864 die indısche Hafenstadt Karatschi, sS1e
Civiılization without Religion

23 April 1900 gestorben ist. Was S1E diesen 26 Jahren für C: ler, harao wird eın Haupt erheben” (Arch
OrForsch 155Y

das Reich Ciottes ı der Schule und persönliıchem Verkehr mıt Ke C B., se. D  S Buch MOSC für bibelforschende
den E.ingeborenen als Lehrerin und Oberiın Großes gewirkt hat Christen erklärt. Neumünster, Ihlofi 460
davon weıß dieses Schriftchen lebendiger, Herzen sprechen- aSDPäarı, W sozıale Wiırkung des alttest. Bundes-
der We15e erzählen. Die Lesung des Buches bereitet wirklich buchs (ZDtschMorgGes 21 OS
CINC Stunde seelischer Eirhebung. Für Mädchenpensionate 1st harpe, Davıd, Elhanan (BıblSacra July, 319—26)
eine sehr geeıgnele Lektüre. Galling, : Die israelıtische Staatsverfassung ihrer vorder-

orjental. Umwel L.pz:: inrıchs (64)
» Töth Dr J] ıhamer, Professor der Uhniversität Buda- F'ı1 K Das Probl des FE.xodus ı Isalas 40—55

pest Reine Jugendreiie Auflage, erweıtert und eingeleıtet (IhQuart 172 85 Ba
VvVon Dr 1 N u OD Professor der Universität Freiburg chmidt, ? Die Christusfrage. Güt. Bertelsmann

Br Freiburg ı Br., Herder 1929 (All 140 89) Lw VII /8)
320 harakter des JUNSCH Menschen Ebd 1928 uüutschera, E 9 Nordischer Jesus. Versuch Urberichts.

1CN, Kutschera (AV, 4(VI 164 8°9) Lw 4720 Relıgion des Jungen Men- Mauro, h: he Gospel of the Kıingdom. Boston, Hamiltonschen Ebd 1929 (VI 172 6°0) Lw 420.« T’6ths
Bücher erfreuen sıch bereits großer Beliebtheit und Verbreitung
Sie verdienen T’6öth kennt die Jugend Von heute, insbesondere 1') Die Schriften; be1 denen keine Jahresbezeichnung angegebend1e stucdierende Jugend den Oheren Lehranstalten, der ıst, gehören dem laufenden Jahre
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Ketter, Die Magdalenen-Frage Trrier, Paulinus-Druck Galbraıth, IAH E,piscopal Land-CGrant of 1085 (Engl
553 HistR July, 35FE

Jeremias, Jerusalem ZUur eıt Jesu. Dle sozlalen Die Hıldegard V, Bingen. neuDearb. Aufl Mechn.,
Verhältnisse och nıedrig Lfg L.pZ., Pfeifter

S]
K ösel

alacıos, M‚ Algazel: medio la
Madrıd, Inst deMiıchel, 1U8 Bibel Güt Bertelsmann Comp. de eol dogmatıca. Irad espaNola.

(AIT, ZA1Z) A Valencia de Don Juan (XV
gräa jen ZUur FEirkenntnis des Übernatürlichen ı111Gächter, P., Zum Pneumabegrifl des Paulus (ZkKathIh S3 Z 89—228:;: 333522345— der Frühscholastik (Scholastık 1,

Cladder, 5E Dieckmann, Der Brief
Philemon. Z.um Seelenbild des Paulus (KathGedanke Geiselmann, ’ Die Stellung des Gubert Von Nogent
34 ) — (T |24) der Ejucharistielehre der Frühscholastik (IhQuart

V Z:Lı > W.,., Die elavischen ] exte des Thomas-E,vangeliums
Fieb

(ByzNeugriech Jbb 3/4, 490—508
Inhalt

Duhr, B., Die mittelalt. Inquisition, eine zeitgeschichtl!. Er-
‚ Der J1 almud, Eintstehung, Wesen, s.

Schmid,
scheinung (StimmZeit Sept., 4A44

schaft.
unter bes. Berücks. seijner edeutg. für die Nneuiest. Wissen- Die Eintstehung des Marseıiller Kırchenstaates

65EBZ. Pfeiffer V, 140) (Schluß) (ArchUrkForsch L,
abbinıc Parallels Scriptores historiae Äugustae N k7 Dle E,ntstehung der polnıschen Konvente der Böhmisch-

(ClassPhil D Z
and,
Polnischen Franziskaner-PTOVINZ (FranziıskStud 1/2, 85— 1 19)

he Classics the | 3th ent. Speculum July,O ‚ Menorat. Ha-Maor by Israel Ibn AA S
akawa from -92).  Unique in the Bodleijan L.ıDrary.

elster, F, Roger Bacons Compendium s{udi theologiae derBloch 38+92) Sentenzenkommentar des Richardus Rufus (Scholastik 3, 410
Historische Theologie. Sınıstrero, N un10Ne deWMl’ intellettiva CONMN ı1 COTIDO

Korn, F: Die Nachwirkungen der Christusmystik des Paulus secondo dı Hales (RivFilosNeoScol 3/4,
den AÄpost. Vätern. Berl theol Diss. Borna. Noske. 1928 lL.amp C lexander der Antisemitismus

(FranziskStud : L1 4)
GTr  1 E A $ Das alteste Pascharituale der Kırche, Did +O0; AD E L’ St Bonaventura als eister der prache (Ebd 15

und das Johannesevangelium. Pad., Schöningh
Baudrillart, Palennes, INOEUTS chretiennes. La dı FY Die F.rkenntnis den EWISCH Ideen

amılle ans l’antiquite A4UX siecles du Christianisme. ach der Lehre des Bonaventura
Bloud (240 Zur Heiligsprechung des sel Albertus at

Graf Preysıng, S ezweck zweiıte Ehe beı Athena- Gedanke 4, 36
I hQuart Hz 851 10) Schleussner, W! Mechthild Magdeburg. Das fließende

och /7u Ps- I ertullian De execrandıs gentium dus (Rheın Licht der Gottheit, ach neugefundenen rSg. übers.
Mus Z Maiınz, Grünewald-Verlag (AXL, 184

Barbera, M> La polıtica religı0sa dı Costantıno Magno Civ | A, - F.ıne Eirckehartpredigt (ZDitschAlt 243
att se{t. 7, Kochs, - Die „Silberne Arche /KGesch Z 26 Z=Z6

© R., Die neuesten Hypothesen E, usebius’ (Hieronymus’ } Othmer, C Das Martyrıum  1  . Apri Von 1eT Franziskanern Zzu Tana
Chronik. Berl., ad Wiss. (40 49) Indien L7pril 1321 (FranziskSt-ud BL

Prune CTINaAIl d’Auxerre 78—44 Les aınts] homson, ost  .. Chapter of Wryrclif’s Summa de
abalda 160 ente (Speculum July, 323 Z26

C F., Une sentence arbitraıre de AÄmbroise (Ep raham, SC, he (Cireat Schism and the Englısh Monasterıjes
82) (RHistDroitFranc Z 3() of the Cistercian Order (EnglHistR July, 234138

S ı1200, A Augustinj]ana (Mlnemosyne L 25—30) 1eC eschichte des Wallfahrtsortes Marijenthal
De A broöge:, P L,’Ztala di Agostino ScuolaCatt (Westerwald) (FranziskStud DE 12

O6 30 K., iıdealistische der reformatorische Freiheits-
C Z um Text der Augustinischen Konfessionen gedanke (Logos BEZ7O

| Dıllingen „ Verfasserverlag 4 0,60. Bohnenblust, ampf (jewissen. Luthers Verhalten
Coleman- Orto he Correspondance of John auernkrieg. F.ne kulturpsycholog. Studie. Bern, aupt

Chrysostom (ClassJourn 279 —8 QIIT, 66)
Ng UANEZ, rammentı dı Aratore ı foglı qı guardıa (Cas- ogelsang, Dle Anfänge Von Luthers Christologie ach

siNESI del seC,. BullDuCange 4, 532255 der erstien Psalmenvorlesung. erl de Gruyter (AIlIL,
Cross, 5 Jlhe arliest Iusion 1ı Slavıc |.terature the

Revelations of Ps-Methodius (Speculum ulLYy, Gennrich, W., Dıe Christologie L.uthers AÄAbendmahls-
ees, A: Basileios Von Korinth und I heodoros von Nikaja streıt 5Z4 45 Gött., Vandenhoeck

(ByzNeugriech Jbb 3/4, 369—88) Köhler, W., Das Marburger Religionsgespräch 1529 Lpz.,
A Sachsen, NCI'SCS vVon Lampron: Er- Heinsius
lärung des „ Versammlers‘‘ (Predigers). Hrsg. übers. Lpz., 1 s | CS SC, H- Adolf Clarenbach. E.1n Beitrag ZUr
Harrassowitz (IV, 188 Geschichte des F, vangeliums Westen Deutschlands. Neu-
a endländ. Kirchenbuße ı Ausgang des christl. wied, Meincke AIl 378

Altertums IThQuart 1Z; F olbOFrn, H: Irıch Hutten. Lpz Quelle Meyer (VII,
C18:SN CT ordgermanen das Christentum. Rede
Bonn, Scheur 9) ühn, Die Geschichte des Speyrer Reichstags 1529 Lpz.,

Sc aafhausen Der E.ingang des Christentums das Heinsius 267)
deutsche Wesen Bd Von Antike bıs Z.U] Zeitalter roker, Aufsätze ZU!T Stadtgeschichte Reformations-

LDome Mıiıt 28 Bildtaf Jena, Diederichs 10 geschichte. L.DZ., Haessel 64)
Kehr, ersten and (jermanıa Berl., CCS amburger Handschrift Sunpellex epistolica

kad Wıiıss (13 fol (ArchRefGesch 1/2.: z
Graham, R., Ngısh Eicclesiastical tudies, being Some Eissay LK INaNn ı, Die Briefe der österreich. T äufer (Ebd

iM Research ı Medieval History. L.9 SPCK AUIIT, 463) 30—8
A kour Senses of Scriptural Interpretation and Wotschke, Ih Caselius’ Beziehungen Polen (LEbd

the Mediaeval J heory of Preaching (Speculum July, 282—90)
Zedinek, W A Die rechtl. Stellung der klöster]. Kirchen, 111$S- Schultz Johnson, F3 ei6: Corpus Schwenckfeldianorum

besondere Pfarrkirchen, ı den ehemaligen Diözesen Salzburg U: etters and I reatises Breit-
Passau. Passau, Inst. für ostbair. Heimatforschg. (220 © kopf 6 4°)

ampe, ‚ Kaiser ÖOtto 111 Rom (HistZ S 3—33) uilleumier, Histoire de ’Eiglise reformee du pPays de
rackmann, Au Kaiser Friedrich {1 „mythischer Schau“ aud SOUS le reS1IME erno1s. Lausanne, ed La

(Ebd 534—409) corde, 0728 (794
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Seelenkunde des Priesters. St ÖOttılıen, Missions-Systematische Theologie, Pichler, Av
verlag er  1, 344)

Kinderseelenkunde für E.ltern Ü, Sonntag-Beßler, Dle Stigmatısatıon 171 Licht der kirchl. Iehre Rienecker,
schulhefler. Neumünster, Ihloff 12) M 2(RottenbMon Aug.

anna, aitt]. Eirziehung des KleinkindesMazzatıntı, Realtä ed intelligenza 8 (RivFilosNeo Boeckers,
Scol 3/4, 251 81) Langensalza, Beltz (97)

Religiosıtät Sexualıtät des KındesSteichen, , Über Newtons Lehre VOoO Raum (Scholastik $ Lechner,
0-—40 Donauwörth, Auer 59)

erbOTfe1atı, F., CONCeitLo dı sSOStAaANZ: (RivFilosNeoScol 3/4 u h c Char/]lotte, Das Seelenleben des Jugendlichen.
Aul

Curtaz: b
Jena, Fischer (X, 2240

] Jas Recht des Kindes auf relig1öse ErziehungHaubfleisch, Marıe, Wege ZUrFr Lösung des Leib-Seele-
ach dem Keichsgesetz für Jugendwohlfahrt. Frbg., arıtas-Problems. Berl., Keuther Reichard (132

Stäa hler, Die Frage ach der Unsterblichkeit der Seele
Marla‚ Die Stellungnahme Felix Dupanloups,verlag (80) desıhren Voraussetzungen der Philosophie Bolzanos (Schluß)

Bischofs V, Orleans, den Mädchenerziehung(PhilosJb 3Y 236 &‘R
F rauenbildung. Mstr., Helios-Verlag (VI,runschwıc SE querelle de |’atheisme (BullSocFrang

anghammer, M., ath Glaubenslehre Innsbr. T yroliaPhilos 1928, 3' Z
Proletarischer Glaube. Aufl Ber]Piechows Peichl, F Kath Glaubenslehre Ebd M 5Furche-Verlag Wissenschaft Leben Bonn, eur essel, Die relig1öse Bildkunst ı der Volksschule. Langen-Rademac S salza, Beyer 56)

MI ı Religionspädagogische Auswertung VONuncke, F 9 Chrıstentum als Weltanschauung Leebenskunst
Heıiligenleben Mechn., KOSCOrcCch, Renatus-Verlag Berl., Karger Gei Frohe Botschaftt. Neue Festtagspredigten. Pad.,Jac sychıatrıe W eeltanschauung.
SchöoninghI, 49 ) 7,2

ErSsStEer., V’ Jesus Christus der Arbeiter. Kurze1€e€N, A r Die Stadt ı den Wolken. Zur relıgı1ösen Kulturkrise
relig Vorträge. Innsbr., Rauch (111,;der Gegenwart. A erIwW. Aufl Braunschweig, Wollermann

Van der C V' Feesten Vallı het Kerkelijk Jaar eN(304 hunne volksgebruiken. Steenbrugge, Luturgisch BureauIN , Schöpfung d65 Menschen. Revolution 8991 Charles
Darwin seın Eirbe. Mıt Abb. L.pZ., Voigtländer

Puniet, Sacramentaıre Gelasıen de la Collection
Phillipps (Ephliturg 2, O19 . 4, 280—3G., Die Geltung des kirchl. Bekenntnisses Protestantis-

INUuSs eıten 5' Ferreres, s{OTrT1a del Misal Komano. Barcelona,
Schlaich 'Ll Zur Theologie Karl Heims LEbd 461—83) Subirana (CAXAIV,

sonN, he Word of God‘ (BiblSacra July W ılmart, A rıeres DOUF la Communion euxX Ppsautıers
du Mont-Cassın (Ephliiturg 270

€  1 C X Marla, dıe Mittlerin aller (inaden (Scholastik S SYöLZ Das Recordare (ThQuart 1/2 20—41)
Z Schmid, D Breviarıo Romanö reformando (Ephliturg

Scottiı P La definibilitä dell’ssunzıone PSICOSOMATICA Cl 20 AF 3, O 04I
Marıa Santıssıma (ScuolaCatt s

Uccello, > ucarestia la Vergine (Ebd 12230) Christliche uns
Heiser, H., Kindercommunie Duitschland (AlgNed

Euch ! 5Y 250—62) Brunov, N 9 |Die Panagja-Kiırche auf der Insel Chalkı Byz
Browe, Kommunion der Heıiligen (Stimm£Zeit Neugriech1bb 3/4, 509

/. ı Jber 00 Freskenfragment der Panaghıa-
M., Alrededor de los de] AatrıcC1oNısSmMmOo (EsstudiosSept., 475353 Kırche auf der Insel Chalk:;i (Ebd 521283

Eicel Con KL XCaVvatıons at Cluny (contin.) (Speculum
art K Die Lehre VonNn den Sakramenten Z wL eiten 5: July, 291 ==30Z)

AD Giesau, Dom Halberstadt. Mıt Abb Burg
Sıebeck, R., Sexualethik. Akademische Jugend Hochschule, bei Magdeburg, Hopfer

Bonn, Scheur Z Gru > y Die Marıienkirche Danzig.
Berl., Deutscher Kunstverlag (VII, 90 miıt Abb JTaf

Praktische Theologie 29)
Herzıg, R., Die Kirche ZU] Kreuz Hıildesheim. Mıt

este r } C G FE.lucubratio historıca declaratıonem authen- ext 23 Taf Hiıldesheim, Lax (VI
t1icam Can 1905 (JusPontif

C316 . Les de la prebende (RHistDroitF ranc Z Schefold, ‚ Stadt Stift Ilwangen. Augsburg, Filser
(38 mıt Abb,., 22

Harıng, I Der kirchl. Toser (VI  L.heprozeß Eine prakt. Anleitung für glin, Arbogastkirche -ı Multtenz. Kulturgeschicht!.
kıirchl. Kichter. (Caraz, MOSBI' (V1 Betrachtgn. Liuestal, Lüdin (66 mıiıt Ab

IJe crematıone humanı (PeriodMorCanhLiturg Schmie Benediktinerkloster St Blasien Eme
6278 baugeschichtl!. Studie. E.bd. (AV, 248, 128:; Taf 40 )

anıiels, Inwieweıt gelten die beamtenrechtlichen Vorschriften
der eichsverfassung für dıe Kirchenbeamten? PreußP tarr- | Z/.um Sarkophag Aaus (Constanza (Mıtt
archıv DischAÄrchlnst Rom 43 3/4

Hirtenbriefe des deutschen österreich. L.piskopats. 9029 Pad Kondakov, Die russische Ikone. Prag; Semina-
unfermann (VH), T1uUum Kondakovianum 36 Z

08S83, unga dell’ „„Action francaise‘ sue Kömstedt, R'Y . Vormiuittelalterliche Malereı. Die künstler.
(CivCatt setl. 7, A S Probleme der Monumenta h-Malerei ı der frühchrist!

Hasenkamp, ’ Die inıgungsversuche der vVon Rom ge- u. frühbyzantın. Egoche. Augsburg, F ılser C(VII, 7 > 12058
rennten Christen ı der Gegenwart iıhre Beurteilung durch die yAN

Enzyklika ‚„„M ortalıum anımaos (KathGedanke 4! 90— 41 1) Devlin, A o An Einglish Knight of the CGarder the
nak, a Ar1SiIiNnus Mıission. Cüt.,’ Bertelsmann 42) panısh Chapel ı Florence (Speculum July, 27 S

Strohmär, ael Pachers Altar St Wolfgang
Ohm, Ih Kulturen, Religionen Miıssionen 1 Japan. Augs- SCC. 21 wesentl. EerW. Aufl Wien, F ilser (20 24 5

burg, Filser (VII, 21 6; mehr. Taf.ı) Abb
Seyf erth ‚P! 1e hristl Kirchen wider den Alkohol Be- Bange, Die künstlerische Bedeutung DPeter Vischers des

richte aus aller Welt Gött.; Vandenhoeck 3,80 Alteren (] bPreufiKunsts  er SS
D Die Psychoanalyse  Mon Aug iıhre Be eutung für Religion N CI , Au Der Bildhauer AÄndreas Lackner VOL Hallein

Seelsorge KottMon AUg 321—29; Sept., 554—60) 86—9
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K-6.e ben ST erschıenen

Das Philosophische Jahrbuch Das gegenwärtige Heiden
der Görresgesellschaft apostolat im fernen sten

gegründet VOIL C. Gutberlet ZULC€ der Philosophıe
Von Univ.-Prof. Dr JO  N SCHMIDLINquf dem en der christlichen Weltanschauung, T1

m1t dem ersten Januar 1930 1ın den 43. Jahrgang eın
_-an Ostasıen (Japan China).

Getreu seinem Programm sucht ın jedem durch selbh- [Misionswissenschaftliıche Abhandlun-
ständige h ber wichtige Fragen der Ph1i0S0-
phie, durch Untersuchungen auf dem Gebiete SCH un: exie, efit 13.] 192 Q —
der PhılosS6p hxıe; durch Sammelberıchte un He
zenzıonen und durch Miszellen und Nachrıchter an Indiısche S9100 Vorder-
jedem seiner JLeser etwas hıeten und der gesamten ph1loso-

(Janz esonders ıst seine Auf- und Hinterindien mıiı1ıt ndonesien und
phischen ewegung dıenen.

Im Druckmerksamkeıt auf die aktuellen Zeitströmungen 1im philosophischen Phılıppinen.
ager gerichtet.

Der Begründer und Altmeister der katholischeDa das Philosophische J ahrbucfi 1m katholischen Deutsch-
Missionswissenschait 1D lier eine undland die einzige wissenschai{itlıche Zeitschrift ist, die sıch aus-
einen Ausschnitt der sogenannten Missionskunde.schließlich der Philosophie gewidmet hat, ist der ezug

erläßlıch für jeden, der miıt den philosophischen römungen Was den besonderen Vorzug dieser Untersu-

der Gegenwart bekannt werden, vor-aliem ber für den heo- Uun| bildeft, ist die Verbindung einer sireng
wissenschaitlichen und quellenmäßigen Methodelogen, der sıch als Pıoniler der christlıchen Weltanschauung
mit einer flüssigen und anschaulichen, vorabfolgreich betätigen 311l
kritischen und pragmatischen Darstellung über

Der Bezugspreıs beträgt [[Ur den ahrgang, der ungefähr 36 einen angesichts der fernöstliche Umwälzun-
[8)]  en za 12 Mk Fuür dıe Mitglieder und Teilnehmer der

gen besonders aktuellen Gegenstand.
Görresgesellschaft bel diırektem ezug om unterzeichneten
GC-Verlag, Jede Buchhandlung lıefert

Fuldaer Aktiendruckerel, ulda Verlag Aschendorii, Münster

In unNnserm Verlage erschilen:

CHEGESCHICHTE DE K I
1Ur dıe Oberstuie nhoNerer Schulen

Unter Mitwirkung VO

Dr Seppelt und och dargeste VON DDr ose Lortz

eil
Die Geschichte der Kirche im erfium der
die Kirche inmitten der antiken Kulturwelt
84 Seiten. 15  D eil 1Im TUC.

die Richtlinien entstanden, wird besonderer WertIn engster Anlehnung Indarauf gelegt, ine be greiitende Darstellung der Geschichtie geben.
Dem LehrerVerfolg dieses j1elew ist der en absichtlich eit gespann‘.

wI1ıe dem Schüler 18 1ne außerordentlich reiche Möglichkei einer Auswahl
geboten lar und infach In seiner Sprache ill als eın Unterrichtsbuch

dem edanken des Arbeitsunterrichtes entgegenkommt. Dengelten, welches
tuje höherer Lehranstalten hoifien WITr hiermit einen eggeern der ers

oSsen geben, der geiner ansprechenden und {ebenswarmen Sprache
immer gern ate gezogen wird
Den Herren Religionslehrern, welche das Werk noch NC kennen, tellen
WLr Prüfungsezemplare be? beabsichtigter Einführung GeETTi ZUF Verfü-
guNng Wir bılten, diese anfordern wollen

VERLAG SC  RFF, MÜNSTER
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Bornehme Gelchenkwerke
KÜ EIH

JOSEPH DÖLGER WILHELM SCHM

DEr heilige AD rlorung DPYE BniIiexTiDeP
Band Das Fischsymbol /rühchristlicher Zeıt

Auflage, X, 495 Seiıten Mıt 79 Bıldern Band Historisch kritischeı Teil Auflage, X
Text, Tafeln Geh ÄBEZ Leinenban S32 gebunden

Band Urvölker AmerikasBand Der heilige ISC. en antiken : Die eligion der
XL.1V- 1065 Seıten Gehefte R} gebundenqQLONEN und Christentum Textband XV 656 5

28 5Band Tafeln Band Seiten 104 Tafeln
Band 2/3 gehefte Leinenband Band Im Druck
Band einzeln gehefte 25 Leinenban

200 ,‚ — Schmidts Werk ıst (1anzen gesehen eiINE Leistung hbe-
wundernswerten WiIissens ıUnd umfassender Geisteskraft, DieBand Die Fischdenkmäleı der Frühchrist- Folgerichtigkeit des Druckdenkens völkerkundlicher atbe-

ichen Plastik Malereı Un Kleinkuns IV stande dürfte sıch schwerlich diesem Grade wiederfinden.,
Seıten, 189 Tafeln Leıinen- K ein Ethnologe und kein Religionswissenschaftler sel

welcher Auschauung uch An  > diesem ucCband vorübergehen, Man mu ß zugestehen, daß Schmidt GE-Band Texiteil Band In Vorbereitung [ungen ist, den primitiven Eingottglauben gegenüber dem einst
Das uch mu ß ats eI1LE der hervorragendsten Erscheinungen allmächtigen Aniımismus und der präanimistischen
auf dem Gebiete der christlichen Archädologite bezeichnet verden. aubertheorie wirksam tützen

(Byzantinische Zeitschrift) (Philosophisches Jahrbuch der Görresgesellschaft)

ARL PIEPER EDMUND HARDY

Daulus DEr Buddhismus na IPLEN
Seine mMIiIssSILONGETISCH E Persönlichkeit Palimerken

und Wirksamkeit Neue Ausgabe, besorgt VO i1char Schmidt
neubearbeiıte Auflage, 129 Seıten Auflage Al 2192 Seıten 8 .5()

Leinenban: 11 gebunden
EsS sel uUnuUMWUNden anerkannt daß ID1LI katholischerseits kein Das Werk sel wieder nachdrücklich empfohlen als 1Ne der
annahernd gleichwertiges Paulusbuch hbesitzen besten, WENN NIC. die esite Darstellung des Gegenstandes

GE Vogels der Bonner Zeitschri die uch literarisch auf er Stufe ste
für { heologte und Seelsorge“) (Katholische Missionen)

JOSEPHLO POST

Daleın LD BIEN (BaoliexMIr katholilche ahtchei
nach der Summa des Hl T’homas DON Aquin Band Der teleologische Gottesbeweis E u

201 Seıten 4.60 gehundenBand Gott Schöpfung, W eltregierung 28 5.90Auflage gebunden Theologen und nicht uletzt Naturwissenschaftliern, ber uch
Gerade UNSerer Zeit die vielfac alschen Tratio- en Gebildeten sel das uch einem gründlichen urch-
nalismus huldigt wird INUAan dieses Werk Il SeiNner - denken WAarın empfohlen. Sie werden sachlicher Aus-
ebenden rationalen Klarheit besonders begrüßen einandersetzung InıL ihm reich gefördert werden

(Schlesische Volkszeitung) (Kölnische Volkszeitung)

AuUSFtTuH Er E Hö E N I ÖO=sOS DE KT
B e 7U 8 jJje d € BÜ cCh Han d u H O

SCHENDORFFSCH ERLAGSBUCHHAND  UN
MÜOÜNSTER ESTFALEN

Druck der T schen Buchdruckerei unsier


